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Weltpolitisches 
Pokerspiel 
I m A u f t r a g C a r t e r s s o n d i e r t e S c h l e s i n g e r i n C h i n a 

New Y o r k — W ä h r e n d die Aufmerksam­
keit der W e l t und nicht zuletzt der amerika­
nischen Öffent l ichkei t noch auf den ersten 
ernsten Versuch J i m m y Carters gerichtet 
war, endlich den notleidenden Dol la r zu 
stabilisieren, bahnte sich etwas hinter den 
Kul i ssen eine für das weltpoli t ische Gle ich­
gewicht k a u m minder bedeutsame Entwick­
lung an: Uber ihren Energieminister James 
Schlesinger waren die U S A b e m ü h t , die 
Kontakte zur Chinesischen V o l k s r e p u b l i k 
weiter auszubauen. 

Dabei geht es um ein Prestige-Tauziehen 
ganz besonderer A r t : Die Car te r -Admin i ­
stration ist sich ü b e r den „Ges ich t sve r lus t " 
der U S A i n Fernost i m klaren, der seit dem 
unglück l ichen A u s g a n g des V ie tnam-Aben­
teuers und dem beabsichtigten Rückzug aus 
S ü d k o r e a eingetreten ist. M a n möch te diese 
Entwicklung nicht bis zum v ö l l i g e n Zusam­
menbruch des Vert rauens steigern, falls man 
sich nun auch noch aus der „Repub l ik C h i n a " 
(Formosa, Taiwan) z u r ü c k z i e h e n w ü r d e . 

A u f der anderen Seite w i r d dies v o n 
Peking kategorisch als Voraussetzung für 
eine Norma l i s i e rung der Beziehungen ver­
langt. Seit der 1973 v o m damaligen A u ß e n ­
minister H e n r y Kiss inger eingeleiteten A n ­
n ä h e r u n g zwischen den U S A und C h i n a und 
dem schl ieß l ichen Besuch des damaligen 
P r ä s i d e n t e n Ge ra ld Fo rd i m Dezember 1975 
in Pek ing s ind C h i n a und die U S A nur durch 
„s t änd ige B ü r o s " i n den beiderseitigen 
H a u p t s t ä d t e n vertreten. — N u n ist aber das 
chinesische Interesse an zahlreichen Produk­
ten (und nicht nur an US-Getre ide — 750 000 
Tonnen wurden noch Ende Oktober ge­
kauft) der US-Wirtschaft l ä n g s t k e i n Ge­
heimnis mehr. Dieses Interesse zielt auf so 
heikle Gebiete wie die Computertechnik, die 

nukleare Entwicklung, moderne ö l f ö r d e r -
technik und Wasserwirtschaft. In al len die­
sen Bereichen ist Schlesinger entweder 
selbst Fachmann oder hat vorzügl iche Spe­
zialisten in seinem Team mit nach China 
genommen. 

M a n geht g e w i ß nicht fehl i n der A n ­
nahme, daß die U S A auf diesem Wege 7 " 
testen b e m ü h t sind, wie sie zu s t ä r k e r e r Zu­
sammenarbeit mit Ch ina kommen k ö n n e n , 
ohne die bisherige Vorbedingung des A b ­
bruchs der diplomatischen Beziehungen zu 
Ta iwan erfül len zu m ü s s e n . Das ganze ist 
also ein g roßes Pokerspiel . Denn w ä h r e n d 
die U S A wissen, daß Ch ina dringend tech­
nologische U n t e r s t ü t z u n g braucht, um seine 
„drei g r o ß e n S p r ü n g e " bis zum Jahr 2000 
auch nur halbwegs verwirk l ichen zu können , 
w e i ß man in Peking, daß die U S A anqe-
sichts ihres enormen Handelsdefizits sehr 
an g r o ß e n Lieferungen nach Ch ina inter­
essiert sind. 

Zudem hat die ganze Sache noch einen 
strategischen Nebeneffekt. Nicht umsonst 
war es der f rühere Verteidigungsminister 
Schlesinger, der nach China geschickt wurde. 
Ch ina ist derzeit kaum aus eigener Kraft 
in der Lage, dem an seiner westlichen 
Grenze stationierten sowjetischen Mil i tä r ­
potential — a u ß e r Menschenmassen — 
wirksame Abwehrkraf t entgegenzusetzen. 
A u c h dazu bedarf es, zumindest für einen 
schnellen Anlauf, technischer Hil fe . 

Somit hat Carter wieder einen Versuch 
gemacht, auszuloten, wie sich zwischen 
dem Kissingerschen Dreieck U S A - U d S S R -
China jonglieren läßt . 

„DDR"- verschiebt Gleichgewicht 
F a s t e i n e h a l b e M i l l i o n K a m p f g r u p p e n f ü r A n g r i f f s p o t e n t i a l 

Bonn — Zur Erhöhung des militärischen ope­
rativen Angriffspotentials der „DDR" erklärte 
der CSU-Bundestagsabgeordnete Hans Graf 
Huyn, Mitglied des Unterausschusses für Abrü­
stung und Rüstungskontrolle des Deutschen 
Bundestages, durch sensationelle Veröffentli­
chungen des „DDR"-Generalmajors H . Leube 
sei offenbar geworden, daß sich das militärische 
Gleichgewicht in Mitteleuropa erneut drama­
tisch zugunsten des Warschauer Paktes ver­
schoben habe. Ost-Berlin habe seine „Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse" in Höhe von 450 000 
Mann — nahezu gleichgewichtig mit der ge­
samten Bundeswehr! — voll in das östliche An­
griffspotential integriert. Sie sind in wenigen 
Stunden mobilisierbar und in der Lage, einen 
Angriff aus dem Stand heraus mitzutragen. 

In diesem Zusammenhang bezeichnete Huyn 
es als einen Skandal, daß die Bundesregierung 
den Wert dieser voll ausgerüsteten Armee, die 
etwa 180 schwere motorisierte und jederzeit feld-
verwendungsfähige Kampfbataillone umfasse, in 
ihrer Antwort auf die von der CDU/CSU kurz­
lich eingebrachten Kleinen Anfrage in unver­
antwortlicher Weise heruntergespielt habe. 

Angesichts dieses neuen Sachverhalts fordert 
der Abgeordnete die Bundesregierung auf, er­
stens die deutsche Öffentlichkeit sachgerecht und 
ohne Beschönigung über das militärische An­

griffspotential Ost-Berlins zu informieren und 
zweitens diese neuen Tatsachen bei den Ver­
handlungen über ausgewogene gegenseitige 
Maßnahmen zur Truppenbeschränkung in Wien 
zu berücksichtigen. 

Im Zeichen der „ E n t s p a n n u n g und Mens chlichkeit": Für die Freilassung ihres Soh­
nes demonstrierte die 23jährige Carola Schnick an der Berliner Mauer in der N ä h e 
des Checkpoint Charlie. Bei dem Versuch, die „DDR" zu verlassen, war die junge Frau 
festgenommen und zu 16 Monaten Haft verurteilt worden. Später wurde sie freigelas­
sen und in die Bundesrepublik abgeschoben. Ihren Sohn Rene halten die „DDR"-Behör­
den in einem Kinderheim fest Foto AP 

Nur ein Sturm im Wasserglas 
H . W . — Im Zusammenhang damit, daß 

die Unionsparteien einen eigenen Kandida­
ten für das A m t des B u n d e s p r ä s i d e n t e n 
nominieren wol l en und der derzeitige Prä ­
sident des Deutschen Bundestages als e in 
Kandidat i m Gespräch war, haben w i r be­
reits vor Wochen unser Bedauern d a r ü b e r 
zum Ausdruck gebracht, daß wieder einmal 
„Rechercheure" unterwegs seien, um nun 
die „ N S - V e r g a n g e n h e i t " des vermeintlichen 
Kandidaten zu ermitteln. 

Dabei war hier eigentlich gar nichts zu 
ermitteln. Denn es ist i n Bonn seit langen 
Jahren doch bekannt, daß der damals 24jäh-
rige Referendar Carstens einen Aufnahme­
antrag in die N S D A P gestellt hat. Die Auf­
nahme erreichte ihn, als er bereits Soldat 
geworden war. So war die Spruchkammer 
Bremen, die Carstens als „en t las te t " ein­
stufte, der Auffassung, daß die M i t g l i e d ­
schaft praktisch nicht bestanden habe. Der 
bremische Senat — damals von SPD und 
FDP gestellt — sah denn auch keinen Grund, 

Reise-Vorbereitung Zeichnung aus „Die Welt* 

Carstens nicht zum Bevol lmächt ig ten des 
Landes Bremen beim Bund zu ernennen. 
Sein weiterer W e g als S t a a t s s e k r e t ä r i n 
verschiedenen Bonner Min i s t e r i en ist be­
kannt. Vermut l ich h ä t t e sich auch niemand 
mit seiner .Vergangenhei t" beschäft igt , 
wenn man nicht geglaubt h ä t t e , einen un­
liebsamen Konkurrenten rechtzeitig „anzu­
schießen" . In Wi rk l i chke i t erzeugte man nur 
einen Sturm im Wasserglas, 

Trotzdem erscheint uns dies als e in un­
w ü r d i g e s Spiel . U n d dies um so mehr, als 
nicht auszusch l ießen ist, daß andere Per­
sönl ichke i ten dieses Staates, die zu dessen 
höchs ter R e p r ä s e n t a t i o n berufen sind, 
D i e n s t r ä n g e in der Hi t ler-Jugend inne hat­
ten und ebenfalls v o n der Aufnahme i n die 
N S D A P über rasch t wurden, als sie bereits 
Soldat geworden waren. H i e r denn von 
einer „au tomat i schen Übe r füh rung der 18-
j ä h r i g e n " zu sprechen, w ü r d e den Tatsachen 
nicht gerecht. Denn es ist keineswegs so, 
daß alle 18 jähr igen A n g e h ö r i g e n der H J 
automatisch in die Partei über führ t wurden. 

Soweit sich formale oder sonstige M i t ­
glieder aus Hi t lers Jugend oder Partei 
rechtzeitig um das richtige Parteibuch be­
m ü h t haben, w i r d h i e r ü b e r der Man te l des 
Verzeihens gebreitet. Es erscheint uns un­
redlich, mehr als d re iß ig Jahre nach dem 
Ende Hit lers in alten A k t e n zu s töbern , um 
Mitgliedschaften zu ermitteln, die man ge­
gebenenfalls dann ausspielen kann. 

Vie l le icht sollte der Her r Bundesp räs i ­
dent einmal ein k l ä r e n d e s W o r t sprechen 
und sagen, daß diejenigen, die als junge 
Menschen in die H J eingetreten sind und 
i n die Partei über führ t wurden, damals 
glaubten .einer guten Sache zu dienen. Die 
Erkenntnisse auch ü b e r deutsche Schuld, die 
sie erst sehr v i e l s p ä t e r gewinnen konnten, 
dürf ten für sie vielleicht schmerzlicher ge­
wesen sein als für jene, die mit dem Unter­
gang des nationalen Sozialismus die Stunde 
des internationalen Sozialismus gekommen 
sahen. 
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S c h u l b u c h - E m p f e h l u n g e n : 

Geschichte muß richtig dargestellt werden 
I n d e r K o m m i s s i o n w i r k t e n a u f d e u t s c h e r S e i t e n i c h t g e n ü g e n d E x p e r t e n m i t 

Turiner Grabtuch nicht g e f ä l s c h t 
Das Tur iner Grabtuch, i n das die Leiche 

Chr i s t i nach der Kreuz igung eingewickelt 
worden sein sol l , ist keine Fä l schung . Die 
schwach zu sehenden K ö r p e r u m r i s s e sind 
nicht aufgemalt worden. Diese Schlußfol­
gerung gab der Sprecher eines internatio­
nalen Forscher-Teams, das w ä h r e n d des 
vergangenen Monats das Grabtuch i n T u r i n 
untersucht hatte, in Kansas C i t y bekannt. 

K r i e g s g r ä b e r 
1,4 M i l l i o n e n G r ä b e r gefallener deutscher 

Soldaten werden in al ler W e l t v o m V o l k s ­
bund Deutsche K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e be­
treut. Dafür wurden 1977 mehr als 10 M i l l . 
D M ausgegeben, je zur Häl f te Spenden und 
M i t t e l der Bundesregierung. Be i Umbettun-
gen aus F e l d g r ä b e r n auf So lda ten f r i edhöfe 
wurden die Schicksale v o n 133 000 V e r m i ß ­
ten g e k l ä r t . M e h r als 100 000 junge Deut­
sche haben bei der Instandsetzung v o n So l ­
da t en f r i edhöfen geholfen. 

S t r a u ß M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
Der CSU-Vors i t zende S t r a u ß ist v o m 

Landtag i n M ü n c h e n mit 125 von 200 St im­
men zum bayerischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
g e w ä h l t worden. 

SPD im Reichstag 
Themen Berl ins bildeten den Schwerpunkt 

z w e i t ä g i g e r Beratungen der SPD-Bundes­
tagsfraktion im Ber l iner R e i c h s t a g s g e b ä u d e . 

Otto von Habsburg ausgezeichnet 
M i t dem P r i x de l a Couronne Francaise, 

der seit 13 Jahren an internationale P e r s ö n ­
l ichkei ten ver l iehen w i r d , die sich durch ihr 
Lebenswerk auf a l len menschlichen Gebie­
ten ausgezeichnet haben, wurde i n diesem 
Jahr der P r ä s i d e n t der Internationalen Pan-
europa-Union, Dr . Otto v o n Habsburg aus­
gezeichnet. Der Preis w i r d am 28. N o v e m ­
ber i n Paris ver l iehen . 

Weibliche Burschen 
Eine der letzten m ä n n l i c h e n Bast ionen ist 

gefallen: V i e r Bonner Studentinnen wurden 
als erste M ä d c h e n in eine Burschenschaft 
aufgenommen. Eine v o n ihnen ist bereits 
.Fuchsmajor". 

In der Empfehlung 24 der „ E m p f e h l u n g e n 
für Schulbücher der Geschichte und der Geo­
graphie in der Bundesrepubl ik Deutschland 
und in der V o l k s r e p u b l i k Po len" h e i ß t es 
i m ersten Abschni t t : . ü b e r a u s nachhaltig ist 
das deutsch-polnische V e r h ä l t n i s durch die 
Erfahrungen mit der nationalsozial is t ischen 
Gewaltherrschaft belastet worden. Po len 
hat, mehr noch als andere besetzte Lände r , 
durch die Gewal tpo l i t ik des Hi t le r -Regimes 
schwere Ver lus te erl i t ten (vergleiche Emp­
fehlung 20). A u c h das deutsche V o l k hat den 
Terror der nationalsozial is t ischen Her r ­
schaft und die Schrecken des Kr ieges er­
lebt." Demjenigen, der die historische Ent­
wicklung miterlebt hat, fällt auf, d a ß hier 
nur einer Seite eine Schuld an der Belastung 
der beiderseit igen Beziehungen in der Nach­
kr iegsentwicklung a u f g e b ü r d e t w i r d . Die 
polnischen Gebietsannexionen und die V e r ­
treibung der Deutschen aus ihren Heimat­
gebieten bleiben u n e r w ä h n t , obgleich sie 
doch die Nachkr iegsentwicklung gleicher­
m a ß e n belastet haben. Die Professoren Dr . 
J . J . M e n z e l und Dr. W . S t r ib rny und der 
Studiendirektor E. V ö l k e r haben i n einer 
kri t ischen Bearbeitung der „ E m p f e h l u n g e n " 
dies richtiggestellt. Be i ihnen h e i ß t es unter 
Ve r we ndung des Wor t l au t s der K o m m i s ­
sionsempfehlung: „ ü b e r a u s nachhalt ig ist 
das deutsch-polnische V e r h ä l t n i s durch die 
Erfahrungen mit der nationalsozial is t ischen 
Gewaltherrschaft, durch die Ver t r e ibung der 
Deutschen und die polnischen Gebietsanne­
x ionen belastet w o r d e n . . . " 

Dieses eine Beisp ie l stehe für v ie le , mit 
denen die drei A u t o r e n den Text der 26 
umstrit tenen Schulbuchempfehlungen ins 
Gleichgewicht zu br ingen versucht haben. 
A l l e r d i n g s ist das eine pr ivate Leistung, 
hinter der w o h l die A u t o r i t ä t fundierter 
wissenschaftlicher Kenntnisse und des Be­
m ü h e n s um Wahrhaf t igkei t i n der Darstel­
lung historischer Z u s a m m e n h ä n g e steht, die 
aber durch k e i n f inanzkrä f t iges Institut un­
t e r s t ü t z t w i r d und deshalb bisher nur in 
einem v e r v i e l f ä l t i g t e n M a n u s k r i p t besteht, 
v o n dem sich die daran Interessierten, wenn 
sie Glück haben, vie l le icht auch eine Foto­
kopie herstel len lassen k ö n n e n . 

D ie A r b e i t als solche ist zwar schon in 
einigen g r o ß e n Tageszeitungen und auch 
Vert r iebenen-Zei tungen g e w ü r d i g t worden, 
aber bis jetzt hat sich noch ke in Ver l ege r 
gefunden, der die Druckkosten ü b e r n e h m e n 
k ö n n t e . Dabei ist es dr ingend notwendig, 

d a ß durch eine Verb re i tung dieser Schrift 
— mögl i chs t an den E m p f ä n g e r k r e i s der 
Empfehlungen der deutsch-polnischen Schul­
buchkommission — jedem die M ö g l i c h k e i t 
gegeben w ü r d e , durch Verg le ich , W e r t u n g 
und dadurch angeregte eigene Studien eine 
korrekte Dars te l lung des kompl iz ie r ten 
Stoffes z u bekommen. A u ß e r d e m w ü r d e 
erst dann die noch bestehende deutsche 
Kommiss ion gezwungen sein, sich mit dem 
M a t e r i a l auseinanderzusetzen und die not­
wendigen V e r ä n d e r u n g e n bzw. — soweit 
nicht durchsetzbar — A n m e r k u n g e n zu ver­
anlassen. A u c h den Kul tusminis te r ien , die 
die eigentliche Z u s t ä n d i g k e i t besitzen, 
dür f te diese Schrift hilfreich sein. 

Im V o r w o r t machen die Verfasser darauf 
aufmerksam, d a ß renommierte wissenschaft­
liche Institutionen, w ie die ostdeutschen H i ­
storischen Kommiss ionen , das Institut für 
ostdeutsche Ki rchen- und Kulturgeschichte 
und der Johann-Gottfr ied-Herder-For­
schungsrat sowie das gleichnamige For­
schungsinstitut, obwohl sie sich zur M i t -

arbeit angeboten hatten nicht für die 
Ausa rbe i tung der Empfehlungen hinzuge­
zogen waren. Der Lei ter der deutschen 
U N E S C O - K o m m i s s i o n , der verstorbene Pro­
fessor Eckert v o m deutschen Schulbuchinst i-
tut i n Braunschweig, hatte w o h l gefurchtet, 
er w ü r d e bei der Benennung solcher Fach­
leute für seine K o m m i s s i o n auf polnischen 
Wide r s t and s t o ß e n , obgleich er doch auf 
polnischer Seite die Benennung staatlicher, 
wissenschaftlich gebildeter Funk t ionare h in ­
nahm. Somit fehlte v o n A n f a n g an auf deut­
scher Seite eine ausreichende Z a h l der 
besten Sachkenner, wodurch die inhal t l ichen 
M ä n g e l der „ S c h u l b u c h e m p f e h l u n g e n " zu­
stande kamen. t ... . _ 
Es ist sehr ü b e r r a s c h e n d , auch für den Re­
zensenten, auf w i e engem R a u m die A u t o r e n 
zusä t z l i ches M a t e r i a l zur Kenn tn i s der Ent­
w i c k l u n g i m historischen Bereich zwischen 
Deutschen und Po len e inbr ingen . Hoffent­
l ich w i r d diese A r b e i t ba ld auch gedruckt 
vor l i egen . U m der Sache w i l l e n ist das dr in­
gend zu w ü n s c h e n . J- Neumann 

.Zunächs t ist keineswegs bewiesen, d a ß es sich um einen W o l f handelt!" 
Zeichnung aus „Die Welt" 

R a d i k a l e : 
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„ R e c h t s a b r e c h n u n g " : 

Dänemark öffnet Reichsarchiv 
E r n s t e B e d e n k e n d e s R e c h t s h i s t o r i k e r s D r . D i t l e v T a m m 

Kopenhagen — Wissenschaftliche A r b e i ­
ten ü b e r die „ R e c h t s a b r e c h n u n g " i n D ä n e ­
mark und ü b e r die „ B e f r e i u n g s r e g i e r u n g " , 
die den Zei t raum v o n 1945—1949 umfassen, 
sol len v o n d ä n i s c h e n H i s to r ike rn erstellt 
werden. Dazu w i r d Akteneins icht i n das 
Reichsarchiv g e w ä h r t , die sonst erst nach 
50 Jahren mögl ich ist. 

A l s „ R e c h t s a b r e c h n u n g " w i r d i n D ä n e ­
mark die Auseinandersetzung mit jenem 
Personenkreis bezeichnet, dem vorgewor­
fen wurde, zwischen 1940 und 1945 mit der 
deutschen Besatzungsmacht zusammenge­
arbeitet zu haben. Fü r diese „Rech tsabrech­
nung" wurden 20 000 Bürge r D ä n e m a r k s 
interniert, die V e r h ä l t n i s s e v o n rund 38 500 
B ü r g e r n wurden übe rp rü f t . Es k a m zu 13 500 
Ur te i len . Dabei wurden 78 Todesstrafen aus­
gesprochen, von denen 46 vollstreckt wor­
den sind, die ü b r i g e n wurden in lebens­
lange Haft umgewandelt . In die Unter-

Z u dem Thema „ E x t r e m i s t e n i m öffent­
l ichen Dienst" schreibt der Bundestagsab­
geordnete Car l -Die ter Spranger (CDU) i m 
„Deu t sch l and -Un ion -Diens t " seiner Partei , 
die SPD habe wieder e inmal nach den W a h ­
len, diesmal nach den Landtagswahlen i n 
Hessen und Bayern , dem B ü r g e r das mit­
geteilt, was sie i hm vorher aus wah l t ak t i ­
schen G r ü n d e n verschwiegen habe. Nach 
dem W i l l e n der SPD solle Extremis ten der 
Zugang i n den Staatsdienst i n brei tem A u s ­
m a ß eröffnet werden. Der stellvertretende 
Parteivorsi tzende Koschnick habe dazu am 
16. Oktober 1978 neun Thesen vorgelegt , 
die das Ende der ohnehin immer mehr nur 
noch rhetorischen „So l ida r i t ä t der Demokra ­
ten" bei der A b w e h r v o n Ext remis ten be­
deuteten. Es seien Thesen, die mehrfach 

^ S S S Ä : K V Ä K Ä V e r e i n b a r u n g d e r - ß i s c h ö f e 
zung des ö f f e n t l i c h e n Dienstes mit Extre-

suchungen einbezogen werden sol len auch 
die „ L i q u i d i e r u n g e n " angeblicher Spi tze l 
der Deutschen Wehrmacht zwischen 1940 
und 1945, die sich auf etwa 350 Fä l l e be­
laufen. 

Der dän i sche Rechtshistoriker Dr . D i t l ev 
Tamm, der die „ R e c h t s a b r e c h n u n g " unter­
sucht, h ä l t es für bedenklich, d a ß die d ä n i ­
schen F re iw i l l i gen , die auf deutscher Seite 
k ä m p f t e n , nach 1945 bestraft wurden, ob 

Treuepflicht für jedes Beamtenrecht gi l t und 
eine Differenzierung nach dienst l icher Ob­
l iegenhei t u n z u l ä s s i g ist. 

ü b e r das P rob lem v o n „ J u g e n d s ü n d e n " 
und die N o t w e n d i g k e i t v o n A n f r a g e n beim 
Verfassungsschutz erst dann, w e n n die E i n ­
s te l lung des Bewerbers i n Betracht komme, 
w ü r d e m a n reden k ö n n e n . In den vorge­
nannten drei G r u n d s ä t z e n aber k a n n es 
keine Gemeinsamkei t zwischen den Regie­
rungsparteien und der O p p o s i t i o n geben. 

S p ä t a u s s i e d l e r : 

Polnische Geistliche 
zur Betreuung 

tritt i n die Deutsche Wehrmacht gegeben 
hatte. W e i t e r weis t Dr . T a m m darauf h in , 
d a ß die Gesetze, nach denen die „Rechts­
abrechnung" vorgenommen wurde, 1945 mit 
r ü c k w i r k e n d e r Kraf t zum 9. A p r i l 1940 er­
lassen wurden . A n diesem T a g erfolgte die 
Besetzung D ä n e m a r k s , mi t der sich die i m 
A m t gebliebene dän i sche Regierung unter 
Protest abgefunden hatte. 
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misten und damit höchs t e Gefahr für unse­
ren Staat bedeuten m ü ß t e n . 

Die SPD-Führe r , die diesen Sachverhalt 
genau w ü ß t e n , w ü r d e n vo r a l lem mit fol ­
genden drei G r u n d s ä t z e n dem ö f f e n t l i c h e n 
Dienst die Extremisten a u f d r ä n g e n : 

1. Der Staat so l l g r u n d s ä t z l i c h be im Be­
werber für den ö f f e n t l i c h e n Dienst Verfas­
sungstreue vermuten. Das widerspricht 
a l len historischen Erfahrungen und der Tat­
sache, d a ß es heute Zehntausende v o n E x ­
tremisten gibt, die gegen unsere freiheit l ich-
demokratische Grundordnung arbeiten. Es 
widerspricht der Verfassung, derzufolge der 
Staat eben verpflichtet ist, die Verfassungs­
treue w i e andere Qual i f ika t ionsmerkmale 
zu p rü fen . E r darf diese Prüfungspf l icht nicht 
durch eine V e r m u t u n g ersetzen. 

2. Die Mitgl iedschaft i n einer Partei so l l 
zur A b l e h n u n g oder Ent lassung nicht mehr 
ausreichen, so l l also nicht Zwe i fe l an der 
Verfassungstreue erwecken. E i n auf den 
Umsturz und die Dik ta tur verpflichteter 
Kommunis t so l l also als verfassungstreu 
gelten. Eine schlichtweg schizophrene A n ­
sicht. 

3. Der Verfassungsschutz ist nur noch 
dann zu befragen, wenn die Einstel lungs­
b e h ö r d e Zwei fe l an der Verfassungstreue 
hat oder bei Eins te l lung i m sicherheits-
empfindlichen Bereich. Danach w ä r e für die 
Eins te l lung kommunist ischer Lehrer freie 
Bahn geschaffen. A u ß e r d e m w ä r e a u ß e r acht 
gelassen, d a ß nach Recht und Gesetz die 

Kö ln — Z u m A b s c h l u ß des Besuchs des 
Pr imas v o n Polen , Stefan K a r d i n a l W y s z y n -
sk i , ist zwischen der Konfe renz des polni­
schen Episkopats und der deutschen B i ­
schofskonferenz eine V e r e i n b a r u n g getrof­
fen worden . Diese V e r e i n b a r u n g verhindert 
prakt isch unter anderem d e u t s c h s t ä m m i g e n 
Pr ies tern aus Po len e in i l l ega les Verb le iben 
in der Bundesrepubl ik Deutschland und 
macht es ihnen u n m ö g l i c h , e ine neue Stelle 
als Priester i n der Bundes repub l ik Deutsch­
land zu erhalten. 

A u s der V e r e i n b a r u n g geht auch hervor, 
d a ß polnische Priester i n der Seelsorge unter 
deutschen S p ä t a u s s i e d l e r n i n der Bundes­
republ ik Deutschland eingesetzt werden 
sol len. W ö r t l i c h h e i ß t es dazu : 

„ W e n n e in deutscher Bischof e inen oder 
mehrere polnische Pr ies ter für die Seelsorge 
i n seinem Bis tum w ü n s c h t — insbesondere, 
wenn sich in dem B i s t u m neu aus Polen 
hinzugezogene K a t h o l i k e n (deutsche Spät-
ciussiedler, d - R ) befinden, so k a n n er sich 
dieserhalb an die polnische Bischofskonfc-
IZl W ! n d e n - D i e polnische Bischofskonfe-
nrHin!? • g r u n d s ä t z b c h bereit , sich an die 
F ä l t n Z , U W e n d e n - d a ß sie ^ solchen 
S „ d e m d e u t s * e n Bischof Priester zur 

Ä;v lf l e n f sofern diese für die 

W i i A , U S l a n d b e r e i t e t s ind." 
es hPrnf t U S G m D o k u r * e n t hervorgeht , ist 
l b e 2 a n ! 20- September 1978 i n Fulda 
s z v n . k f T 1 H ö f f n e r u n d K ^ d i n a l W y -z e m f i n v e r 7 e i G h n e t w o r d e n ™ d « l e i d l " ze i t ig in Kraf t getreten. - h v p -
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Deutsche und Polen 
S c h l ü s s e l f r a g e f ü r e i n E u r o p a i n F r e i h e i t 

V O N H A N S G R A F H U Y N M d B 

„öffnet die Grenzen!" — so lautet der 
A p p e l l von Papst Johannes Paul IL, dem 
ersten Polen auf dem Stuhle Petr i . Fre i ­
züg igke i t für Menschen, Informationen und 
Meinungen, so lauten die Forderungen des 
Westens auf der E u r o p ä i s c h e n Sicherheits­
konferenz, wie sie in Deutschland, insbe­
sondere von der C D U / C S U , mit Nachdruck 
vertreten werden. Die W a h l eines polni­
schen Kard ina l s zum Papst ist auch für 
Deutschland ein Ereignis , zumal der pol­
nische Episkopat und insbesondere Kard ina l 
Woj ty l a sich stets mit Nachdruck für die 
V e r s ö h n u n g und V e r s t ä n d i g u n g zwischen 
Polen und Deutschen eingesetzt haben. 

1966 hatte der Briefwechsel zwischen dem 
polnischen und deutschen Episkopat das 
erste Eis gebrochen. Darauf folgte am 3. M a i 
1966 das Wunde r v o n Tschenstochau, als 
Kard ina l W y s z y n s k i die g r o ß e re l ig iöse und 
nationale Kundgebung v o n Jasna G o r a mit 
der mutigen Aufforderung k r ö n t e : „Wi r 
rufen von hier: W i r vergeben!", und als 
über dreihunderttausend G l ä u b i g e diese 
Wor te wiederhol ten. W e n i g s p ä t e r — am 
gleichen Tag, an dem de Gaul le von den 
Schlachtfeldern Verduns aus zur V e r s ö h ­
nung mit Deutschland aufrief — tat der 
polnische K a r d i n a l dasselbe i n Danzig . Die 
Regierung hatte i n Danz ig H a ß p l a k a t e auf­
stellen lassen mit Aufschriften w i e .Sechs 
M i l l i o n e n Tote vergessen nicht" und »Wir 
vergeben n ie" . Unter begeisterter A n t e i l ­
nahme der Hunderttausende rissen Studen­
ten diese Regierungsplakate v o n den Ge­
rüs t en und vernichteten sie. 

A m 20. September 1978 folgten der K a r ­
dinal-Primas v o n Polen, Stephan W y s z y n ­
ski , und K a r d i n a l W o j t y l a einer Einladung 
des deutschen Episkopats zum Besuch der 
Bundesrepublik Deutschland, die sie nach 
Fulda, Kö ln und M ü n c h e n führ te . Dieser 
Gegenbesuch zur V i s i t e des Vors i tzenden 
der Fuldaer Bischofskonferenz, des Kö lne r 
Kardinals Höffren, i n Po len i m A p r i l 1977 
wurde z u einer Kundgebung für die V e r ­
s t ä n d i g u n g zwischen dem polnischen und 
deutschen V o l k . Denn es ist die katholische 
Kirche und nicht die Regierung oder gar 
die kommunistische Partei , die i n Wahr ­
heit der Sprecher des polnischen V o l k e s ist. 
Trotz staatlicher Behinderungen und des 
Verbots v o n Religionsunterricht in den 
Schulen s ind 93 Prozent de r Schüler i n 
Polen zum Religionsunterricht angemeldet, 
der in . den Ki rchen erteilt w i r d . 

P a p s t w a h l e i n P r o g r a m m 

So bedeutet die W a h l K a r d i n a l W o j t y l a s 
zum Papst e in Programm für Freiheit und 
die ewigen Rechte der Menschen. V o n der 
P a r t e i f ü h r u n g i n Warschau ist die Nach­
richt zunächs t mit l ä h m e n d e r Betretenheit 
quittiert worden. F ü r die staatlichen Sicher­
heitsorgane wurde Alarmstufe verordnet. 
Das polnische V o l k hat die schier u n f a ß b a r e 
Nachricht mit Begeisterung bis s p ä t i n die 
Nacht des Wahl tages h ine in gefeiert. Der 
Regierung und P a r t e i f ü h r u n g bl ieb schl ieß­
lich nichts anderes ü b r i g , als e in Glück­
wunschtelegramm an den neuen Papst zu 
ü b e r s e n d e n , wofü r dieser sich bei den „sehr 
geehrten Her ren" bedankte. E i n Zeichen hat 
Johannes Paul II. auch dadurch gesetzt, d a ß 
er nach seiner W a h l nicht nur i n polnischer, 
sondern auch i n deutscher, litauischer und 
ukrainischer Sprache eine Grußbotschaf t an 
die W e l t richtete und d a ß er sich bei der 
Huld igung durch das Kard ina l s -Kol leg ium 
g e g e n ü b e r seinem bisherigen Primas W y -
szynki sowie g e g e n ü b e r dem v o n den 
Sowjets brutal m i ß h a n d e l t e n ukrainischen 
Kardina l S l y p i demonstrativ erhob. 

Die W a h l K a r d i n a l W o j t y l a s zum Papst 
wird die Freihei tsbewegung in Polen stär­
ken und insgesamt die Beziehungen zwi ­
schen Ost und Wes t v e r ä n d e r n . Denn schon 
bisher hat sich die Kirche in Polen stets 
zum Sprecher der Rechte des V o l k e s gegen 
die kommunistischen U n t e r d r ü c k e r gemacht. 
Noch unmittelbar vor seiner Abre ise zum 
Konk lave in Rom hat Ka rd ina l W o j t y l a in 
einem v o n ihm v e r f a ß t e n Hirtenbrief, den 
der gesamte polnische Episkopat über ­
nommen hat, die Abschaffung der Zensur 
gefordert, da die polnische Tagespresse — 
g e m ä ß seinen W o r t e n bei einer Predigt an­
läßlich der Fronleichnams-Prozession 1977 
— ein W e r k z e u g der Machthaber" sei, aber 
„zu einem Diener der Menschenrechte, der 
Rechte des V o l k e s " , werden m ü s s e , „statt 
nur bestimmte Meinungen und einseitige 
Ansichten zu verbrei ten". 

Der polnische Episkopat gibt auf seiner 
153. Plenarsitzung am 19. September 1976 
in Warschau eine von al len anwesenden 
Kard inä l en , Erzbischöfen und Bischöfen 
unterzeichnete E r k l ä r u n g heraus, die in 
sämt l ichen Kirchen Polens verlesen w i r d 
und in der es um die G e w ä h r u n g der M e n ­
schenrechte geht. Der Episkopat geißel t , daß 
viele Staaten internationale E r k l ä r u n g e n 
ü b e r die Respektierung der Menschenrechte 
unterzeichneten, aber sich praktisch nicht 
daran hielten. Dies führe zu einer Miß­
achtung der Gesetze und der Freiheit an­
derer. Und die Kirche mahnt: „Wi r k ö n n e n 
hierzu nicht schweigen." 

A m 5. Dezember 1975 fordern 59 führende 
Pe r sön l i chke i t en des polnischen Geistes­
lebens, darunter Stefan Ki s i e l ewsk i , Jacek 
Kuron und Edward Lip insk i , i n einem 
Schreiben an den Marschal l des polnischen 
Sejm — des Parlaments —, Verfassungs­
ä n d e r u n g e n für Polen und die G e w ä h r u n g 
der Grundrechte. 

A m 23. September 1976 richtet das neu­
g e g r ü n d e t e „Komi tee zur Ver te id igung der 
Rechte der Arbei ter" einen ersten A p p e l l an 
das Sejm und die polnischen Behörden . Es 
fordert eine Untersuchung der U n t e r d r ü k -
k u n g s m a ß n a h m e n des kommunistischen 
Regimes gegen polnische Arbei ter , die in 
Ursus und Radom gegen P r e i s e r h ö h u n g e n 
protestiert haben. 

Anfang 1978 fordern 14 polnische A l t ­
kommunisten, darunter der ehemalige Par­
teichef Edward Ochab, in einem A p p e l l an 
den g e g e n w ä r t i g e n Parteichef Edward Gie-
rek und an das Warschauer Po l i tbüro pol i ­
tische und wirtschaftliche Reformen in Polen. 
Sie sprechen v o n einer „e rns t en Situation" 
im Lande, v o m Vertrauensschwund der Be­
v ö l k e r u n g g e g e n ü b e r dem kommunistischen 
Regime, von einer „Desorgan i sa t ion" der 
Wirtschaft und von der „ V e r b i t t e r u n g " der 
Menschen. 

Im M ä r z 1977 beruft Sowjetmarschall 
V i k t o r K u l i k o w , der neue Oberkommandie­
rende des Warschauer Pakts, eine geheime 
Sitzung nach Liegnitz ein, auf der er sich 
mit harten W o r t e n gegen die zu liberale 
Pol i t ik des polnischen Parteichefs Gierek 
wendet. Ende 1977 kommt der sowjetische 
Verteidigungsminister , Dimi t r i Ust inow, 
nach Polen. Er w i r d begleitet v o n K G B - C h e f 
Andropow. A u f einer Konferenz aller Chefs 
der Staatssicherheitsdienste der Staaten des 
Warschauer Pakts fordert Ust inow ein ent­
schiedeneres Vorgehen gegen ideologische 
Abweichungen und das „Diss iden ten tum" . 
M o s k a u befürchtet , daß die geistige Unruhe 
in Polen, die l ängs t v o n den Intellektuellen 
und der Kirche auf die Arbe i te r und alle 
Schichten des V o l k e s übergegr i f fen hat, ein 
Infektionsherd für die Sowjetunion werden 
k ö n n e . Sowjetische Truppen stehen einsatz­
bereit nahe der polnischen Grenze. Seit dem 
Aufflackern der polnischen Freiheitsliebe 
1956 und den Unruhen i n den O s t s e e s t ä d t e n 
1970 ist Polen nicht zur Ruhe gekommen: 
Es findet sich mit der sowjetischen Ober­
herrschaft nicht ab. Die polnische Opposi­
t ion sucht die V e r s t ä n d i g u n g mit dem 
freien Deutschland. In der Tat ist dies eine 

Kard ina l W y s z y n s k i i n der Bundesrepublik Deutschland: Polnisches N a t i o n a l g e f ü h l . . . 

der Grundvoraussetzungen für ein befriede­
tes, freies Europa. 

Der f rühere Sejm-Abgeordnete, Professor 
Stanislaw Stomma, der als Vertreter der 
katholischen Znak-Gruppe als einziger A b ­
geordneter nicht für die neue polnische V e r ­
fassung abgestimmt hat und daraufhin nicht 
mehr aufgestellt werden durfte, hat mit 
Recht das von der Kirche r e p r ä s e n t i e r t e 
Polen das „ w a h r e Polen" genannt und dies 
dem „offiziellen Polen" gegenübe rges t e l l t . 

M i t dem „offiziellen Polen" finden seit 
Sommer 1977 G e s p r ä c h s k o n t a k t e im Rah­
men des sogenannten „deutsch-polnischen 
Forums" statt, die von polnischer Seite 1977 
i n Bonn-Bad Godesberg von Botschafter 
Dobrosielski und im Oktober 1978 in A l i e n ­
stein von Ryszard Wojna und von deutscher 
Seite von Professor Dr. K a r l Kaiser geleitet 
werden. 

ter. Ich habe auf die Bedeutung der M e n ­
schenrechte hingewiesen, die staatlichem 
Recht vorgehen, habe die v o m Bundesver­
fassungsgericht be s t ä t i g t e Auslegung der 
O s t v e r t r ä g e unterstrichen, b in auf die V o r ­
enthaltung der Gruppenrechte für die öst­
lich von Oder und N e i ß e wohnenden Deut­
schen eingegangen und habe K r i t i k an 
einseitigen Formulierungen in den Schul­
buchempfehlungen geübt . 

A u f dem zweiten deutsch-polnischen 
Forum, das Mi t t e Oktober 1978 in A l l e n -
stein stattgefunden hat, hat Phi l ipp von 
Bismarck M d B in einer E r k l ä r u n g besonders 
auf den Tagungsort Bezug genommen, der 
für die Polen „Olsz tyn" , für uns Deutsche 
jedoch Al iens te in sei. Er war es auch, der 
als erster offiziell im Namen der Deutschen 
den Polen zur W a h l Kard ina l Woj ty las gra­
tulierte. Ich habe auf dem Forum in A l l e n -
stein den polnischen Teilnehmern ü b e r die 
ungeteilte erfreute Reakt ion in Deutschland uiiyeitruit: e i n 

A n beiden Veranstaltungen habe ich als auf die W a h l eines polnischen Papstes be­Vertreter der C S U teilgenommen. Es ist ge 
wiß auch für die polnische Seite nützlich, die 
Hal tung der C S U zu kennen. Bereits auf 
dem ersten Forum habe ich erk lär t , daß 
Polen und Deutschland als Nachbarn mit­
einander leben und ü b e r alles Trennende 
hinweg eine V e r s t ä n d i g u n g suchen müß­
ten. Ich habe bedauert, daß auf dem Forum 
ein Gespräch lediglich mit dem „offiziellen", 
nicht aber mit dem „ w a h r e n Polen" statt­
finden k ö n n e , wie etwa mit den katholischen 
Intellektuellen und den Vertretern des K o ­
mitees zur Wahrung der Rechte der A r b e i -

richtet. Im ü b r i g e n habe ich e rk l ä r t : Der 
„ N o r m a l i s i e r u n g s p r o z e ß " — wie dies von 
polnischer Seite genannt w i r d — darf keine 
E i n b a h n s t r a ß e sein. Insbesondere m ü s s e n 
die gegenseitigen Grundposit ionen respek­
tiert werden. Die G r u n d s ä t z e unserer V e r ­
fassung, die das ganze Deutschland betref­
fen, unsere Aufgabe einer deutschen 
Wiedervere in igung in Freiheit und die 
Wahrung der Positionen des freien Berlins 
k ö n n e n von uns nicht in Frage gestellt 
werden. 

N u r O f f e n h e i t h i l f t d i e V e r g a n g e n h e i t ü b e r w i n d e n 

Es gibt nur ein deutsches V o l k und nicht 
ein westdeutsches oder ostdeutsches. W e n n 
hier mit Offenheit alle Positionen vorgetra­
gen werden, w ü r d e es einer solchen deutsch­
polnischen Diskussion auch dienlich sein, 
wenn die Sprecher der Heimatvertriebenen 
mit in diesen Dia log einbezogen w ü r d e n . Es 
ist einer deutsch-polnischen V e r s t ä n d i g u n g 
nicht dienlich, wenn Wahrhei ten verschwie-

sollte den Deutschen V o r b i l d sein: Genscher (Ii) bei Gierek in Warschau Fotos (2) np 

gen werden. Daher wenden w i r uns gegen 
diejenigen Schulbuch-Empfehlungen, die 
einseitige Darstellungen bringen, wie etwa 
die Bezeichnung der Ver t re ibung als 
„Transfer" . Es ist auch eine deutsch-polni­
sche Aufgabe, zu einem Volksgruppenrecht 
zu finden, wie dies M o d e l l auch i n West­
europa bei der Sicherung der Gruppenrechte 
in Grenzgebieten gefunden worden ist. 

W i r treten für eine Erweiterung des 
deutsch-polnischen Austausches auf kul tu­
rel lem Gebiet — etwa durch die Errichtung 
von Kulturinst i tuten — ein, wie auch für 
einen freien und nicht staatlich gelenkten 
Jugendaustausch, damit die Jugend beider 
V ö l k e r sich besser kennenlernen kann. 

E in freies Polen in gesicherten Grenzen 
und ein freies, wiedervereinigtes Deutsch­
land in gesicherten Grenzen sind keine Ge­
gensä tze . W i r Deutsche haben an den Polen 
insbesondere geachtet ihre Treue zum Glau ­
ben, ihr Eintreten für die Einheit ihrer N a ­
tion und ihre Liebe zur Freiheit. Dies kann 
uns Deutschen nur V o r b i l d sein. 

Die polnische Seite hat zugesagt, die strit­
tigen deutsch-polnischen Schulbuch-Empfeh­
lungen erneut gemeinsam zu ü b e r d e n k e n . 
Dies stellt zweifelsohne einen Erfolg in der 
Entwicklung des deutsch-polnischen V e r ­
hä l tn i s ses dar. 

Schon Konrad Adenauer w u ß t e , daß die 
V e r s t ä n d i g u n g Deutschlands mit Frankreich, 
Israel und Polen eine Schlüsselfrage für die 
Gestaltung einer eu ropä i schen Zukunft in 
Freiheit ist. Es w i r d noch eine Strecke W e g s 
zurückzu legen sein, bis das Z i e l erreicht i sL 
Entscheidend ist es, daß das freie Deutsch­
land und das wahre Polen ü b e r die G r ä b e n 
der Vergangenheit h inweg einen Anfang 
hierzu gemacht haben. 
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Entwicklungshilfe: 

Fragwürdiger 
Schuldenerlaß 
Belohnung für M o r d und Terror 

So einfach, wie die Bundesregierung 
sich das mit dem Schuldenerlaß für 
die an 27 Staaten der Dritten Welt 
geleistete Entwicklungshilfe gedacht 
hatte, wird es nicht gehen. Das Bonner 
Parlament spielt da nicht mit: Haus­
haltsexperten der FDP und der CDU! 
CSU — also gleichermaßen aus Re­
gierung und Opposition — sind der 
Meinung, da die Entwicklungshilfe 
vom Bundestag genehmigt worden sei, 
müsse auch der Schuldenerlaß Sache 
des Parlaments sein. 

Jetzt wird die Rechtslage geprüft. 
Aber unabhängig davon, ob die Um­
wandlung von Darlehen in Zuschüsse 
nun durch die Regierung oder durch 
Zustimmung des Bundestages erfol­
gen soll, mehren sich in Bonn skep­
tische Stimmen. Zwar rechnet ange­
sichts der wirtschaftlichen Situation 
(oder besser: Destruktion) in den mei­
sten der betroffenen Staaten niemand 
damit, daß die Bundesrepublik auch 
nur einen Bruchteil jener zur Debatte 
stehenden 3,6 Milliarden DM zurück­
erhalten könnte. Es gibt aber noch ein 
anderes Kriterium: 

Auf der Liste der 27 Staaten stehen 
auch solche wie Äthiopien, Südjemen, 
Uganda und das Zentralafrikanische 
Kaiserreich — um nur die krassesten 
Fälle zu nennen. Würde den Regie­
rungen dieser Länder die von ihnen 
übernommene Pflicht zur Rückzahlung 
erlassen, so wäre das gleichzusetzen 
mit der Belohnung für Mord, Terror, 
Intoleranz, sinnlose Verschwendung 
und betont unfreundliche Haltung ge­
genüber der Bundesrepublik Deutsch­
land. — Es spricht manches dafür, daß 
der Schuldenerlaß vom Bundestag — 
der sich zweifellos damit beschäftigen 
wird — nicht nur nach der Frage der 
Zuständigkeit, sondern auch nach po­
litischen Gesichtspunkten beurteilt 
und dabei differenziert werden muß. 

B u n d e s w e h r : 

„stern" landete Tiefschlag 
„ R o t e r S t e r n " u n d „ N e u e s D e u t s c h l a n d " h ä t t e n e s n i c h t v o l l k o m m e n e r t u n k ö n n e n 

Die Illustrierte „ s t e rn" lieferte erneut ein 
Paradebeispiel für „ E n t h ü l l u n g s j o u r n a l i s ­
mus" um jeden Preis. Der „ s t e r n " - A r t i k e l 
„Rechts schwenkt — marsch!" war e in Tief­
schlag gegen die sog. „ I n t e g r a t i o n der Bun­
deswehr in der Gesellschaft". Diese Fest­
stellung trafen die „ W e h r p o l i t i s c h e n Infor­
mationen", in denen es he iß t : 

Erst seit Ende vergangenen Jahres ist 
der w e s t e u r o p ä i s c h e n Öffent l ichkei t etwas 
deutlicher b e w u ß t geworden, wie h a r t n ä k -
k i g M o s k a u seine Entspannungspoli t ik, die 
A b r ü s t u n g s g e s p r ä c h e und die W i e n e r M B F R -
Verhandlungen mit I m m e r - h ö h e r - R ü s t e n 
und Q u a l i t ä t s v e r b e s s e r u n g e n seiner für A n ­
griff g e r ü s t e t e n und in Angriffsgeist erzo­
genen Truppen begleitet. In j ü n g s t e r Zei t 
hat auch der Mi l i t a r i smus im SED-Staat 
durch die Behandlung des Themas ,Wehr-
kundeunterricht ' und durch die erneut das 
V i e r m ä c h t e - A b k o m m e n verletzenden m i l i ­
t ä r i s chen G r o ß p a r a d e n in Ost-Ber l in eine 
etwas schärfer kr i t i s ierende Beachtung in 
Westeuropa gefunden. 

M o s k a u und Ost -Ber l in s ind seit der 
N A T O - G r ü n d u n g und seit den ersten T a ­
gen der Bundeswehr nicht m ü d e geworden, 
v o n ihrem eigenen offensiven Mi l i t a r i smus 
durch permanente V e r d ä c h t i g u n g westlicher 
Verteidigungsanstrengungen abzulenken. 
Insbesondere ist die Bundeswehr unausge­
setzt als eine angeblich für Aggress ions­
k r i e g g e r ü s t e t e und v o n revanchistischem 
Geist erfül l te Streitmacht dargestellt wor­
den. Daß davon — die Bundeswehr w i r d 
seit langen Jahren v o n SPD-Min i s t e rn ge­
führt — keine Rede sein kann, k ö n n e n nur 
noch verbissene W e h r - und Bundeswehr-
Feinde bezweifeln. A b und zu ä u ß e r n aller­
dings auch vereinzel te Parlamentarier l i n ­
ker Cou leur „ S o r g e n um die Bundeswehr", 
wobe i zuwei l en der Wunsch nach Selbst­
prof i l ierung den kri t ischen Blick zu lenken 
und zu schärfen scheint. 

Genau jetzt, w o die mil i tante Ha l tung der 
„DDR" und ihre W e h r p o l i t i k wieder e inmal 
etwas ins hellere Licht der Öffent l ichkei t ge­
rückt wurden, bringt es der „ s t e rn" fertig, 
in seiner Ausgabe 44 v o m 28. Okt . 1978 e in 

B e r l i n : Ott <:.cj: j& i 0 jffft'iäfö t i l i 

Stobbe der Verfassung verpflichtet 
R e g i e r e n d e r B ü r g e r m e i s t e r s c h i c k t B e r i c h t i g u n g 

Hamburg — Z u dem i n unserer Folge 42 
v o m 21. Oktober 1978 veröf fen t l i ch ten Bei ­
trag „S tobbe verletzt die Verfassung", hat 
das Presse- und Informationsamt des L a n ­
des Ber l in uns die nachstehend veröf fen t ­
lichte Gegendarstel lung ü b e r s a n d t : 

Die i n „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " v o m 21. 
Oktober 1978 aufgestellte Behauptung 
„Stobbe verletzt die Verfassung" ist falsch. 
W e d e r diese Unters te l lung noch der eben­
falls erhobene Anwur f , für den Regieren­
den B ü r g e r m e i s t e r v o n B e r l i n bedeute die 
P r ä a m b e l der Ber l iner Verfassung und e in 
Beschluß des Deutschen Bundestages „offen­
sichtlich nur noch M a k u l a t u r " , lassen sich 
aus einem SFB-Interv iew oder irgendeiner 
anderen Ä u ß e r u n g Stobbes ableiten. 

Richt ig ist v ie lmehr , d a ß der Regierende 
B ü r g e r m e i s t e r mit a l len Demokra ten der 
Stadt dar in e in ig ist, d a ß B e r l i n als Haupt­
stadt eines wiedervere ingten Deutschlands 
w ü n s c h e n s w e r t ist. A b e r w i r haben lernen 
m ü s s e n , d a ß die Formul ie rung v o n Forde­
rungen und das Beschreiben v o n W ü n s c h e n 
noch lange nicht Po l i t ik ist. Der Regierende 
B ü r g e r m e i s t e r wendet sich al lerdings da­
gegen, d a ß Be r l i n entweder zum Klageob­
jekt degradiert oder zum A u f h ä n g e r für 
wohlformulier te I l lusionen m i ß b r a u c h t w i r d . 
Unsere Stadt braucht das jetzt Erreichbare, 
das jetzt Machbare, und jeder konkrete 
Schritt für das Ber l in v o n heute ist wich­
tiger als Wor tb lasen ü b e r die Hauptstadt 
v o n gestern oder morgen. 

G e m ä ß dem Pressegesetz der Fre ien und 
Hansestadt Hamburg sind w i r verpflichtet, 
diese Gegendarstel lung ohne Rücksicht auf 
ihren Wahrhei tsgehal t zu veröf fen t l ichen . 
Ungeachtet dessen b e g r ü ß e n w i r nachdrück­
lich die Ansicht des Regierenden B ü r g e r ­
meisters v o n Ber l in , Dietr ich Stobbe (SPD), 
wonach „Berl in als Hauptstadt eines wie ­
dervereinigten Deutschlands w ü n s c h e n s w e r t 
ist". In, einem Interview mit dem SFB-Fern­
sehen am 21. September 1978 war folgendes 
zu h ö r e n : 

F r a g e : K o m m e n w i r zur Grundrichtung 
der Po l i t ik , H e r r Stobbe. Sie sagen, der 
W ä h l e r sei mehr als f rüher daran interes­
siert an den Grundrichtungen der Po l i t ik . 
W o unterscheidet sich nun die SPD v o n an­
deren Parteien, die Schlagworte k l ingen 

B i l d der Bundeswehr zu zeichnen, w i e es 
der „Rote Stern" und „ N e u e s Deutschland" 
aus ihrer g e h ä s s i g e n Feindsicht nicht h ä t t e n 
vo l lkommener tun k ö n n e n . 

A l s A u f h ä n g e r dienen angebliche skan­
d a l ö s e Ä u ß e r u n g e n zweier hoher Offiziere 
der Bundeswehr, die, w ä r e n sie ta tsächl ich 
so gefallen, wie „ s t e rn" berichtet, eher eine 
Untersuchung des Geisteszustandes jener 
Offiziere erfordern w ü r d e n als e in D i s z i ­
pl inarverfahren, „ s t e rn" gibt seiner Darstel­
lung einen aktuel len Anschein , indem er 
verschweigt, d a ß die angeblichen Ä u ß e r u n ­
gen bereits 1972 bzw. 1975 getan sein sol len. 
K e i n einziger v e r n ü n f t i g Denkender dür f te 
es für mögl ich halten, d a ß die Ä u ß e r u n g e n so 
gefallen sind, wie es „ s t e rn" darstellt. A l l e r ­
dings läß t sich die Illustrierte e in Hinter­
tü rchen auf, indem sie schreibt, „daß noch 
zu h ö r e n d e Zeugen eine vö l l ig andere Dar­
stel lung geben k ö n n t e n " . A b e r diese M ö g ­
lichkeit hinderte den „s t e rn" nicht, an die 
Beschuldigung der beiden Offiziere v ie rzehn 
Spalten a n z u h ä n g e n , in denen schwerstes 
Geschü tz gegen den angeblichen antisemiti-
stischen und revanchistischen Ungeist der 
Bundeswehr aufgefahren w i r d . Dabei w i r d 
u . a. die diffamierende Tendenz dadurch 
deutlich, d a ß die v o m damaligen Ver t e id i ­
gungsminister Leber höchs t unglückl ich be­
handelte „Affäre Rude l " nicht so dargestelt 
wurde, w i e es sich schließlich ergab, son­
dern so, wie sie anschuldigende H e i ß s p o r n e 
in der ersten Stunde gesehen hatten. 

Im wei teren folgen ohne Zeitangabe Schi l ­
derungen v o n v ie r Fä l len , i n denen einzel­
ne Soldaten unqualif izierte Ä u ß e r u n g e n ge­
tan oder ein unqualif iziertes Ve rha l t en 
gezeigt haben sol len. K n a l l i g e n S c h l u ß p u n k t 
der „ s t e r n " - B e w e i s f ü h r u n g setzt der H i n ­
weis auf die bereits a n g e k ü n d i g t e Bro­
schüre dreier Po l i t - „Wis senscha f t l e r " , w o ­
nach ein vo l les Zehntel al ler Offizierstu­
denten der Bundeswehr der J a h r g ä n g e 1973 
bis 1975 als rechtsextrem einzustufen sei. 
Nach al lem, was bisher ü b e r die Forschungs­
methode dieser Her ren bei dieser Studie 
bekanntgeworden ist, k ö n n e n w i r nur sa­
gen, d a ß sie ke inen Beweis für Rechtsextre­
mismus erbringen, sondern nur für e inen 
j ä m m e r l i c h e n Niedergang der sog. „Politik 
sehen Wissenschaft". (Lt. ap -Meldung v o m 
31. Okt . 78 haben sich die A u t o r e n der Studie 

S c h u l e : 

„ v o n jeglicher V e r a l l g e m e i n e r u n g der E r ­
gebnisse ihrer Studie distanziert [\\ — 
Red.) 

Der A r t i k e l schl ieß mit e inem v e r w i r r e n ­
den Hauptschlager j n ä m l i c h mit der Frage, 
ob die sozia l - l ibera le Bundesregierung den 
Marsch der Bundeswehr nach rechts ü b e r ­
haupt aufhalten w i l l . Es bedarf ke iner T ie ­
fenpsychologie, um zu e n t r ä t s e l n weshalb 
die b e k a n n t e r m a ß e n SPD-freundliche I l lu ­
strierte eine solche Unte r s te l lung nicht ver­
s c h m ä h t hat. 

Folgendes sei noch angemerkt : D ie Bun­
deswehr ist mit ihren etwa 500 000 Soldaten 
und z i v i l e n He l fe rn der mi t A b s t a n d zah­
l e n m ä ß i g s t ä r k s t e a l ler unserer öf fent l ichen 
Dienste. Es gibt ke inen personel len Bereich 
auch nur a n n ä h e r n d ä h n l i c h e n Umfanges, 
in dem es nicht auch eine w inz ige M i n d e r ­
zahl v o n Entgleisenden, v o n Ü b e l - D e n k e r n 
und Ü b e l t ä t e r n gibt. Deren F ä l l e zum W e r t -
M a ß s t a b für das Ganze zu machen, v e r r ä t 
mehr als nur e inen e r b ä r m l i c h e n po l i t i ­
schen S t i l . Bundesver te id igungsminis ter 
A p e l hat mit Recht und mit Schär fe die v o n 
„ s t e r n " gezogenen S c h l u ß f o l g e r u n g e n zu­
r ü c k g e w i e s e n und jedes V o r w e g u r t e i l ü b e r 
die als A u f h ä n g e r benutzte A f f ä r e ve rmie­
den — so wie sich das i m Rechtsstaat ge­
hör t . D ie Bundesregierung d ü r f t e sich sehr 
b e w u ß t sein, d a ß mit solchen „ s t e r n " - M e ­
thoden im In- und A u s l a n d schwerer Scha­
den für das Prest ige der Bundeswehr wie 
der Bundesrepubl ik Deutschland angerich­
tet w i r d und d a ß Angr i f f e i n dieser F o r m 
in erster L in i e jenen K r ä f t e n Auf t r i eb gebe, 
v o r denen das demokrat ische G e w i s s e n des 
„ s t e r n " so tiefbesorgt glaubte, w a r n e n zu 
m ü s s e n . Soldaten sehen i n der „ s t e r n " - P u b -
l i k a t i o n e inen veran twor tungs losen Tief­
schlag gegen die doch so erstrebte u n d w o h l 
auch l ä n g s t erreichte „ I n t e g r a t i o n der B u n ­
deswehr i n die Gesellschaft" . 

Im ü b r i g e n stellt sich die Frage, w i e diese 
neue Affä re , die ja zuerst e inem S P D - A b ­
geordneten bekannt geworden u n d w o h l s i ­
cherlich i n der F r a k t i o n e r ö r t e r t w o r d e n ist, 
als Sensa t ions-Mater ia l für den „ s t e r n " miß­
braucht we rden konnte . D e n n es ist w o h l 
k a u m anzunehmen, d a ß die S P D - F r a k t i o n 
den W e g zum „ s t e r n " statt z u m Bundesver­
te idigungsminis ter genommen h a t 

ähnl ich , B ü r g e r i n i t i a t i v e , l iberaler Rechts­
staat, w o s ind die Unterschiede? 

S t o b b e : Ich glaube, der entscheidende 
Unterschied zur Ber l iner W a n d l u n g , der 
b is lang jedenfalls verhaftet wa r i n einer Z u m S c h u t z v o r E i n g r i f f e n i n d a s E l t e r n r e c h t 
Vor s t e l l ung i n einem Hauptstadtdenken, das 

Deutscher Elternverein gegründet 
also an alten Zei ten orientiert war. W i r 
w o l l e n die Po l i t i k der V e r t r ä g e , die für 
B e r l i n Verbesserung gebracht haben, nut­
zen, mit dem deutlichen A k z e n t auf eine ver­
s t ä r k t e Stadtpoli t ik. E i n Ber l in , das stark 
gemacht w i r d , das i n seinen v i e l f ä l t i g s t en 
Funkt ionen belebt w i rd , spielt i m Ost-West-
V e r h ä l t n i s eine andere Ro l l e als e twa e in 
Ber l in , das s t i m m u n g s m ä ß i g und auch tat­
sächlich die Fe l le davonschwimmen sieht. 
Das he iß t , w i r betonen die Notwend igke i t 
zur Steigerung der Leistung, und w i r w o l ­
len mit diesem Konzept , das wie gesagt 
eine Einhei t bildet, mit unserer Ber l in-Po­
l i t i k Vors te l lungen i n die W a h l e n gehen 
unter dem Mot to , Entscheidung für e in star­
kes Be r l i n . 

Wie andere es sehen: 

A u f der Tagung der Bundesarbeitsge­
meinschaft der Landesel ternvereine i n Bre­
men wurde der Deutsche El te rnvere in e. V . 
(DEV) mit Sitz i n Frankfurt g e g r ü n d e t . M i t ­
gl ieder des Deutschen El ternvereins sind die 
Landesel ternvereine B a d e n - W ü r t t e m b e r g , 
Ber l in , Bremen, Hamburg , Hessen, Nieder ­
sachsen, Nordrhe in-West fa len und Schles­
wig-Hols te in . Z u m Vors i t zenden des G r ü n ­
dungsvorstandes wurde der Vors i t zende 
des Hessischen Elternvereins , Dr . M a r c e l , 
Kisse ler , g e w ä h l t . Wei t e re M i t g l i e d e r des 
G r ü n d u n g s v o r s t a n d e s s ind die V o r s i t z e n ­
den des Hamburger Elternbundes, F rau 
H e l g a Mack , und des Schleswig-Hols te in i -
schen Elternvereins, Dr. Erich Hecker. 

Franz-Josef — K ö n i g v o n Baye rn und . . . Zeichnung aus „Kölnische Rundschau" 

Der Deutsche E l t e r n v e r e i n w i r d s ich i m 
Schulwesen der Bundes repub l ik Deutsch­
l and für die Belange v o n E l t e r n u n d K i n d e r n 
einsetzen. E r ist w i e die M i t g l i e d s v e r b ä n d e 
konfess ionel l und par te ipol i t i sch u n a b h ä n ­
g ig und setzt sich insbesondere für das Recht 
der K i n d e r auf freie Ent fa l tung der Per­
sön l i chke i t und das Elternrecht i m Rahmen 
der freihei t l ich demokrat i schen Grund­
ordnung e in . 

Der V e r e i n w i r d sich insbesondere i m 
H i n b l i c k auf gemeinsam interessierende 
Zie lse tzungen der Elternschaft i n den ein­
zelnen B u n d e s l ä n d e r n g e g e n ü b e r den Bun­
des- und Landtagsabgeordneten u n d den 
z u s t ä n d i g e n A u s s c h ü s s e n des Bundestags 
und der L ä n d e r p a r l a m e n t e , der K u l t u s m i n i ­
sterkonferenz, der Westdeutschen Rektoren­
konferenz und dem Bi ldungsra t ä u ß e r n , um 
die E l t e rnmeinung v o r der B e s c h l u ß f a s s u n g 
ü b e r wesentl iche F ragen der B i ldungs - und 
Erz iehungspo l i t ik deut l ich z u machen. 

E ine der vordr ing l ichs ten A u f g a b e n ist 
zur Ze i t die Ause inanderse tzung mit dem 
zu erwar tenden Regie rungsentwurf eines 
sogenannten „ J u g e n d h i l f e g e s e t z e s " . Nach 
der B e g r ü n d u n g geht dieser Gesetzentwurf 
davon aus, d a ß der Erz iehungs- und B i l -
dungsansprudi junger Menschen „durch 
Elternhaus, Schule und Berufsb i ldung a l le in" 
h ä u f i g nicht er fü l l t w e r d e n k ö n n e . Die bis-

1 l n n t e B e 9 r ü n d u n g b e s c h r ä n k t sich 
auch nicht auf P r o b l e m f ä l l e , sondern w i l l 
für a l le Jugendl ichen die sogenannte eman-
zipatorische Erz i ehung vorschreiben, w e i l 
die E rz iehung M ä n g e l i n der S t ruktur der 
heut igen Fami l i e haben k a n n und die Zu-
TJ!TIn^ng^ 2 w i s c h e n F a m i l i e und Ge­
sellschaft ^unklar seien. Dami t v e r s t o ß e n 
diese Bestrebungen insbesondere gegen 
den grundgesetzl ich garant ier ten Schutz von 

w p « J ^ r I a m = i e U n d S t e l l e n 2 u 9 l e i c h e i n e n 

D e r n p t * ! n | : n g r i f f i n d a s Elternrecht dar. 
Der Deutsche E l t e rnve re in w i r d dementspre-

£ n M « S t U n ' U m h i e r i n d e m notwendi­
gen M a ß e a u f k l ä r e n d zu w i r k e n 
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I n n e r d e u t s c h e B e z i e h u n g e n : 

Statt lahmer Proteste flexible Reaktionen 
W e s h a l b g e h t B o n n n i c h t i n d i e O f f e n s i v e u n d p r a n g e r t „ D D R " - V e r s t ö ß e a n ? 

Die Bundesregierung mißach te das W i e ­
dervereinigungsgebot des Grundgesetzes, 
und sie verletze ihre Fürsorgepf l ich t für alle 
Deutschen, also auch für die Bewohner der 
„DDR". Diesen V o r w u r f erhob der Abgeord­
nete Eduard Lintner (CDU) i m Bundestag 
bei der Aussprache ü b e r deutschlandpoli­
tische Fragen und die zahlreichen Vertrags­
verletzungen der „DDR". Lintner forderte 
die Bundesregierung auf, sich nicht mit lah­
men Protesten zu b e g n ü g e n , sondern v o n 
den ihr zur V e r f ü g u n g stehenden Reaktions­
mögl i chke i t en Gebrauch zu machen. In 
seiner Rede e r k l ä r t e M d B Lintner u . a., 
seine Frak t ion habe diesen A n t r a g aus Sorge 
über die wachsende Zah l v o n Menschen 
eingebracht, die v o n den s t ä n d i g zunehmen­
den Ver t ragsver le tzungen und wachsenden 
Schikanen der „DDR- betroffen ist, und w e i l 
sie mit g r o ß e r Sorge die H a n d l u n g s u n f ä h i g ­
keit der Bundesregierung auf diesem für 
uns Deutsche lebenswichtigen Gebiet sieht, 
schließlich aus Sorge darum, daß alles so 
weitergehen k ö n n t e — w i e bisher —, wenn 
nicht die Oppos i t ion e in W ä c h t e r a m t be­
züglich der Beachtung der deutschen Inter­
essen w a h r n ä h m e . Ha l tung und Handlungen 
der Bundesregierung machen den Eindruck 
zwingend, d a ß die Bundesregierung ihre 
Deutschlandpolit ik v o n vornhere in auf die 
Interessen und den vermeint l ichen Spie l ­
raum des SED-Regimes abstellt. N u r so ist 
es zu e r k l ä r e n , w a r u m hier eine A r t Ge­
heimdiplomatie gemacht w i r d . N u r so er­
geben auch die h ä u f i g e n Feststellungen 
führender Koal i t ionspartner , d a ß das SED-
Regime nicht destabilisiert werden dürfe , 
einen logischen Sinn. 

Verfolgt man diese Ü b e r l e g u n g e n weiter, 
so ist es wiede rum nur aus dieser Geistes­
haltung heraus zu e r k l ä r e n , w a r u m die Bun­
desregierung gegen die Fü l l e v o n Ver le t ­
zungen bestehender und auch für die „DDR" 
geltender V e r t r ä g e und die zahlreichen 
Schikanen bestenfalls verbal , stets aber nur 
halbherzig protestiert. Diese Proteste sind 
wohl mehr zur T ä u s c h u n g der B e v ö l k e r u n g 
in der Bundesrepubl ik ü b e r d ie wahren A b ­
sichten der Bundesregierung bestimmt. 

Z u m Protest w ä r e n eigentlich g e n ü g e n d 
A n l ä s s e vorhanden. Ich nenne den vertrags­
widr igen A u s s c h l u ß g r o ß e r B e v ö l k e r u n g s ­
kreise der „DDR" v o n den Besuchsregelun­
gen, die Festnahmen, Durchsuchungen, ver­
zöger l ichen Abfer t igungen und die sonsti­
gen Schikanen auf den Transi twegen nach 
Berl in , den immer perfekteren A u s b a u der 
menschenmordenden Grenzenanlagen, die 
beharrliche V e r w e i g e r u n g und Ver le tzung 
von Menschenrechten i n der „DDR", die S i ­
tuation der Menschen i n den G e f ä n g n i s s e n 
der „DDR", w o b e i hier noch zusätz l ich be­
klagt werden m u ß , d a ß die Bundesregierung 
praktisch s t i l lschweigend hinnimmt, d a ß 
sich die „DDR" unter M i ß a c h t u n g jedweder 
Menschenrechte Tausende v o n politischen 
Gefangenen j äh r l i ch als Handelsobjekte zur 
Devisenbeschaffung besorgt. Ich nenne die 
G ä n g e l u n g , Behinderung und Auswe i sung 
unserer Journal is ten, die Ag i t a t i on der 
„DDR" gegen die Bundesrepublik Deutsch­
land in al ler W e l t und auch die Verung l imp­
fung des Ansehens der Deutschen i n der 
W e l t durch die „DDR", w e i l sie internatio­
nale Terror- und marodierende Bewegungen 
und Staaten ak t iv u n t e r s t ü t z t . 

Selten hat jemand die eigentlichen A b ­
sichten der SPD und der Bundesregierung 

S u d e t e n d e u t s c h e : 

Das Unrecht 
der Vertreibung 
Einsicht w ä c h s t selbst bei den Tschechen 

Die Ver t r e ibung der Sudetendeutschen 
aus der Tschechoslowakei sei e in gewalt­
samer Unrechtsakt gewesen. Rund drei M i l ­
l ionen Menschen h ä t t e n dadurch ihre H e i ­
mat und ihr Eigentum und v ie le Tausende 
sogar ihr Leben ver loren . Diese Einsicht 
setze sich zunehmend auch bei den tschecho­
slowakischen Kommunis ten durch, die offi­
ziel l immer noch ihre d iesbezüg l i che Schuld 
verneinen. Intern gebe es jedoch bereits 
E inges t ändn i s se h i e r ü b e r . M i t dieser Fest­
stellung ü b e r r a s c h t e der in Frankreich 
lebende Exiltscheche Pave l T i g n d die T e i l ­
nehmer einer Fachtagung der Akademie für 
Poli t ik und Zeitgeschehen der Hanns-Seidel-
Stiftung und des Opus Bonum i n W i l d b a d 
Kreuth. Dieses ü b e r r a s c h e n d e E inges t änd ­
nis entnahm T i g r i d den „ T h e s e n zur A u s ­
siedlung der tschechoslowakischen Deut­
schen", die ein namhafter slowakischer H i ­
storiker, der in der Kommunist ischen Partei 
eine hohe Posi t ion einnimmt, ver faß t hat. 

so unverhohlen zugegeben wie etwa der 
damalige deutschlandpolitische Sprecher der 
SPD und heutige Bundesbildungsminister 
Schmude am 23. März 1977 in diesem Hause, 
als er sagte: 

. . . die Bundesregierung (hat) gar nicht 
erst versucht, mit der Forderung nach Durch­
setzung von Menschenrechten in der „DDR" 
und in den kommunistischen Staaten Ost­
europas dort bestehende Macht- und Herr­
schaf t sverhä l tn i s se zu e r schü t te rn . 

Eine solche Pol i t ik hat jede Grundsatz­
treue aufgegeben, g e r ä t ins Zwiel icht und 
verl ier t sich in Opportunismus. Dabei spielt 
dann die Bundesregierung den ü b e r l e g e n e n 
und fragt die Opposi t ion polemisch nach 
Al te rna t iven . A b e r es handelt sich hier nur 
um den Ausdruck der Rat- und Konzeptions-
losigkeit der Bundesregierung selbst. 

Sie h ä t t e eine ganze Palette v o n Reak­
t ionsmögl ichke i t en . Die Opposi t ion hat 
diese Palette auch immer wieder vorgetra­
gen. W a r u m geht die Bundesregierung — 
so ist doch zu fragen — in internationalen 
Gremien und im A u s l a n d nicht in die Offen­
sive und prangert die ihr bekannten Z u ­
s t ä n d e in der „DDR" an? 

Die wirtschaftlichen Vor te i le der „DDR" 
umfassen mehr als 20 Positionen im Umfang 
von ü b e r einer M i l l i a r d e D M al le in 1977, 
zum T e i l mit Zweckbindungen versehen, 
die v o n der „DDR" doch schon lange nicht 
mehr ernst genommen werden, was die 
Bundesregierung wider besseres Wissen 
toleriert. Die Bundesregierung hat alle 
diese Vor te i l e für die „DDR" zur reinen 
Se lbs tve r s t änd l i chke i t werden lassen. 

W e i l die Bundesregierung dies alles weiß , 
flüchtet sie in der gesamten Deutschland­
pol i t ik in eine Geheimdiplomatie, die die 
„DDR" einseitig b e g ü n s t i g e n m u ß . 

So weigerte sich die Bundesregierung erst 
vor kurzem, in der vorletzten Sitzung des 
Innerdeutschen Ausschusses, die in den V e r ­

handlungen für die Nordautobahn i n Rede 
stehenden Kosten den Mi tg l i edern übe r ­
haupt bekanntzugeben. Der Verdacht, d a ß 
die Bundesregierung stark ü b e r h ö h t e K o ­
stenforderungen der „DDR" zu akzeptieren 
bereit ist — man spricht von 60 bis 70 Pro­
zent h ö h e r e n Kosten je Ki lometer als in 
der Bundesrepublik selbst — d r ä n g t sich 
doch auch bei diesen Verhandlungen wie­
der auf. Viel le icht w i l l die Bundesregierung 
sogar auf diesem Wege der „DDR" wieder­
um eine verdeckte Subvention zukommen 
lassen. 

Geheimdiplomatie und Zwielicht also, wo 
man hinblickt. A u c h dort zum Beispiel , wo 
Abgeordnete in Sachen Famil ien- und V e r -
l o b t e n z u s a m m e n f ü h r u n g tä t ig werden; die 
Betroffenen, die sich an uns wenden, be­
kommen nur nichtssagende, formelhafte 
Antwortbriefe des innerdeutschen Minis ters 
oder seines S t a a t s s e k r e t ä r s . . . 

Auch die g e g e n w ä r t i g wieder v e r k ü n d e ­
ten Erfolgsmeldungen ü b e r die Verkehrs­
verhandlungen mit der „DDR" sind vor­
schnell und verf rüht . Zu viele Fragen sind 
nämlich noch offen, sehr wichtige, lebens­
wichtige Fragen zum Te i l , so etwa die 
Frage, ob denn die neue Nordautobahn den 
Status einer echten Transitstrecke erhalten 
wi rd . A u c h danach muß man die Bundes­
regierung fragen dürfen: Stehen denn 
eigentlich Kosten und Nutzen dieser Au to ­
bahn noch in einem vernünf t igen V e r h ä l t n i s 
zueinander? 

Unser V o r w u r f lautet daher: Diese A r t 
der Pol i t ik bringt die Bundesregierung und 
die Regierungskoali t ion ins Zwielicht. Die 
Bundesregierung mißachte t nämlich erstens 
den grundgesetzlichen Auftrag — der W i e ­
dervereinigung in Frieden und Freiheit 
durch Ge fäh rdung dieses langfristigen Zie­
les und zweitens ihre Fürsorgepfl icht für 
alle Deutschen, also auch für die Bewohner 
der „DDR". 

J u n g s o z i a l i s t e n : 
rD'iO « ' j p . iC 

Geschichtslosigkeit ausgenutzt 
R o s a L u x e m b u r g w o l l t e n i c h t v o m S t a a t b e z a h l t w e r d e n 

„100 Jahre Sozialistengesetz — Sichert 
die Grundrechte heute." 

Unter diesem Mot to haben die Jung­
sozialisten zwei Monate lang die Bundes­
republik mit einer infamen Kampagne gegen 
alle nichtsozialistischen politischen Ideen 
ü b e r z o g e n . Bismarcks Pol izei , die Gestapo 
des Drit ten Reiches und die Behörden , die 
heute E ins t e l l ungsübe rp rü fungen für den 
Öffentl ichen Dienst vornehmen, wurden 
dreist i n eine Reihe gestellt und ü b e r den­
selben K a m m geschoren. D a erdreistet sich 
der Vorsi tzende der Jungsozialisten, Ger­
hard Schröder , i n Anwesenhei t von Hans 
Koschnick ein „Berufsverbot für C D U - M i t ­
glieder" zu fordern. Schröder wört l ich: „Die 
Verfassungsfeinde, ü b e r deren Eintrit t in 
den öf fen t l i chen Dienst man diskutieren 
k ö n n t e , sitzen im Lager unserer damaligen 
wie heutigen politischen Gegner." 

Die SPD-Junioren nutzen — so schreibt 
der Bundestagsabgeordnete H e i n z - J ü r g e n 
Prangenberg — damit ganz b e w u ß t die Ge­
schichtslosigkeit der heutigen jungen Gene­
rat ion aus. Sie d r ä n g e n sich selbst in eine 
i m m e r w ä h r e n d e M ä r t y r e r r o l l e , i n die Rol le 
des s t änd ig politisch Verfolgten. Derjenige 
Jugendliche, der aus der Schule und dem 
Elternhaus nicht ü b e r die Informationen 
verfügt , um diesen Ä u ß e r u n g e n kri t isch 
g e g e n ü b e r z u s t e h e n , läuft na tür l ich Gefahr, 
auf den Juso-Leim zu tappen. 

Dieses unverantwortliche Treiben ä u ß e r t e 
sich komprimiert auf einer Veranstaltung, 
die die Jusos vor kurzem in Recklinghau­
sen durchgeführ t haben. M i t Folklore , hoch­
erhobenen F ä u s t e n be im Polit-Sing-Sang 
und kabarettistischen Einlagen feierte man 
100 Jahre Sozialistengesetze. 

Da reklamieren die Jusos für die heutigen 
Kommunisten — und Neo-Faschisten (?) — 
das gleiche Widerstandsrecht w i e für sich 
selbst vor hundert Jahren. Dabei „ve rges ­
sen" sie, daß damals das Flugblattvertei len 
für die SPD schon mit drei Jahren Gefäng­
nis bestraft werden konnte, w ä h r e n d heute 
jeder übe ra l l seine M e i n u n g sagen darf. 

Da beklagen sich die Jusos, daß Rosa 
Luxemburg heute keine Lehrer in werden 
dürf te . Dabei „ v e r g e s s e n " sie, d a ß Rosa 
Luxemburg — im Gegensatz zu heutigen 
Verfassungsfeinden — es als Beleidigung 

empfunden hä t t e , ihr zu unterstellen, sie 
wol le von einem Staat besoldet werden, den 
sie bekämpf t . 

Da fordern die Jusos, daß bei Bewerbern 
für den öf fen t l ichen Dienst nur deren V e r ­
halten im Dienst beurteilt wi rd . Da „ver­
gessen" sie, daß Ado l f Hi t le r nur in den 
Reichstag einziehen konnte, we i l seine 
Freunde bei der Kandidatenaufstellung 
Zweifel an seiner Verfassungstreue damit 
vom Tisch fegten, daß sie auf seine Berech­
tigung für die Tä t igke i t im öffent l ichen 
Dienst hinweisen konnten. 

In einer für einen demokratischen Staat 
beispiellosen Geschichtsklitterung betrei­
ben die SPD-Junioren ihr politisches Tages­
geschäft. Erfolg kann eine solche Strategie 
aber nur bei der jungen Generation haben, 
der die geschichtlichen Kenntnisse fehlen. 
Dies ist heute leider weitgehend der Fa l l . 
Eine i n unseren Schulen oft geschichtslos 
erzogene junge Generation kann sich die­
ses Vorgehens nicht erwehren. 

Es sei, so schreibt der Abgeordnete, Auf­
gabe der Union, in der bildungspolitischen 
Diskussion der Geschichte wieder den Stel­
lenwert e inzu räumen , der ihr gebühr t . 

G i o r n a l e N u o v o 

Und die anderen? 

Mailand — „Können die sogenannten .Be­
hörden' der ,DDR' beschließen, Bahro aus 
der Haft zu entlassen? Sind die Väter des 
Kongresses einfältig oder stellen sie sich nur 
dumm? Entscheidungen, wie die über Bahro, 
werden nicht in Ost-Berlin getroffen, wo 
man nur Befehle ausführt, sondern in Mos­
kau, wo die Befehle erteilt werden. Eine 
weitere Frage kommt einem spontan auf 
die Lippen: Und die anderen politischen 
Häftlinge, die in den Gefängnissen der hu­
manistischen' ,DDR' schmachten? Man sagt, 
es seien mindestens 6000. Vergessen, un­
bekannt, vernachlässigt. Warum? Weil sie 
keine Bücher oder Aufsätze schreiben? Weil 
sie nicht dichten, vortragen oder Gitarre 
spielen können? Die Wahrheit ist, daß die 
,DDR' kein ,neues politisches und ideologi­
sches Dach' nötig hat, wie es Bahro erträumt, 
sondern neue Fundamente: neue freiheit­
liche und demokratische Gesetze, die ver­
hindern, daß Leute, die nicht wie Breschnew 
oder seine Marionetten denken, ins Gefäng­
nis oder ins Irrenhaus geschickt werden.' 

D I E # W E L T 
L I U M V i G l b t ( M C i U l T V H " « n v r i n n M 

Belgrader Abseits 

Bonn — „Die Verantwortlichen in Belgrad 
sollten sich ausmalen, in was für eine Lage 
Jugoslawien geriete, wenn etwa die vorerst 
ziemlich führerlosen Sechzehn unter Füh­
rung von Mohnhaupt und Genossen eine 
blutige Aktion unternähmen. Die Verant­
wortung würde direkt auf Belgrad zurück­
fallen. Selbst wenn der Artikel in ,Nin' nur 
das Ziel haben sollte, möglichst hoch zu 
pokern und den Bonnern einen Schreck ein­
zujagen, so wäre auch das eine schlechte 
Methode. Man fragt sich, was das für Leute 
am Ende der Tito-Ära sind, die solche Ent­
schlüsse treffen oder auch nur solche Ver­
suchsballons in die Belgrader Luft setzen." 

StJUmit 
Zerstrittene Opposition 

Paris — „Es sieht gerade so aus, als ob 
die Regierung die Entfesselung der jungen 
Demonstranten zwei Tage lang absichtlich 
zuließ, um damit die Mittelschichten zu ver­
ängstigen und sie von der Notwendigkeit 
einer Militärregierung zu überzeugen . . . 
Doch eine weitere Tragödie des Iran ist das 
Fehlen eines profunden Abkommens zwi­
schen der religiösen Opposition, die über 
die .großen Bataillone' der demonstrieren­
den Massen verfügt, und der Nationalfront 
mit demokratischer und sozialistischer Tra­
dition. Die religiöse Opposition unter dem 
Ajatollah Chomeini will nach dem Sturz 
des Schahs und der Pahlewi-Dynastie eine 
.islamische Republik' einführen, während 
die Nationallront eine sozialistisch inspi­
rierte Demokratie im Auge hat." 

„Paßt lieber auf 

die alten Nazis auf!" 

Zeichnung aus „FAZ" 
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Zeichen 
der Hoffnung 

SiS — M ü d e hängt ein letztes gel­
bes Blatt an der Linde vor meinem 
Fenster. Wie lange wird es dauern, 
bis auch dieses Blatt zu Erde nieder­
segelt, von einer rauhen Windbö 
dem Stamm entrissen, der es einst 
hervorgebracht? Schön anzusehen ist 
es wirklich nicht mehr, das Blatt mit 
seinen braunen Flecken aui der Ober­
fläche-, an den Rändern haben sich die 
Spuren der Zeit unübersehbar einge­
graben. Und doch ist es ein Zeichen 
der Hoffnung, ein letzter Bote des 
Lebens im grauen Herbst. 

Und Hoffnung brauchen die Men­
schen, die Hoffnung, daß alles weiter­
geht. Die Natur zeigt es uns immer 
wieder. Der Kreislauf des Lebens wird 
zwar nie so deutlich wie im Frühling, 
aber auch die grauen Monate, eigent­
lich Monate der Trauer und des Ab­
schieds, setzen ihre Zeichen. 

Wenn wir in diesen Tagen unserer 
Toten gedenken, die mit uns und für 
uns gelitten haben, so wissen wir 
doch, daß die Zeit, die da kommt, uns 
das Licht bringen wird, das Licht des 
Lebens und der Zuversicht. Wer am 
Volkstrauertag und am Totensonntag 
einmal die Gräber seiner Angehörigen 
aufsucht, der wird auf so manchem 
Friedhof Lichter finden, die Gläubige 
dort aufgestellt haben. Nehmen wir 
diese Lichter als Zeichen, daß auch 
für uns, die Lebenden, eine lichtvollere 
Zeit wieder kommen wird. 

Freude und Leid, Leben und Ster­
ben liegen sehr nah beieinander. Ein 
Volk aber, das die Fähigkeit zum 
Trauern verloren hat, das seine To­
ten nicht ehrt, hat auch den Anspruch 
auf die Freude verloren. 

Das Blatt vor meinem Fenster segelt 
sacht zur Erde nieder-, ein rauher 
Herbstwind hat es von seinem Zweig 
gerissen. Die Erde aber, aus der es 
kam, nimmt es wieder auf, damit 
neues Leben keime. 

• 

Wenn einem die Decke 
auf den Kopf fällt , 

O d e r W i e m a n d e r b i t t e r e n E i n s a m k e i t e n t g e h e n k a n n 

A uf dem Lebensweg eines Menschen l ie­
gen die verschiedensten Strecken. 
Einerseits sind sie recht munter mit 

Leicht- und Frohgemut zu passieren, wenn 
die Seiten des Lebens dazu gute oder auch 
nur e i n i g e r m a ß e n gute Weichen stellen. A n ­
dererseits ist es ein schwieriges For tkom­
men, wenn Krankhei t , Irrtum, E n t t ä u s c h u n g 
oder Unglück anfäl l t , wenn manch ein M i t ­
mensch, auf den es gerade a n k ä m e , gleich­
gü l t ig zusieht oder gar unbedenklich 
Schlechtigkeiten züge l l o s gegen den ande­
ren einsetzt. 

A u f diese W e i s e werden immer wieder 
Menschen an den Rand gedrück t , die dann 
mehr und mehr a l le in bleiben. F inden sie 
nicht bald einen A u s w e g , verbi t tern sie 
oft. D a kann es dann geschehen, d a ß diese 
Menschen in einen Teufelskreis v o n Ta­
bletten oder A l k o h o l hineingeraten. 

Im Grunde möch te doch w o h l jeder 
Mensch seines Lebens wieder e i n i g e r m a ß e n 
froh werden. A b e r wie? 

S t r a ß e n l ä r m , Hek t ik , beruflicher S t reß , 
Streben nach Wohls tand , ruheloses M i t ­
hal tenwollen, Fernsehen mit erregend v i e l ­
seitigem Angebot , das uns mehr oder weni ­
ger gefangennimmt, und anderes mehr las­
sen v i e l en Mitmenschen kaum noch Zei t 
und Kraft zum e r w ä r m e n d e n Gesp räch mit 
dem N ä c h s t e n . Schnelle Au tos locken zu 
Fahrten in die Ferne, so daß das Gute in 
der N ä h e zuwei len ü b e r s e h e n w i r d . 

Es s ind aber nicht nur ä l t e r e Menschen, 
denen es so ergeht — auch schon j ü n g e r e , 
selbst K inde r le iden oft unter der Einsam­
keit . Dabei ist es gar nicht so schwer, hier 
Abh i l f e zu schaffen: In kirchl ichen Ge­
m e i n d e h ä u s e r n , beim Deutschen Roten 
Kreuz und auch bei den neuen Sozialstatio­
nen k ö n n t e n für bestimmte Zei ten (sonn­
abends, sonntags, viel le icht auch wochen­
tags, am Nachmit tag und abends) R ä u m e 
zur V e r f ü g u n g gestellt werden, in denen 
sich Menschen zusammenfinden, denen zu 
Hause trotz umfangreicher Unterhaltungs­
angebote von Rundfunk und Fernsehen sonst 
manchmal fast die Decke auf den Kopf fällt. 

Bald vergessen und verfallen ? 
I n d i e s e n T a g e n s c h m ü c k e n w i r d i e R u h e s t ä t t e n u n s e r e r T o t e n 

E in Freund aus einem sehr fernen Land, 
der zum erstenmal in Deutschland war, 
wurde beim Abschied gefragt, was ihm 

denn bei uns besonders gut gefallen hat. Die 
An twor t war ve rb lü f fend und fast schockie­
rend. Sie lautete: Eure Fr i edhöfe . 

M a n w i r d sie eher verstehen, wenn man 
die R u h e s t ä t t e n der Vers torbenen in h e i ß e n 
L ä n d e r n kennt, jene steinernen T o t e n s t ä d t e , 
in denen ke in Blühen und G r ü n e n zu finden 
ist, wie man Tote in S t e i n s c h r ä n k e n ver­
wahrt — in einem Fach wie eine abgelegte 
Sache. W e n n man die B lechkränze gesehen 
hat, die oft schon nach dem B e g r ä b n i s wie­
der entfernt werden — für die nächs t e To ­
tenfeier — oder aber auch den Pomp aus 

N o v e m b e r : Park im Herbst 
Foto Löhrich 

Marmor , s teingewordenen Schmerz darstel­
lend, doch bald vergessen, verfal len, v o n 
der Zei t z e r s tö r t . 

Die F r i edhöfe bei uns s ind T o t e n g ä r t e n . 
Das alte, schöne W o r t hat sich bis i n un­
sere Tage erhalten, denn die R u h e s t ä t t e n 
unserer Toten sind G ä r t e n v o l l Leben, G r ü ­
nen und Blühen . Da leuchtet i m F r ü h l i n g das 
Sonnengelb der S t i e fmüt t e r chen neben sanf­
tem V i o l e t t und zartem Blau . Dann flammen 
im jungen Sommer die Sa lv ien auf, Gera -
ien, Begonien, dieses vielfache Rot, nicken 
die zarten Petunien im W i n d , brei ten Lobe­
l ien, Aga ra tum und V e r g i ß m e i n n i c h t ihre 
blauen Ki s sen aus. U n d geht das Jahr zur 
Ruhe, b l ü h t es i n den S t r ä u ß e n und K r ä n ­
zen, die w i r i n diesen November tagen zu 
den G r ä b e r n tragen. 

Es brauchen nicht nur teure Gebinde zu 
sein, die w i r auf die G r ä b e r legen. Ist schon 
im Leben nicht der materiel le W e r t einer 
Gabe entscheidend, w i e v i e l weniger noch 
bei den Toten. E i n F e l d b l u m e n s t r a u ß , v o n 
K i n d e r h ä n d e n zusammengeruft und auf das 
Grab der G r o ß m u t t e r gelegt, spricht v o n 
mehr Liebe für die Dahingegangene als ein 
kostbares Gebinde, das , im Auf t rag ' an den 
Grabste in gelehnt wurde. 

A u c h die k le ine M ü h e des Selbstbindens 
und des Zusammensuchens s ind unsere 
Toten wert. A u s Weidenru ten w i r d e in 
Kreuz oder ein Kranz gebunden, mit M o o s 
ausgepolstert und mit Tannen- oder W a ­
cholderzweigen besteckt. M a n kann durch 
verschiedenartiges G r ü n feine Nuanc ie run­
gen erreichen. Winteras tern , E r i k a und 
letzte Chrysanthemen schenkt der Garten. 
Vie l le ich t haben w i r uns im S p ä t s o m m e r die 
dekorat iven Köpfe der Dis te ln oder Rohr­
kolben ins Haus geholt. A u c h sie eignen 
sich gut zum Einstecken in das Gebinde. U n d 
wenn w i r auf einem Spaziergang die A u g e n 
offenhalten, werden wi r sehen, d a ß die N a ­
tur noch Wi ldbee ren bietet — rote, gelbe, 
blaue —, die unserem Gebinde Farbe und 
Lebendigkeit geben! Kiefern- und Tannen­
zapfen dü r fen nicht fehlen. V o m G ä r t n e r 
holt man sich Mimosen , viel leicht auch ein 
paar Pfefferzweige oder andere Ä s t e mit 
schönen , leuchtenden Früch ten . 

Anna Maria Jung 

R ä u m e , wo Menschen be im Schabbern ü b e r 
a l l die k le inen und g r ö ß e r e n Dinge, die 
ihnen am Herzen l iegen, einander kennen­
lernen. 

In ausliegenden G ä s t e b ü c h e r n sollte sich 
jeder Besucher eintragen und ganz i n d i v i ­
duel l angeben k ö n n e n , was ihm wesentl ich 
für sich selbst erscheint — Hobbys , Beruf, 
Neigungen, A b n e i g u n g e n . . . Damit das 
Kennenlernen untereinander leichter ge­
macht w i rd , k ö n n t e jeder, der mag, ver­
merken: „ W e r mich kennenlernen möch te , 
mich aber hier nicht antrifft, der schreibe 
mir bitte zwecks genauer Absprache zum 
Zusammentreffen." 

Erfahrungen zeigen, d a ß Menschen mit 
einem ähn l i chen Schicksal meistens mehr 
V e r s t ä n d n i s f ü r e i n a n d e r aufbringen als an­
dere. A b e r auch Menschen, die in der glück­
lichen Lage sind, nicht unter der Einsamkei t 
le iden zu m ü s s e n , soll ten sich aus Dank­
barkeit d a r ü b e r zuwei len in diesen Z i r k e l n 
einfinden, um im ehrlichen und e infühlsa­
men G e s p r ä c h dem anderen zu helfen. 

Lange t raur ig zu sein und den Kopf h ä n ­
gen zu lassen, ist für einen gewissenhaften 
Menschen nicht das Rechte. Er rafft sich — 
auch wenn's zunächs t noch schwerfä l l t — 
auf, b e m ü h t sich um Kontakte und freut 
sich selbst ü b e r den kle ins ten Erfolg . U n d 
mit e in wen ig Glück hat er bald l iebe Be­
kannte oder gar eine echte Freundschaft. 
Im vereinten Kre i s kann dann durchaus bei 
Gelegenheit e rk l ingen: „F reu t euch des 
L e b e n s . . . " E l f i Hard t 

Begegnung: Heraus aus der E insamke i t 
Foto V . Passarge 

Tod und Sterben verbannt 
V e r h a l t e n w i r u n s k r a n k e n M e n s c h e n g e g e n ü b e r r i c h t i g ? 

Es fing damit an, d a ß er hustete. Nich t 
schlimm, aber der Husten g ing nicht 
richtig weg; zwe i Wochen , einen M o ­

nat, noch l ä n g e r . Eines Morgens k a m er 
i n den Dienst und hatte keine Stimme mehr. 
Die K o l l e g e n sagten: „Mensch , jetzt m u ß t 
du aber ma l zum Doktor mit diesem b l ö d e n 
Husten!" Schon lange hatte seine F rau ,ge-
dibbert ' , er solle mit den Zigaret ten auf­
h ö r e n . Ihm war das alles z iemlich läs t ig , 
er ist e in G e m ü t s m e n s c h . N u r k e i n Theater, 
Bangemachen gi l t nicht. A b e r zum A r z t 
g ing er dann doch. Der Ha l s fing auch an, 
wehzutun. 

W a s mag das w o h l sein? r ä t s e l t e n seine 
Freunde. M a n sprach ü b e r ihn, V e r m u t u n ­
gen wurden laut, Befürch tungen . A l s z w e i 
seiner Freunde ihn kurz darauf wieder t ra­
fen, hatte er eine dunkle M a r k i e r u n g am 
Hals . Er war auf dem W e g i n die U n i v e r ­
s i t ä t sk l in ik . Bestrahlung. 

A l s o doch. 
Das ist nun schon wieder Wochen her. In­

zwischen haben sie ihn operiert, er l iegt ,auf 
Intensiv'. Er ist e in M a n n i n den besten 
Jahren, seine F rau ist noch jung, seine 
K i n d e r s ind noch nicht erwachsen. Er ist 
unser Freund, und unsere Gedanken k o m ­
men nicht los v o n dem, was ihm z u g e s t o ß e n 
ist. Jeder, der i hn kennt und v o n seiner 
Krankhe i t hö r t , ist entsetzt, vo l l e r M i t g e ­
fühl; die Frauen weinen. 

U n d dennoch ist es e in m e r k w ü r d i g e s 
Mi tge füh l , eine sonderbare Ante i lnahme. 
In den Wochen, da er noch nicht i n der 
K l i n i k war, als er mit seinem ewigen H u ­

sten und zwischen seinen Bestrahlungster­
minen unter uns herumlief , hat ke ine r v o n 
uns gefragt: „ W a s hast du? Ist es schlimm?" 
Die M ä n n e r haben auf kumpelhaf t gemacht: 
„Na, alter Junge, w i e geht's denn deinem 
Heldentenor? B a l d w iede r be i St imme?" 
M a n hat i hn bedauert wegen der l ä s t i g e n 
Fahrere i i n die K l i n i k . M a n hat S p r ü c h e 
geklopft, munter getan oder sich so gestellt, 
als w ä r e gar nichts los. A b e r dieser M a n n 
w u ß t e bereits, d a ß er wahrschein l ich ster­
ben m u ß , d a ß e r wahrsche in l ich vorher 
noch entsetzlich w i r d l e iden m ü s s e n . W i r 
al le haben es auch g e w u ß t , uns aber 
ahnungslos gestellt. H a l b so schlimm!, w o l l ­
ten w i r unserem Freund weismachen. M a n 
kann i h m doch nicht zeigen, d a ß man um 
sein Leben bangt! 

W a r u m eigent l ich nicht? Jeder w e i ß aus 
eigener Erfahrung, d a ß K r a n k h e i t immer 
eine A r t E n t m ü n d i g u n g s - E f f e k t hat. — N a 
O m a ! N u n w o l l e n w i r m a l unser Tablett­
chen nehmen! — aber w i e e n t m ü n d i g t und 
auch vereinsamt m u ß sich e in M e n s c h füh­
len, der Krebs hat und bei dem m a n so tut, 
als h ä t t e er M a s e r n ! W e n schonen wi r 
mit diesem Verha l t en , den K r a n k e n oder 
v i e lmehr uns selbst? T o d und Sterben w o l ­
len w i r abwimmeln , das m u ß i m K r a n k e n ­
haus stattfinden, bit te nicht i n unserem 
Lebenskreis . Unse r F r eund m u ß sterben, 
ach, w i e t raur ig , man mag gar nicht d a r ü b e r 
nachdenken! 

Genau . O b das unserem F reund wohl 
eine H i l f e ist auf dem W e g , den er noch 
vo r sich hat? Stella 

Anspruchslos und auch winterhart 
D i e l e u c h t e n d e F u c h s i e f i n d e t m a n h e u t e i n v i e l e n G ä r t e n 

D ie Fuchsie ist eine beliebte Blume. Ihre 
Heimat ist i n Süd- und Mi t t e l amer ika . 
Diese A m e r i k a n e r wachsen bei uns 

zulande in mehr als 100 A r t e n ü b e r a l l i n 
G ä r t e n , Parkanlagen und auf den F r i e d h ö ­
fen. Sie g e h ö r e n mit zu den s c h ö n s t e n B l u ­
men, die w i r kennen, und man kann sie 
als S t r ä u c h e r und B ä u m c h e n heranwachsen 
lassen. 

V o n w e m diese Blume ihren N a m e n hat? 
Im 16. Jahrhundert lebte der Botaniker 
Leonhard Fuchs, nach dem sie benannt 
worden ist. Die Fuchsie hat h ä n g e n d e Blü­
ten und einen v ie r te i l igen Ke lch . Der Ke lch 
hat die Form eines Trichters mit ausgebrei­
teten Schwingen. U n d die ganze Blü te ist 
leuchtend gefärb t . 

Der G ä r t n e r hat es verstanden, durch 
Kreuzungen v ie le gefül l te Formen und Farb­
kompensationen zu züch ten . Die Mut te r ­

pflanze Fuchsia mage l l an ica ist i n Peru und 
C h i l e zu Hause , und v o n ih r w u r d e n viele 
Sorten gezogen, die i n unseren G ä r t e n eine 
neue He ima t haben. D ie Mutterpflanze 
Fuchsia splendens kommt aus Guatemala 
und fühlt sich auch bei uns w o h l . Diese bei­
den A r t e n s ind g r o ß w ü c h s i g , aber w i r ken­
nen auch k le ine re : die Fuchsia corymbos 
aus Ecuador mit ih ren langen Röhrenb lü ­
ten sowie die Fuchsia m i c r o p h i l l a aus M e ­
x i k o . Die M e x i k a n e r i n hat k a u m eine Blüte, 
die g r o ß e r ist als e inen Zent imeter . 

Die Fuchsie ist anspruchslos und auch 
schon winterhar t geworden. A n e inem frost-
gesdiutzten Platz, auf dem B a l k o n oder im 
Ke l l e r , bleibt sie uns erhalten, wenn wir 
sie e in w e n i g abdecken. M a n kann aus einer 
k einen Blume i m Laufe der Jahre einen 
Strauch und B a u m werden lassen, der oft 
eine H o h e v o n mehr als e inem M e t e r er­
reicht. H K 
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9. Fortsetzung 

„Hier ist Amanda" , sagte sie. U n d mit 
einem bitteren Lippenhochziehen tüq te sie 
hinzu: „Viel le icht erinnerst du dich?" 

A b e r er ahnte nicht einmal, was sie ihn 
fühlen lassen woll te . 

„Dir hab' ich ja auch was mitgebracht 
Kleinchen!" rief er mit der Fröhl ichkei t 
eines, der sich an wichtige Dinge noch recht­
zeitig erinnert, trabte mit g e m ä ß i g t e m 
Schwung zur Tü r hinaus und brachte einen 
flachen, mit rosaseidenen B ä n d e r n umwun­
denen Pappkarton zurück, den er ums tänd­
lich öffnete, worauf eine Lage in Stanniol 
gewickelter Pralinees zum Vorschein kam, 
aus der sich A m a n d a einen herausheben 
durfte. 

Damit schien er die Beziehungen zu sei­
nem K i n d vorerst für abgetan zu halten. 

Anton ie fühl te ein Kopfweh hochsteigen, 
wie es sich nach der Arsenikverg i f tung ab 
und zu noch immer vorfand. 

„Du wirs t hungrig sein, l ieber Robert", 
sagte sie. 

Oh, das k ö n n e er nicht leugnen. „ W e n n 
man seit morgens um vier Uhr auf den 
Beinen ist, w e i ß t du, und nichts wie ein 
Paar warme W ü r s t c h e n im Leibe hat, we iß t 
du!" 

Das alles sagte er mit der gleichen Fröh­
lichkeit, die s e l b s t v e r s t ä n d l i c h schien und 
doch ein inneres Befangensein nicht ganz 
zu verhehlen vermochte. 

M a n setzte sich zu Tisch, und Antonie 
v e r g a ß in der Freude, es ihm behaglich zu 
machen, für eine W e i l e das widersinnige 
W e h g e f ü h l , das körpe r l i ch und seelisch an 
ihr zerrte. 

Zaudre nicht 
Ein Weg ohne Weiser 
und Zeichen . . . 
Wohin wohl, 
möchtest du wissen? 
Zaudre nicht. Komm! 
Bald gibt er dir selber die Antwort. 

Wollten wir einmal 
auch unser Leben 
um seine Ziele beiragen, 
was meinst du, 
wird es nicht schweigen 
wie unser Weg hier 
ohne Weiser und Zeichen? 

Doch tun wir, 
dem Schicksal vertrauend, 

getreulich das Rechte, 
erleben wir, glaub mir: 
Immer will es uns wohl! * 

Entnommen aus .Mensch zwischen Him­
mel und Erde — Zwei Zyklen Gedichte'. 
Bläschke Verlag. 

Der 
Hermann Sudermann Leben splan 

Der W e i n machte ihn redselig. Er er­
zäh l te unaufhör l ich und von allem, was ihm 
nahe lag — von seinen Doktorfahrten über 
Land — von den Entbindungen, deren oft 
zwei , drei miteinander um die Wette liefen, 
so daß man manchmal vierundzwanzig 
Stunden lang nicht von dem Wagen 'runter 
kam — von den Listen, mit denen Leute, 
denen er eben das Leben gerettet hatte, 
ihn um die paar Groschen Honorar zu prel­
len suchten, und viele andere Dinge noch. 
Auch von den gemüt l ichen Skatpartien er­
zäh l t e er, mit dem Amtsvorsteher und dem 
katholischen Pfarrer. Und wie u lk ig es w ä r e , 
wenn der zahme Star des Gastwirts auf den 
Kar ten herumspazierte. 

Jedes W o r t war ve rgnüg l i ches Wohlse in 
und schwungloses Sichbescheiden. 

„An die gemeinsame Zukunft denkt er 
gar nicht", raunte ein quä le r i scher A r g ­
wohn ihr zu. 

Aber nun kam es: „Du solltest es wirk l ich 
erst einmal versuchen, dich dort einzuleben, 
Toni . Leicht ist der Posten ja nicht. Aber 

wi r k ö n n e n Gott sei Dank beide einen Puff 
vertragen, und wenn es uns nicht gefällt, 
dann ziehen w i r ein Haus weiter." 

Das klang einfach und untrügl ich, daß ihr 
M i ß t r a u e n rasch wieder verschwand. 

Ne in , der versagte nicht. Der hielt fest, 
was er ergriffen hatte. 

Und mit der wiederkehrenden Sicherheit 
erwachte sogleich der Ehrgeiz, den sie im­
mer für ihn gehegt hatte. 

„ W i e wär ' s , wenn wi r nach Ber l in zögen 
oder sonst irgendwohin, wo eine Univers i ­
tä t ist?" fragte sie. 

„Am Ende gar auf die Professur losschwe­
ben?" rief er, w ä h r e n d seine Fröhl ichkei t 
einen Stich ins Spött ische erhielt. „Nein, 
Tonichen, dazu bringt mich dein ganzer 
schwerer Geldsack nicht. Ich habe mich ge­
nug gerackert in der verfluchten Mediz iner­
quetsche. M e i n Einkommen hab' ich und 
h ö h e r versteig' ich mich nicht." 

E in widriges Gefühl kroch in ihr hoch. Ihr 
war, als röche sie muffige Hinterstubenluft 
und abgestandes Blumenwasser. 

Ein Schabberstündchen Foto Sperling 

Das Dorf Inse in der Tilsiter Niederung Foto Meinekat 

„Darum also!" schoß es ihr durch den 
Kopf. „Darum das alles!" 

Nach Tisch, als Amanda, die mit ihnen 
beiden hatte ans toßen dürfen, ihren k le inen 
Rausch ausschlief, s aßen sie neben den Ge­
ranien des Fensterbretts einander gegen­
übe r und schwiegen. Er blies aus seiner 
Zigarre blaue W i r b e l in die H ö h e und schien 
nicht übe l Lust zu haben, gleichfalls e in 
Nickerchen zu machen. 

Sie, ihn den Korbstuhl zurückge lehn t , l ieß 
die A u g e n mit u n a b l ä s s i g e m Prüfen und 
Forschen auf ihm ruhen. Bald war es ihr, 
als hasche sie von dem schlanken, blassen 
Burschen, dem ihre Liebe gegolten hatte, 
ein sinnverwirrendes Überb le ibse l , bald 
stieg der feindselige Zweife l : „Darum also, 
darum das alles", vereisend in die H ö h e . 
Und dann wiederum legte sich ihr eine 
Angst beengend um die Brust, als lebe die­
ser M a n n irgendwo in einer fremden Wel t , 
die sie selber, pi lgernd ein ganzes Leben 
lang, nie mehr erreichten w ü r d e . . . A l s 
h ä t t e n sich Maue rn auferbaut, als w ä r e n 
Tore zugeschlossen, die aus Erdentiefen bis 
zum Himmel reichten. W ä h r e n d er das}aß, 
von - einem Wolkenmante l blau umhül l t , 
schien er weiter und weiter zurück in die 
Ferne zu weichen. Da plötzlich, als sei eine 
Eingebung ü b e r ihn gekommen, gab er sich 
einen Ruck, und seine Züge wurden ernst, 
fast feierlich. Er legte die Zigarre auf das 
Blumenbrett und zog ein Bündel von gelben 
Bogen und blauen Heftchen aus der Brust­
tasche. 
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W o l f g a n g A l t e n d o r f 

Damit wir uns nicht verlieren 
I ch m u ß t e damals noch selbst meine K u n d ­

schaft mit meinem W a g e n beliefern", er­
zäh l t e mir der L e b e n s m i t t e l g r o ß h ä n d l e r . 

„Ich war im Begriff mir eine neue Existenz 
aufzubauen und w u ß t e , d a ß ein g r o ß e s und 
schweres Stück Arbe i t vor mir lag. V o r 
al len Dingen m u ß t e ich den A l p t r a u m vom 
K r i e g loswerden. Das G r ü b e l n hatte ja ke i ­
nen Sinn. M e i n e Kundschaft verlangte von 
mir e in optimistisches Gesicht. Zwar kamen 
die Erlebnisse in den N ä c h t e n immer wie­
der zurück, aber meine Seele m u ß t e endlich 
davon freiwerden. N iemand konnte mir da­
bei helfen. 

Es geschah vor 16 Jahren, an einem nebe­
l igen Tag. Ich fuhr — wie üblich — meine 
Strecke ab. A u f dem Rücksi tz i n meinem 
A u t o hatte ich die Pakete verstaut. Der 
Nebe l war in diesen Tagen in den T ä l e r n 
oft so dicht, d a ß ich anhalten m u ß t e , um 
einen W i n d s t o ß abzuwarten, der ihn für 
eine W e i l e a u s e i n a n d e r r i ß . Endlich erreichte 
ich die Waldstrecke Ich nannte diesen A b ­
schnitt der S t r aße , der etwa acht Ki lometer 
lang war, ,die Waldstrecke' , w e i l sie un­
unterbrochen von einem hohen Fichtenwald 
e inge faß t war und es keine Dörfer i n un­
mittelbarer N ä h e gab. Sie wurde v o n den 
Autofahrern g e w ö h n l i c h im H ö c h s t t e m p o 
genommen. Diesmal aber hiel ten die Fich­
ten auch hier den N e b e l fest, so d a ß ich 
nicht ü b e r zwanzig Ki lomete r in der Stunde 
kam. 

W ä h r e n d ich mich so durch den N e b e l 
tastete, trat plötzl ich eine Gestalt zwischen 
den Fichten hervor auf die S t r a ß e und hob 
den A r m . Im abgeblendeten Schein meiner 
Lampe sah ich, d a ß es ein sehr h ü b s c h e s 
M ä d c h e n war, e i n g e h ü l l t i n einen Wet ter ­
mantel mit hohen Stiefeln an den Füßen . 
Ich hielt sofort. A b e r w ä h r e n d ich mich 
ü b e r den leeren Sitz neben mir beugte, um 
die Tü r zu öffnen, trat neben das h ü b s c h e 
M ä d c h e n ein alter M a n n , den triefenden 
H u t tief i m Gesicht, beide H ä n d e in den 
Taschen eines schäb igen Mante ls . 

.Leider habe ich nur einen Platz frei ' , 
sagte ich zu dem h ü b s c h e n M ä d c h e n und 
deutete einladend auf den Sitz. W a s inter­
essierte mich der alte M a n n ! In ke inem 
Augenbl ick dachte ich daran, i h m den V o r ­
tritt zu lassen. A b e r das h ü b s c h e M ä d c h e n 
schü t t e l t e den Kopf. ,Ich m ö c h t e Sie nur 
bitten, meinen G r o ß v a t e r eine kurze Strecke 
mitzunehmen. E r w i r d Ihnen sagen, w o Sie 
ihn aussteigen lassen sol len. ' 

Ich m u ß ein sehr e n t t ä u s c h t e s Gesicht ge­
macht haben, denn sie lachte etwas spö t ­
tisch. ,Gut', sagte ich und wink te dem alten 
M a n n , der nur z ö g e r n d herantrat. 

,Da setz dich rein ' , sagte das M ä d c h e n zu 
ihm, ,und gute Fahrt! ' 

Der alte M a n n schwieg. Deshalb begann 
ich das Gespräch , w ä h r e n d ich wieder vor­
sichtig durch das Nebelmeer fuhr. ,Sie ha­
ben eine h ü b s c h e Enkeltochter. ' 

E r schü t t e l t e den Kopf. ,Ich kenne sie 
ü b e r h a u p t nicht. Wahrscheinl ich ist sie zu 
Besuch i m Forsthaus d r ü b e n im Bruch. Ich 
habe sie vorher nie gesehen.' 

,Na, das ist j a —!' rief ich erstaunt. 

,Sie hat mich gefragt, w o h i n ich denn 
eigentlich wol l te , und ich habe es ihr er­
zähl t . Daraufhin hat sie mi r diesen Platz 
besorgt. H ä t t e n Sie angehalten, wenn ich 
Ihnen gewinkt h ä t t e ? ' fragte er. 

,Hm' , machte ich verlegen. 

Gnade 
Daß wir nicht wissen, 
Wann unsere 
Stunde schlägt, 
Das heiß ich Gnade. 
Mitten 
Aus heiterem Spiel, 
Aus heißem Bemühen, 
Vielleicht auch 
Aus brennender Scham 
Heraus 
Trifft uns das Schicksal, 
Reißt uns 
Das Werk aus den Händen, 
Schließt uns 
Sanft uns're Augen. 
Wie es auch sei. — 
Gnade heiß ich, 
Daß uns Gewißheit 
Des Endes 
Verwehrt ward. 

Hans Bahrs 

,Aber den G r o ß v a t e r eines h ü b s c h e n M ä d ­
chens, den nimmt man mit, nicht wahr? Sie 
muß sehr k l u g sein." 

Der Nebe l ver f lücht ig te sich plötzl ich, und 
ich konnte die Geschwindigkei t e r h ö h e n . 
Schließlich fuhr ich die Serpentinen des 
Bergrückens hoch. Oben auf der H ö h e bat 
mich der alte M a n n , anzuhalten. ,Ich bin 
an meinem Z i e l . ' 

Es war keine Ortschaft wei t und breit, 
deshalb interessierte es mich, was der alte 
M a n n hier wol l te . Ich stieg mit ihm aus. 

.Sehen Sie' , sagte er und deutete auf den 
W a l d h a n g auf der g e g e n ü b e r l i e g e n d e n 
H ü g e l s e i t e . Ich sah, wie der N e b e l d r ü b e n 

ü b e r den Fichten hing. A b e r der W i n d 
packte i hn nun und gab den Blick auf die 
niedrige Schonung zwischen den hohen 
Fichten frei. ,Das ist die Stelle. V o n hier aus 
hat man den besten Bl ick. ' 

,Die Schonung?' fragte ich. 

Der alte M a n n nickte. ,Und wenn Sie alles 
vergessen, diese Jahre, die seitdem ver­
gangen sind, und diese jungen Fichten, die 
seitdem gewachsen sind, dann sehen Sie 
die Stichflamme aufschießen , h ö r e n Sie den 
rol lenden Donner der Explos ion , sehen Sie 
den Rauchpilz am H i mmel . ' Er strich sich 
ü b e r die A u g e n . , M a n hat nichts mehr v o n 
ihm gefunden. Sein Name steht auf der 

Novemberstimmung in Masuren 

S i g r i d D e m b i k - H a g e n 

Foto Mauritius 

Tafel am neuen D e n k m a l . A b e r h ier l iegt 
er begraben, dort d r ü b e n , w o die jungen 
Fichten nun hochwachsen. ' 

,Wer? ' fragte ich. 
Der alte M a n n nahm seinen H u t ab. , M e i n 

Sohn. Er war Jagdf l ieger i m K r i e g E r wurde 
1944 hier abgeschossen. Ich habe damals 
die Exp los ion g e h ö r t , den schwarzen Rauch­
pi lz am H i m m e l gesehen, aber ich w u ß t e 
nicht, d a ß es mein Sohn war . 

Ich blickte w iede rum h i n ü b e r . N e u e r N e ­
bel h ü l l t e die Lichtung ein. Der alte M a n n 
sprach weiter . ,Es ist für mich jedesmal 
schwer, h ie rherzukommen. Die Autofahre r 
heutzutage haben es immer sehr e i l i g auf 
dieser S t r a ß e , und ich b in e in alter M a n n . 
A b e r jedes Jahr statte ich me inem Sohn 
diesen Besuch ab. W i r m ü s s e n uns näml ich 
nahe bleiben, vers tehen Sie? Dami t w i r uns 
nicht ver l ie ren , damit w i r uns wiederf inden, 
wenn es eines Tages auch für mich soweit 
ist. Das Schlimmste i m Leben s ind immer 
die V e r s ä u m n i s s e ! ' 

.Steigen Sie ein", sagte ich. .Ich fahre Sie 
wieder zurück! ' 

, 0 , Sie haben sicherlich wicht ige G e ­
schäfte zu erledigen. ' 

.Daran denke ich jetzt nicht', e rwider te 
ich, und w ä h r e n d ich zu rückfuhr , war es 
mir, als habe sich etwas wicht iges ereignet, 
das auch für me in Leben bes t immend sein 
k ö n n t e . V i e l l e i c h t stand dieses M ä d c h e n 
noch an der S t r a ß e ? V i e l l e i c h t w a r hier 
die L ö s u n g für alles, was mich b e d r ü c k t e ? 

A l s der alte M a n n ausstieg, trat sie w ie ­
der aus den Fichten hervor . Ich kannte sie 
nun. Es w a r für uns beide e in W i e d e r ­
sehen, denn ich w u ß t e , sah es ihr an, d a ß 
auch sie es so empfand. De r alte M a n n sah 
uns nach. 

,Nun? ' fragte sie, als sie neben mi r s a ß 
und ich die nebelfreie Walds t r ecke mi t er­
h ö h t e m Tempo durchfuhr. 

.Manchmal erhel l t sich das Leben, w i e 
der N e b e l unter e inem W i n d s t o ß eine L i c h ­
tung freigibt ' , e rwider te ich. Sie vers tand 
mich. 

E in ige Mona t e s p ä t e r haben w i r gehei ­
ratet. In schwier igen Stunden denken w i r 
immer an den alten M a n n , und d a ß w i r uns 
nahe b le iben m ü s s e n , damit w i r uns nicht 
ver l ie ren , damit w i r uns wieder f inden , 
wenn es eines Tages auch für uns sowei t 
ist." 

In einem alten Buch geblättert 
K omme ich an einem B ü c h e r a n t i q u a r i a t 

vorbei , ergeht es mir ähnl ich , als w e n n 
ich an e inem T ie rhe im v o r ü b e r g e h e : ich 

s p ü r e e in Ziehen i n der Herzgegend. Die 
hier ausgesetzten W e s e n — und dazu z ä h l e 
ich auch Bücher — waren jemandes Freund, 
g le ichgül t ig , ob der Mensch diese Freund­
schaft annahm oder ablehnte. So trete ich 
denn e in und s t ö b e r e . In dieser W e l t der 
gestapelten und a u f g e t ü r m t e n B ä n d c h e n und 
Fol ianten v e r g i ß t man Raum und Zeit , nur 
bestrebt, j a n iemanden unbeachtet, unge-
w ü r d i g t zu lassen, doch — entgegen dem 
eignen T u n — hoffend, unbeladen dieses 
A s y l ver lassen zu k ö n n e n . 

E i n Geruch, e in Geschmack, e in Gegen­
stand, eine M e l o d i e k ö n n e n eine nicht mehr 
auszumachende Er innerung h e r a u f b e s c h w ö ­
ren, das V o r f e l d eines Sichentsinnens, das 
nur noch g e f ü h l s m ä ß i g abtastbar ist. M a n 
kann nicht sagen: dieser Geruch umgab mich 
damals, als ich dieses oder jenes erlebte, 
oder: solch e in B i l d wa r i m Z i m m e r eines 
b e w u ß t e n Beamten. N e i n , es stellt sich mo­
mentan eine Nachdenkl ichkei t , eine Be­
klommenheit , eine Traur igke i t e in oder e in 
Glücksgefüh l ; genauer gesagt: eine A r t Er ­
innerung an gehabte Empfindungen a n l ä ß ­
l ich nicht mehr bestimmbarer Ereignisse. Es 
m ü ß t e n schon Tiefenpsychologen oder 
Mnemosyne p e r s ö n l i c h auf den P l a n treten, 
um e inem sagen zu k ö n n e n , welche abge­
legte Begebenheit gerade angesprochen ist. 

Plötzl ich fand ich mich diesem Gesetz aus­
geliefert. Ich stand in e inem Buchladen i n ­
mitten alter B ä n d e , hiel t e inen Zet te l i n der 
H a n d und starrte b e s t ü r z t auf die Beschrif­
tung. Sie schleuderte mir Entsetzen ins Be­
w u ß t s e i n . Ich w u ß t e , d a ß diese Schrift mir 
einst eine Hiobsbotschaft brachte. Eigent l ich 
war an diesen Z ü g e n nichts A u ß e r g e w ö h n ­
liches zu erkennen. Der Schreiber m u ß t e 
w o h l e in sehr betagter H e r r sein-, denn we r 
schreibt heute noch i n S ü t t e r l i n mit Haar ­
strich und Grundstr ich und mit l i l a Tinte? 
Eine beherrschte H a n d hatte die Feder be­
w u ß t geführ t . Die Buchstaben waren k l e i n 
und gestochen scharf, jedoch flüssig und 
ausgeschrieben, es w a r keiner ausgeglit ten 

oder v e r u n g l ü c k t , obwohl es nur e in Stück­
chen Exzerpt aus diesem Buch war . A u c h 
schien die Zei t der Niederschrift nicht wei t 
zu rückzu l i egen , w i e ich als Laie feststellen 
zu k ö n n e n glaubte. M e i n H i r n arbeitete 
fieberhaft, bis ich — w o h l aus Selbstschutz 
— mich als tör icht empfand, genarrt v o n 
einem D e j ä - v u . Dennoch erstand ich den 
Band, i n dem das Blatt lag, um mir das A n ­
recht auf das Stück Papier zuzugestehen. 
A u ß e r d e m konnte ich nach so langem W ü h ­
l en und mit der He iml ichke i t um den ent­
wendeten Zet te l nicht einfach hinausgehen, 
ohne etwas gekauft zu haben. 

A u f der S t r a ß e trieb es mich i n den Laden 
zurück . Doch w i e sollte ich meine Frage 
b e g r ü n d e n ? Ich entsinne mich, mit einer 
u m s t ä n d l i c h e n E r k l ä r u n g nach dem V o r ­
besitzer des Büchle ins gefragt zu haben. 
Der Leh r l i ng w u ß t e noch, d a ß der Stapel 
tags zuvor v o n i h m aufgrund eines Anru f s 
abgeholt wurde, und der V e r k ä u f e r u m 
Uberweisung des Gegenwertes auf sein 
Kon to bat. Se in eigenes H a n d e l n sichtlich 
mißb i l l i gend , ü b e r r e i c h t e der A n t i q u a r mi r 
N a m e und Adresse des r ä t s e l h a f t e n Schrei­
bers. 

„ H e r r Marquard t ist heute früh abge­
reist", lautete die Auskunf t seiner V e r ­
mieter in. „Er zog zu seinem Neffen nach 
Reut l ingen. H e r r Marquard t wa r e in feiner 
Herr , er hatte so was P r e u ß i s c h e s an sich, 
das gibt es heute gar nicht mehr." — E i n 
deutscher P ä d a g o g e , so schloß ich für mich. 

Es k a m der Tag, an dem ich mich i n den 
Z u g setzte und nach Reut l ingen fuhr, ob­
gleich ich zuerst erleichtert gewesen war , 
d a ß dieser Unbkannte , der mich i n so son­
derbarer W e i s e aufgescheucht hatte, nicht 
mehr i n Lübeck wohnte. A b e r was soll te 
ich i h m nur sagen, wenn ich v o r i h m stand? 
„Ich kenne Ihre Schrift." — W ü r d e er mich 
nicht h ä m i s c h abfertigen? So enthielt denn 
mein Sp rüch le in die Ausrede , d a ß er an 
einem Thema arbeite — w i e ich seiner L i t e ­
ratur entnahm —, das auch mich beschäf t ig t . 
U n d ich fragte, ob er die Studien abgeschlos­
sen habe und gewi l l t sei, ü b e r seine E i n ­
sichten mit mi r zu sprechen. 

A l s ich mich nach z w e i Stunden verab­
schieden wol l t e , bat mich H e r r Marqua rd t , 
doch noch z u m A b e n d b r o t z u b le iben . Ich 
k a m mi r i n meiner R o l l e recht j ä m m e r l i c h 
vor . W e i l er jedoch so e i n vere insamter 
alter M a n n w ä r e , sagte ich i h m die Z e i t bis 
z u m S p ä t z u g zu . M e i n u n f r e i w i l l i g e r Gast­
geber taute auf. E r w u r d e g e s p r ä c h i g . U n d 
so landete er denn be i der guten, a l ten Zei t , 
da er i m Ersten W e l t k r i e g Off iz ie r war . E r 
habe wiederho l t dem K a i s e r begegnen d ü r ­
fen und zehrte als guter Pa t r io t noch heute 
davon. De r Z w e i t e W e l t k r i e g habe i h n nur 
z u A n f a n g begeis tern k ö n n e n . E r wurde 
inner l ich Pazifist . U m daraus jedoch die 
Konsequenz z u ziehen, w a r er z u schwach 
und z u feige. S p ä t e s t e n s i m Janua r 1944, i n 
den K ä m p f e n zwischen Ilmensee u n d Luga, 
habe auch der letzte Landser den I r rs inn 
begriffen. „ M o m e n t ma l ! " unterbrach sich 
H e r r Marquard t , „ h a t t e n Sie e inen Bruder 
V i c t o r A l e x a n d e r ? Es gab be i uns einen 
Fe ldwebe l , der mi t Ihnen Ä h n l i c h k e i t hatte. 
Er t rug auch Ihren Fami l i ennamen . A b e r 
was ist Ihnen? Geht es Ihnen nicht gut?" 
Seit M i n u t e n w o h l m u ß t e ich den alten 
H e r r n leer angestarrt haben. 

„ H e r r Marquard t , ich habe Sie belogen. 
M e i n e M i s s i o n ist erfül l t . Ich k a m weqen 
Ihrer Schrift. Ich kenne sie. Sie schrieben 
1944 meinen El te rn , d a ß m e i n Bruder i n den 
Sumpfen nord l ich v o n L j u b o l j a d y gefallen 
ist. D e n Brief durfte ich i n die H a n d neh­
men. Ihre Z ü g e hat ten sich i n mich ein­
gegraben, schrien sie mi r doch entgegen, 
d a ß me in g r o ß e r Bruder tot ist. U n d letztens 
erkannte ich sofort i n Ihren Let tern das 
M e d i u m einer e ins t igen Hiobsbotschaft, die 
ich m i r jedoch nicht mehr ins B e w u ß t s e i n 
rufen konnte . D e m d u n k l e n Sog folgend, 
der v o m Schrif tbi ld ausging, sitze ich nun 
vor Ihnen." 

f ^ U , , h e i ^ e h ä n g t ü b e r me inem Schreib-
riff™ V " 9 r ö ß e r u n g eines Soldatenbi l ­
des meines Bruders . A l s F l ü c h t l i n g e hatten 
w i r k e i n Fami l ienfo to ret ten k ö n n e n . U n d 
v o r w J a s S c h i c k s a l dazu verholfen, die 
w l S L e u E n i l n e r u n 9 a n m e i n e n Bruder 
wieder l ebendig v o r A u g e n z u haben. 
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Aus dem Leid der Zeit geboren 
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Hermann Sudermann: Der Dramatiker etwa 
ein Jahr vo r seinem T o d und . . . 

A m 21. November dieses Jahres j äh r t 
sich der Todestag meines Vaters , des 
o s t p r e u ß i s c h e n Schriftstellers Hermann 

Sudermann, zum 50. M a l e . U m die Jahrhun­
dertwende wa r er der häuf igs t aufgeführ te 
deutsche Dramatiker , und die k le inen 
Scherzzeilen, die man i m Simplizissismus 
neben der A b b i l d u n g eines Ber l iner Schiller-
Denkmals lesen konnte: „Ehema l s warst 
du der M a n n , / heute ist es Sudermann" 
waren kennzeichnend für seine damalige 
P o p u l a r i t ä t . 

Seinen Freunden und Verehrern , die ihn 
noch selbst gekannt hatten, w i r d er in un­
ve rgeß l i che r Er innerung geblieben sein. 
Durch sein Auft re ten und seine Auss t rah­
lung — hoch und schlank v o n Wuchs — 
war me in V a t e r eine auffallende Pe r sön ­
lichkeit . Se in f r ü h e r e s Merkzeichen, den be­
r ü h m t e n dunklen Bart, der i hn schon v o n 
wei tem zu erkennen gab, hatte er bereits 
i n seinen fünfziger Jahren fallenlassen. Oft 
ä u ß e r t e er, d a ß er sich seither i n dieser 
re la t iven A n o n y m i t ä t w i e i n einer neu­
erworbenen Freihei t vorgekommen w ä r e . 

In seinem W o h n o r t Ber l in -Grunewald 
konnte man ihm, einen Schä fe rhund an sei­
ner Seite, pünk t l i ch w i e eine Uhr , i n der 
B e t t i n a t r a ß e begegnen. A l s eine bekannte 
Gestalt wurde er v o n v ie len , doch stets 
mit ausgesprochener Z u r ü c k h a l t u n g geg rüß t . 
M a n w u ß t e , d a ß dieser W e g um den ein­
samen Grunewaldsee nicht nur eine Er ­
holungspause war, sondern meist die V e r ­
l ä n g e r u n g seiner Arbei t sze i t bedeutete. W o 
Sudermann auch sein mochte — i m W i n t e r 
in Ber l in , i m Sommer i m länd l i chen Blan­
kensee —, jeden M o r g e n saß er um halb 
neun an seinem Schreibtisch. Durch diese 
unerbittliche D i s z i p l i n vermochte er die ihn 
von f rühes t e r Jugend an e r fü l l enden Stoffe 
zu gestalten. 

ü b e r die W e r k e Sudermanns, die einst 
das geistige Leben eine l ä n g e r e Zeitspanne 
hindurch bewegt hatten, ist i m Laufe seiner 
Jahre — und wei t danach — so v i e l ge­
sprochen und geschrieben worden, d a ß es 
sich e rüb r ig t , Neues h inzuzufügen , zumal 
ich, seine Tochter, kaum einen objekt iven 
Abs tand finden w ü r d e . A b e r jetzt, fünfzig 
Jahre nach seinem Tode, wo noch in vie ler 
Wei se seiner und seines W e r k e s gedacht 
wird , liegt es auch mir am Herzen, noch 
einmal sein W e s e n und seine eindrucks­
vol le Erscheinung denen in Erinnerung zu 
bringen, die ihn persön l ich gekannt, ver­
ehrt ja sogar geliebt haben. Z u diesem letz­
ten Kre i s g e h ö r t e n a u ß e r seinen N ä c h s t e n 
nicht v ie le Z w a r ä u ß e r s t impuls iv , konnte 
er ebenso oft verschlossen sein und trotz 
seines g ü t i g e n und empfindsamen Wesens 
einen strengen, fast ablehnenden Eindruck 
machen. Sobald er sich aber Freunden und 
Gleichgesinnten erst e inmal erschlossen 
hatte, wurden sie ü b e r r a s c h t von seiner 
S p o n t a n e i t ä t und seinem s p r ü h e n d e n Geist, 
zumal er e in g r o ß e r E rzäh l e r war. Seine 
u n g e w ö h n l i c h e n Kenntnisse und ein aus­
gezeichnetes G e d ä c h t n i s l i eßen ihn selbst 
Gebiete übe rb l i cken , v o n denen man nicht 
annehmen konnte, d a ß sie seinen Ideen­
kreis b e r ü h r t e n . Ich erinnere mich mancher 
Begegnungen mit A lbe r t Einstein und W a l ­
ter Rathenau, denen mein V a t e r in der Tiefe 
und der Vie l se i t igke i t seines Bildungsreich-
tums als G e s p r ä c h s p a r t n e r durchaus ge­
wachsenwar. . . . . 

Die Jahre bis zum Ersten W e l t k r i e g b i l ­
deten seine g r o ß e Schaffenszeit. Abgesehen 

von den ersten Erfolgss tücken (,Die Ehre', 
.Heimat' mit Eleonore Duse, .Schmetter­
lingsschlacht') folgten vie le andere Bühnen­
werke wie zum Beispiel .Stein unter Stei­
nen' mit Alber t Bassermann und .Die Rasch-
hoffs', ein Stück, mit dem der g r o ß e M i m e 
Paul Wegener lange Zei t im In- und A u s ­
land auf Tournee gegangen war. Nicht zu 
vergessen .Johannisfeuer', i n den d re iß ige r 
Jahren von J ü r g e n Fehl ing — einer der 
füh renden deutschen Spiellei ter — meister­
haft zu neuem, zeitnahem Leben erweckt, 
daß selbst die Presse, wie man lesen konnte, 
dem Auto r noch einmal Gerechtigkeit wider­
fahren l ieß. 

Die tiefe Erschü t te rung , die der Erste 
We l tk r i eg mit sich gebracht hatte, bedeutete 
eine Zäsu r für meinen Vater . Teils , um 
in der Zeit , da jeder Deutsche das in­
nerste Befürfnis fühlte, nicht abseits des 
Dienstes am Vater land zu stehen, teils zu­
tiefst von dem Zeitenschicksal getroffen, 
widmete er sich zunächs t sozialer Arbe i t 
und den Stoffen, aus dem Leid der Zeit ge­
boren. 

Die Erinnerung an O s t p r e u ß e n l ieß immer 
wieder Bi lder in ihm aufsteigen, die ihn 
von seiner Jugend an beschäft igt hatten. 
Endlich erfüll te er sich nun auch den alten 
Wunsch, das Wesen und die Bed rängn i s se 
des kindhaft-litauischen V o l k e s n ä h e r ken­
nen und verstehen zu lernen, um es selbst 
in seinen Lebens läufen in vertiefender Ge­
staltung festhalten zu k ö n n e n . Z u Studien­
zwecken hielt er sich nun l ä n g e r e Zeit i n 
seinem öst l ichen Heimatort in Heydekrug 
auf, nahm dort an den Schöffensi tzungen 
der Gerichtsverhandlungen tei l und wurde 
von seinem alten Freund, dem ö k o n o m i e ­
rat Scheu, durch die Kolon ie Bismarck ge­
fahren. Dort hausten die Litauer in den 
geringsten Lebensbedür fn i s sen , umgeben 
von einer Moorlandschaft, die einen in ihrer 
strengen Düs te rn i s bedrück te . H ie r entstan­
den die ..Litauischen Geschichten'. 

In ihrer schicksalhaften Schwere, ihrer 
vo lks tüml i chen Einfachheit und mensch­
lichen No t wurden sie zum eindeutigen, 
nicht der Tragik entbehrenden Bekenntnis 
zum eigenen Wurzelboden. Sie wurden die 
K r ö n u n g seines Schaffens, und durch sie 
erfuhr der f rüher Umjubelte und spä t e r Ge­
schmähte wieder höchs te Anerkennung. 

Paul Fechter schreibt in seiner Literatur­
geschichte: „In den ,Litauischen Geschichten' 
entstand eine Reihe von Erzäh lungen , die 
zu unserem wertvol ls ten Besitz an neuerer 
Ep ik g e h ö r e n , zu den bleibenden D e n k m ä ­
lern des heute unzugäng l i chen Landes um 
die M e m e l m ü n d u n g e n und das Kurische 
Haff, — und zu den reinsten Verwi rk l i chun­
gen der seelischen Seinswelt des Mannes 
S u d e r m a n n . . . " 

Seine Kindhei t im einfachen Elternhaus 
w ä r e w o h l b e d r ü c k e n d gewesen, wenn der 
Vater , ein strenger und fast finsterer Mann , 
nicht die lebensfrohe Mut ter zur Seite ge­
habt h ä t t e , die jederzeit die Stimmung aus­
zugleichen w u ß t e . Durch Umsicht und E in ­
satz ihrer müt t e r l i chen Opferbereitschaft 
brachte sie es fertig, daß dieser begabteste 
ihrer v ie r S ö h n e die Gymnas ien in Elb ing 
und Ti ls i t und spä t e r die K ö n i g s b e r g e r und 
Berl iner U n i v e r s i t ä t besuchen konnte. K i n d ­
heit und Kämpfe seiner jungen Jahre fan­
den ihren Niederschlag in seinem Roman 
.Frau Sorge', die i n alle Kultursprachen 
ü b e r s e t z t worden war, doch vor al lem in 
dem .Bilderbuch meiner Jugend' . 

Nach vielfacher M ü h s a l erschien als erster 
Lichtblick die Ans te l lung als Schriftleiter bei 
einer Berl iner Tageszeitung. A l s der junge 
Redakteur das erste Exemplar in H ä n d e n 
hielt, schrieb er: „Und immer wieder blieb 
mein A u g e an dem Namen h ä n g e n , der los­
gelös t v o n mir ein geheimnisvolles Sonder­
dasein führte , — den Namen, der für das 
alles verantwortl ich war. Verantwort l ich 
wie ich für mein kommendes Leben." Und 

. . . als junger M a n n mit dem weltbekannten 
Bart: Eine eindrucksvolle Erscheinung 
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diser Name wurde ihm in der Tat Verant­
wortung und Verpflichtung und blieb es 
lange nach den ersten Erfolgen. 

Seine W e r k e wurden in Deutschland wie 
im A u s l a n d (von den Vere in ig ten Staaten 
bis nach Japan) gelesen und aufgeführt und 
vom F i l m und s p ä t e r dem Fernsehen übe r ­
nommen (,Es war ' mit Greta Garbo, (Hoch­
zeit auf Bärenhof ' mit Wegener und George, 
.Die Reise nach Ti ls i t ' mit Kr i s t ina Söder ­
baum). 

In einem seiner letzten W e r k e : .Die Frau 
des Steffen Tromholt ' setzte er seiner, nach 
32jähr iger Ehe vor ihm heimgegangenen 
Lebensgefähr t in ein Denkmal . In dem Roman 
,Der tolle Professor' gab er einer tragischen 
Gestalt Form und Leben aus seiner Kön igs ­
berger Studienzeit. 

Der Va te r hat die Anerkennung seines 
Sohnes nicht mehr erleben dürfen. Doch 
konnte der Sohn ihm sein erstes Buch ,Frau 
Sorge' mit in den Sarg legen. Für die Mut ter 
jedoch durfte der Ruhm ihres Ä l t e s t en zur 
Freude des Al te rs werden. V o l l Stolz zahlte 
sie in der Kriegszei t mit dem heimatlichen 
.Notgeld' , auf dem das B i l d ihres Sohnes 
und sein Geburtshaus abgebildet waren. 
Es trug den Vers , den er seiner geliebten 
Heimat gewidmet hatte: 
Heimat! Diese Zeit will harte Seelen, 
und wir sind hart, denn du schufst uns so, 
du gabst uns die Kraft, uns zu zerguälen, 
und aus Qualen machtest du uns froh. 
Unsere Hand ist schwielig 

und zur Tat bereit, 
und wenn unser Pflug an Steine dröhnt, 
lachen wir und tragen sie beiseit; 
deine Erde hat uns dran gewöhnt, Heimat! 

Hede Frentz-Sudermann 

Mit Leib und Seele Ostpreuße 
D i e S c h a u s p i e l e r i n R o s e A l b a c h — R e t t y ü b e r d e n D r a m a t i k e r 

Aus den Memoiren der 104jährigen Mi­
min Rose Albach-Retty, der Großmutter 
von Romy Schneider, ,So kurz sind 

hundert Jahre' (Herbig Verlag) berührt uns 
die Erinnerung an unsere unvergessene 
Heimat: Danzig, Oliva, Königsberg, Bres­
lau und Posen tauchen auf. Der Großvater 
der Schauspielerin war fünf Jahre an dem 
Königsberger Theater und verschwand 
eines Tages spurlos, kam nie wieder. Der 
Dom zu Oliva, sein Glockenläuten und auch 
die weltberühmte Orgel mit über hundert 
Registern und einigen tausend Pfeifen lernte 
die Schauspielerin kennen. „Man kann die 
Orgel von Oliva beschreiben. Aber kann 
man ausdrücken, was das Herz bewegt, 
wenn man sie zum ersten Male hört?" 

Unser unvergessener Hermann Suder­
mann schrieb für sie in seiner einzigen 
Komödie ,Die Schmetterlingsschlacht' eine 
Rolle, über ihre Begegnung mit dem erfolg­
reichen Dramatiker berichtet die Autorin in 
dem nun mit freundlicher Genehmigung des 
Verlags folgenden Auszug: 

Das erste, was mir an Sudermann auffiel, 
war eigentlich nur sein riesiger Kinn- und 
Backenbart, der ihm wie ein Plastron über 
die Hemdbrust hing. Später fesselten mich 
seine tiefliegenden grauen Augen, die von 
dunklen, buschigen Brauen fast zugedeckt 
wurden. Er saß bei den Proben meistens in 
einer Parterreloge, rechts von der Bühne, 

Das Sndermann-Denkmai in Heydekonso Polo Kranskopf 

manchmal stand er auch in der Kulisse und 
gab mit lauter Stimme Anweisung, wie er 
diese und jene Szene gespielt haben wollte. 

Er war mit Leib und Seele Ostpreuße (er 
sagte „Ostpreiße") und hatte die Sprache 
seiner Heimat —• bei ihm wie ein merk­
würdiger Singsang klingend, der sich ein 
wenig wie Jiddisch anhörte — trötfrsetties 
langen Aufenthaltes in Berlin sehr bewußt 
beibehalten. Mit seinen ersten, sozialkriti­
schen Dramen ,Die Ehre', ,Sodoms Erbe' und 
,Heimat' war er bei den konservativen Ber­
linern schlecht angekommen. Sie zischten 
und pfiffen so manche Premiere in Grund 
und Boden. Auch die meisten Rezensenten 
ließen an ihm kein gutes Haar. Doch ihn 
störte das überhaupt nicht. 

„Für jeden Pfennig auf unserem Sitz 
Verlangen wir einen Geistesblitz 
Und ist die Rechnung 

nicht glatt und rund, 
Den Kopf dir ab, du Lumpenhund!' 

Diesen Spottvers seines Freundes Ludwig 
Fulda zitierte er gern und oft: Zu meinem 
Vater sagte er: „Ich schreibe nicht für die 
Spießer in den Logen und im Parkett. Ich 
schreibe für Leute mit Herz, Hirn und Ge­
wissen!' 

Seine Frau Klara war eine hübsche Per­
son mit wasserblauen Augen, einer kleinen, 
geraden Nase und dicken blonden Zöpfen, 
die sie wie eine Krone um den Kopf ge­
schlungen trug. Sie nannte ihn liebevoll 
„meinen ostpreußischen Querkopp" und 
stärkte sein Sendungsbewußtsein mit den 
Worten: „Laß gut sein, Manne, in hundert 
Johr werden se dich ausgraben!" 

,Die Schmetterlingsschlacht' war eines der 
wenigen Sudermann-Stücke, die bei der 
Premiere statt Wirbel Jubel auslösen soll­
ten. 

„Die Uraufführung findet dort statt, wo 
die kleine Retty auftritt!" hatte er schon 
ein Jahr vorher festgelegt. Ich spielte da­
mals, vor unserer Übersiedlung nach Wien, 
am Lessingtheater. Also mußten die ande­
ren Bühnen, die sich darum beworben hat­
ten, zurückstehen. Der Beifall nach dem 
dritten Akt war gewaltig. Die Leute johlten 
und stampften vor Begeisterung, und der 
Inspizient schickte Sudermann und midi 
vor den Vorhang. 

Dort beugte er sich zu mir herunter — 
ich bin klein und er war riesig — und küßte 
mir die Hand! Der erste Handkuß meines 
Lebens überwältigte mich. Am liebsten wäre 
ich vor Hermann Sudermann in die Knie ge­
gangen. Wir kamen noch zweimal gemein­
sam heraus. Beim dritten Mal überließ er 
mich allein dem Publikum. „Die kleine Rosi 
ist eine große Künstlerin!" sagte er bei der 
Premierenfeier. „Diese Schmetterlings­
schlacht hat nur sie für mich gewonnen!" 

R. t. 
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Attisches W e i n g e f ä ß : O r i g i n a l aus dem 5. 
Jahrhundert v. Chr . im K ö n i g s b e r g e r A r ­
chäo log i schen M u s e u m 

A ufgrund der Entwick lung der k lass i ­
schen A r c h ä o l o g i e z u einer immer 
s e l b s t ä n d i g e r e n wissenschaftlichen 

Di sz ip l i n hatte das P reuß i s che Ku l tu smin i ­
sterium die A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t i n Königs ­
berg v o m Jahre 1875 an mit einem eigenen 
Lehrs tuhl für A r c h ä o l o g i e ausgestattet. A l s 
erster A r c h ä o l o g e wurde Dr . Hugo Blümnefr 
auf diesen Lehrstuhl berufen. E r k a m mit 
dem Winter-Semester 1875/76 als Pr ivatdo­
zent aus Breslau nach K ö n i g s b e r g , ging aber 
schon nach z w e i Jahren an die U n i v e r s i t ä t 
Zürich, w o er eine lange, erfolgreiche Tä ­
tigkeit als Forscher und Hochschullehrer 
entfaltete. D ie Zeit, die er an der A l b e r t i n a 
wirk te , war zu kurz bemessen, als d a ß sein 
W i r k e n dort nennenswerte Spuren hinter­
lassen h ä t t e . 

D ie Nachfolge B l ü m n e r s trat zum W i n ­
ter-Semester 1878/79 Gus tav Hirschfeld i n 
K ö n i g s b e r g an, zunächs t als a. o. Professor, 
und versah das A m t — seit 1880 als o. Pro­
fessor — bis zu seinem T o d am 20. A p r i l 
1895. F ü r sein erstes Semester als akademi­
scher Lehrer, das einhundert Jahre zurück­
liegt, hatte er z w e i Vor le sungen a n g e k ü n ­
digt: „Geschichte der griechischen Plast ik" 
und „ P e r i e g e s e (Erk lä rung) v o n Kle inas ien , 
Griechenland und S iz i l i en i m A l t e r t u m " , au­
ß e r d e m hielt er „Archäo log i sche Ü b u n g e n " 
ab. M i t seinem Amtsantr i t t i n K ö n i g s b e r g 
ü b e r n a h m Hirschfeld zugleich die Aufsicht 
ü b e r die U n i v e r s i t ä t s s a m m l u n g v o n Gips ­
a b g ü s s e n nach ant iken B i ldwerken , seit 1880 
auch die Di r ek t ion des K ö n i g s b e r g e r M ü n z ­
kabinetts, dessen B e s t ä n d e dem Vernehmen 
nach durch den t a t k r ä f t i g e n Einsatz des letz­
ten Kurators der K ö n i g s b e r g e r U n i v e r s i t ä t , 
Oberregierungsrat Dr . h . c. F. Hoffmann, 
ü b e r den Zwei ten W e l t k r i e g hinaus erhal­
ten geblieben sind. 

V o n 1 8 7 5 b i s 1 8 7 7 i n O l y m p i a 

Gustav Hirschfeld war am 4. November 
1847 zu Pyr i tz , e inem k l e inen S t ä d t c h e n i m 
süd l ichen Pommern, als Sohn eines Kauf­
manns geboren. Nach Studienjahren an den 
U n i v e r s i t ä t e n Ber l in , T ü b i n g e n und Le ipz ig , 
wurde er i n B e r l i n mit einer 1870 erschie­
nenen A r b e i t ü b e r griechische Bi ldhauer in­
schriften zum Dr . ph i l . promovier t . In z w e i 
aufeinanderfolgenden Jahren (1871/72 und 
1872/73) erhielt er e in Reisest ipendium des 
Deutschen A r c h ä o l o g i s c h e n Instituts, das er 
z u l ä n g e r e n Aufenthal ten und g r ü n d l i c h e n 
kunstgeschichtlichen und topographischen 
Studien i n den M i t t e l m e e r l ä n d e r n ve rwen­
dete. 1875 bis 1877 finden w i r Hirschfeld 
i n leitender Funk t ion bei den beiden ersten 
Abgrabungskampagnen i n O l y m p i a . Im er­
sten Jahr der Grabung war er zusammen 
mit dem Archi tek ten und Bauführe r A . Böt-
ticher einer der beiden v o m Di rek to r ium 
in Be r l i n ernannten Kommissare , die den 
ersten Spatenstich an Or t und Stelle vo rzu ­
bereiten hatten. Hirschfeld hatte diese K a m ­
pagnen i n O l y m p i a offenbar mit g r o ß e m 
V e r a n t w o r t u n g s g e f ü h l und Geschick, mit 
Umsicht und Erfo lg geleitet. Indessen er­
reichte mit dem Absch luß der zwei ten G r a ­
bungskampagne (Ende M a i 1877) auch 
Hirschfelds T ä t i g k e i t i n O l y m p i a ihr Ende, 
nachdem kurz vorher noch die praxitelische 
Gruppe des Hermes mit dem k le inen D i o ­
nysos i m Tempel der H e r a i n O l y m p i a ge­
funden war . 

D ie Zei t v o n Herbst 1877 bis F r ü h j a h r 
1878 benutzte Hirschfeld zu l ä n g e r e n M u ­
seumsreisen nach London und Paris und be­
absichtigte, sich in Le ipz ig zu habil i t ieren, 
— da erreichte ihn der Ruf an die U n i v e r s i ­
t ä t K ö n i g s b e r g . 

Vor l e sungen und Ü b u n g e n ü b e r a rchäo lo ­
gische Themen hatte es an der U n i v e r s i t ä t 
K ö n i g s b e r g schon vo r B l ü m n e r s und Hirsch­
felds Berufungen gegeben. Nament l ich w a -
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ren es die Phi lo logen K a r l Lehrs und Lud­
w i g F r i e d l ä n d e r , die seit den sechziger Jah­
ren des vor igen Jahrhunderts mit Unterbre­
chungen zwar, aber doch fast i n jedem Se­
mester neben ihren Vor lesungen aus dem 
Bereich der klassischen Phi lo logie auch die 
A r c h ä o l o g i e i n ihr Lehrangebot aufgenom­
men hatte. M i t Hirschfelds L e h r t ä t i g k e i t i m 
W i n t e r 1878/79 aber begann für die K ö n i g s ­
berger Altertumswissenschaft insofern ein 
neuer Abschnitt , als die U n i v e r s i t ä t v o n da 
an nicht nur einen klassischen A r c h ä o l o g e n 
bekam, der ihr für l ä n g e r e Zei t erhalten 
blieb, — es wa r vo r a l lem Hirschfelds aus­
g e p r ä g t e Pe rsön l i chke i t , d ie den neuen A b ­
schnitt bestimmte. Hirschfeld war, als er im 
Herbst 1878 nach K ö n i g s b e r g kam, mit f r i ­
schen E i n d r ü c k e n v o n seinen Studienreisen 
im S ü d e n erfül l t und vertrat nun an der A l ­
b e r t u s - U n i v e r s i t ä t nahezu das ganze Gebiet 
der damaligen klassischen A r c h ä o l o g i e i n 
Forschung und Lehre — und dies mit den 
neuesten wissenschaftlichen Methoden . In 
den Vor le sungen in seinem zwei ten Kön igs ­
berger Semester (Sommer-Halbjahr 1879), 
in denen er die „His tor i sche Geographie 
und Topographie v o n Al tgr iechenland und 
seinen Inseln" behandelte und „ ü b e r die 
A k r o p o l i s v o n A t h e n " sprach, gab er zum 
ersten M a l auch eine „Ein le i tung in die grie­
chische Vasenkunde mit E r k l ä r u n g ausge-

Königstraße 65—67: A rchäo log i sches Institut und M u s e u m der U n i v e r s i t ä t 

w ä h l t e r Vasenbi lder" , e in Thema, das er 
auch s p ä t e r noch e inmal a n g e k ü n d i g t hat. 

Es ist bemerkenswert, d a ß die antike Geo­
graphie und die antike Topographie h ä u ­
fige G e g e n s t ä n d e v o n Hirschfelds V o r l e ­
sungen gewesen sind, wie die Themen sei­
ner Lehrveranstal tungen zugleich auch die 
Fortschritte der klassischen A r c h ä o l o g i e 
durch die neuen Ausgrabungen und Funde 
in O l y m p i a , Troja , M y k e n e , T i ryns , A then , 
Rom und Pompej i deutlich widerspiegeln . 
A u c h ü b e r die „Kuns tgesch ich te des alten 
Orients ( Ä g y p t e n , Babylonien , A s s y r i e n 
usf.)", hat Hirschfeld im Winter-Semester 
1888/89 gelesen. Offensichtlich haben sich 
Hirschfelds Vor le sungen und S e m i n a r - Ü b u n ­
gen i n jener Zei t mit denen der K ö n i g s b e r ­
ger A l t p h i l o l o g e n L. F r i e d l ä n d e r , H . Jor­
dan und A . Ludwich, dem Nachfolger v o n 
K a r l Lehrs, gut e rgänz t , ü b e r die A r t v o n 
Hirschfelds L e h r t ä t i g k e i t h e i ß t es in einem 
Nachruf, den Dr. M a x Lehnerdt, einer sei­
ner ä l t e s t e n Schüler i n K ö n i g s b e r g , ve r f aß t 
hat: „Sein V o r t r a g zeigte i n gleicher W e i s e 
V o l l e n d u n g der Form wie k lare V e r s t ä n d ­
l ichkeit der Dars te l lung . . . Dabei war seine 
Rede getragen v o n dem ihm eigenen Ent­
husiasmus . . . W i e er selbst mit ten im Le­
ben stand, so entsprach es seinem Wesen , 
auch seine Wissenschaft nicht in das Stu­
dierzimmer zu bannen; er suchte auch w e i ­
tere Kre i se für sie zu gewinnen und hat 

zumal durch seine v i e l besuchten V o r t r ä g e , 
die er in den Jahren 1890—92 v o r einem 
g r ö ß e r e n P u b l i k u m gehalten, v i e l e n die edel­
sten A n r e g u n g e n geboten . . . " 

F ü r sein Fach hatte Hirschfe ld in K ö n i g s ­
berg eine recht gute B ib l io thek und als A n ­
schauungsmaterial eine Sammlung v o n 
G i p s a b d r ü c k e n nach an t iken B i l d w e r k e n 
vorgefunden. Beide, die Bib l io thek( K ö n i g ­
liche und U n i v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k ) , und die 
A b g u ß - S a m m l u n g befanden sich damals in 
der K ö n i g s t r a ß e , a l le rd ings i n z w e i ver­
schiedenen G e b ä u d e n . Diese S t r a ß e hatte 
ihren N a m e n daher, d a ß an ih r das „König­
liche Pala is" lag , auch „ K ö n i g s - H a u s " ge­
nannt. In eben diesem G e b ä u d e , K ö n i g s t r a ß e 
65—67 (Abb i ldung oben rechts) wa r i m v o r i ­
gen Jahrhunder t die K ö n i g l i c h e U n i v e r s i ­
t ä t s b i b l i o t h e k untergebracht, bis sie u m die 
Jahrhunder twende e inen g r o ß e n N e u b a u am 
Mi t t e l t r aghe im N r . 22 erhiel t . Das Haupt­
g e b ä u d e K ö n i g s t r a ß e 65—67 w a r durch e i ­
nen k l e inen Gar t en v o n der S t r a ß e zurück­
gesetzt. Es wa r für K ö n i g Fr i ed r i ch W i l ­
he lm I. v o n P r e u ß e n 1731—35 erbaut. Fr ied­
rich der G r o ß e machte es zur Eco le mi l i ta i re . 
1810 wurde es K ö n i g l i c h e B ib l io thek , die 
bis dahin nur z w e i S ä l e des K ö n i g s b e r g e r 
Schlosses für sich hatte. 1827 bekam das 
Palais e in zweites S tockwerk u n d die U n i ­
v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k wurde h i e r mi t der Kö­
nigl ichen B ib l io thek vere in ig t . 

K ö n i g l i c h - P r e u ß i s c h e s K u l t u s m i n i s t e r i u m s c h e n k t e e r s t e G i p s a b d r ü c k e a n t i k e r S t a t u e n 

A l s die König l iche und U n i v e r s i t ä t s b i b ­
l io thek das neue Haus am Mi t t e l t r aghe im 
bezog, tei l ten sich verschiedene Staatliche 
Diensts tel len das G e b ä u d e K ö n i g s s t r a ß e 
N r . 65—67. Das O b e r g e s c h o ß beherbergte 
v o n 1895 bis i n d ie zwanziger Jahre unse­
res Jahrhunderts die Sammlungen der 1844 
v o n Professor E . A . H a g e n g e g r ü n d e t e n A l ­
tertumsgesellschaft Prussia, die vorher und 
nachher i m K ö n i g s b e r g e r Schloß aufgestellt 
waren. Im Parterre rechts hatte das A r c h ä o ­
logische Seminar und M u s e u m seine R ä u ­
me. Z u beiden Seiten des H a u p t g e b ä u d e s 
lagen — bis zur K ö n i g s t r a ß e vorspr ingend 
— niedrige, erdgeschossige H ä u s e r , i n de­
nen noch zu Ende des vo r igen Jahrhunderts 
Beamte der Bib l io thek wohnten. In dem 
einen Haus, l inks , w e n n man v o r dem Ge­
b ä u d e stand, wohnte v o n 1814 bis z u sei­
nem T o d (1860) der Phi lo loge Professor 
Chr i s t i an Augus t Lobeck als Bib l io thekar 
und Oberbibl io thekar . 

Die ersten G i p s a b d r ü c k e v o n ant iken Sta­
tuen waren i m Sommer 1824 durch Verfü­

gung des damaligen Kön ig l i ch -P reuß i schen 
Kul tusminis ter iums als Geschenk v o n Ber­
l i n aus nach K ö n i g s b e r g gekommen, um 
dort eine Sammlung v o n A b g ü s s e n für das 
Kunsts tudium zu b e g r ü n d e n . In der Folge­
zeit wurde die Sammlung erheblich ver­
mehrt und v o n L u d w i g F r i e d l ä n d e r i n einer 
k le inen Schrift mit dem Ti te l „Die Samm­
lung v o n G i p s a b d r ü c k e n nach A n t i k e n i n 
K ö n i g s b e r g " (1850) vorgestell t . F r i e d l ä n d e r 
führ t insgesamt 62 A b g ü s s e auf, die zum 
T e i l der U n i v e r s i t ä t , zum T e i l der „Ma le r -
A k a d e m i e " g e h ö r t e n . Sie waren zu jener 
Zeit , aber auch noch in den folgenden Jahr­
zehnten i n den beiden seitl ichen Anbau ten 
der Kunstakademie, Kön igs t r . 57, recht und 
schlecht, das h e i ß t sehr g e d r ä n g t und unter 
u n g ü n s t i g e n L i c h t v e r h ä l t n i s s e n aufgestellt, 
w o r ü b e r noch in der „ C h r o n i k der K ö n i g ­
lichen A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t für das Jahr 
1889/90" geklagt w i r d . F ü r diese A b g u ß -
Sammlung ist, soweit sie der U n i v e r s i t ä t ge­
h ö r t e , v i e l e Jahre lang Ernst Augus t H a g e n 
(1797—1880), seit 1831 Professor für Kuns t -

Königstraße 57: Kunstakademie Fotos (3) Archiv Lullies 

und Literaturgeschichte i n K ö n i g s b e r g , als 
V o r s t a n d veran twor t l i ch gewesen. 

A u c h das G e b ä u d e der Kuns takademie , 
K ö n i g s t r a ß e 57, lag , w i e das G e b ä u d e K ö ­
n i g s t r a ß e 65—67, auf der l i n k e n Seite der 
S t r a ß e , wenn m a n v o n der Stadt k a m , v o m 
Trot to i r etwas z u r ü c k g e s e t z t (Abb . 2), an 
der Stel le des ehemal igen J ä g e r h o f s . Es war 
zu Ende der d r e i ß i g e r J a h r e des vo r igen 
Jahrhunderts auf A n r e g u n g des O b e r p r ä s i ­
denten Theodor v o n Schoen als Kuns tha l l e 
gebaut, i n der die Kuns t s ammlungen der 
Stadt, der U n i v e r s i t ä t u n d die Kunstschule 
ihren Platz f inden sol l ten. V o r d e m r e p r ä ­
sentat iven G e b ä u d e erhob sich e i n Obel i sk , 
den die K ö n i g s b e r g e r 1843 i n Dankbarke i t 
und V e r e h r u n g T h . v o n Schoen errichteten, 
nachdem er Staatsminister geworden war . 

A u c h für eine systematische V e r m e h r u n g 
der A b g u ß - S a m m l u n g i n K ö n i g s b e r g hat 
Hirschfe ld nach K r ä f t e n gesorgt; aber erst 
unter seinem Nachfolger Dr . Ot to Roßbach , 
der v o n 1895 bis 1925 Professor für Klas ­
sische A r c h ä o l o g i e u n d P h i l o l o g i e i n Kö­
nigsberg war , wurde die A b g u ß - S a m m l u n g 
im E r d g e s c h o ß des G e b ä u d e s K ö n i g s t r a ß e 
N r . 65—67 und in den r ü c k w ä r t i g daran an­
s c h l i e ß e n d e n barackenart igen, aber zweck­
dienl ichen A n b a u t e n der erforderliche Raum 
geschaffen. 

Eine Sammlung v o n an t iken Or ig ina len 
gab e s zu Hirschfelds Ze i t en im K ö n i g s b e r 
ger A r c h ä o l o g i s c h e n Seminar noch nicht. 
Den ä l t e s t e n Bes tandte i l e iner derartigen 
Or ig ina l -Sammlung , die i n erster L in i e Lehr­
zwecken diente, b i lde ten s p ä t e r e inige A n ­
t iken aus dem N a c h l a ß v o n Hirschfeld , die 
d l e s e J a u f seinen Reisen i n Griechenland 
und K l e i n a s i e n e rworben hatte. 1925 konnte 
die Sammlung ant iker K l e i n k u n s t des Frei­
herrn Ernst v o n Fa lkenhausen für Königs­
berg erworben werden . Sie enthiel t i n der 
Hauptsache griechische V a s e n , Terrakotten 
und Bronzen. Im Z w e i t e n W e l t k r i e g war 
diese Sammlung in F rauenburg geborgen, 
binzelhei ten d a r ü b e r s ind nicht bekanntge-
W2 T'Ja d e r l e t z t e Professor für klassi­
sche A r c h ä o l o g i e und D i r e k t o r des Archäo­
logischen M u s e u m s in K ö n i g s b e r g , Dr . Franz 
Messerschmidt , seit 1945 verschol len ist. Re­
ste der Sammlung s ind in das Nat ionalmu­
seum in Warschau gekommen. 

Reinhard lu l l ies 
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A ls begeisterter J ä g e r und Naturfreund 
konnte ich mir nichts Reizvol leres w ü n ­
schen, als in dieser Urlandschaft zu le­

ben und zu w i rken . A l l e meine geheimsten 
Wunsche gingen in Erfül lung. M a n kann es 
mir sicher nachfühlen , d a ß ich heute als 
Vertriebener und P e n s i o n ä r nach 30 Jahren 
mit Trauer, aber auch g r o ß e r Dankbarkei t 
dem Schicksal g e g e n ü b e r an jene herrliche 
Zeit z u r ü c k d e n k e , die ich in meiner geliebten 
Elchniederung im fernen O s t p r e u ß e n ver­
bringen durfte, in einem Land so vo l le r 
Urwüchs igke i t und Ursp rüng l i chke i t . In 
mehr als 700 Jahren hatten hier deutscher 
Fleiß und deutscher W i l l e , deutsche Planung 
und deutscher Ordnungssinn gewirkt und 
bleibende Wer t e geschaffen. Sollte das alles 
umsonst gewesen sein? Ich glaube an eine 
ausgleichende Gerechtigkeit auf dieser 
Welt . M a n darf nur nicht k l e i n m ü t i g und 
zaghaft sein. Die B ä u m e wachsen auch heute 
nicht in den H i m m e l . 

Ich sehe mich an e inem k la ren September­
abend auf der Haffmole in Inse stehen. V o r 
mir dehnt sich das weite Haff, dessen t r ä g e 
W e l l e n sanft gegen die Steine klatschen. 
Die Sonne geht ü b e r der fernen Silhouette 
der Kurischen Nehrung gerade unter. E i n 
Fischreiher segelt mit angewinkel tem Hals 
und lautlosem F lüge l sch lag anderen Fisch­
g r ü n d e n zu. Die auf der M o l e sitzenden M ö ­
wen schauen gelassen mit mir dem immer 
mehr aufkommenden Nebeldunst ü b e r Haff 
und W i e s e n zu. Da fällt mir der M ö r i k e -
Vers ein, der da lautet: „Du bist Orp l id , 
mein Land, das ferne leuchtet, es dampfet 
dein besonnter Strand in Nebeln , die der 
Göt te r Wange feuchtet." 

E r s t e r T a g i n T a w e l l n i n g k e n 

Die morgendliche Frische eines heiteren 
Sommertages dringt ungehindert am 1. J u n i 
1937 durch das offene, v o n dichtem wi lden 
W e i n umrankte Schlafzimmerfenster. W e r 
kann da schon als frisch gebackener Revier­
verwalter des staatlichen Forstamts Tawel -
lenbruch, Kre i s Elchniederung, im Bett l iegen 
bleiben? 

A l s ich den Hof betrete, steigen bereits 
pfeilschnell die i m Stal l b r ü t e n d e n M e h l ­
schwalben durch das offene Fenster in das 
Blau des wolken losen Himmels auf. Die auf 
dem Scheunennest sitzende Störchin ver­
abschiedet gerade mit lautem Geklapper ihr 
Männchen , das v o m Dachfirst zur Frosch­
jagd auf der nahen V i e h k o p p e l abstreicht. 
In den hohen B ä u m e n vor dem Wohnhaus 
am Gi lgede ich wetteifern Buchfink und 
Singdrossel darum, wer w o h l am v o l l k o m ­
mensten seine Strophe als Ausdruck höch­
ster Lebensfreude hinausschmettern kann. 
A m Nis tkas ten h ä n g t der F l i e g e n s c h n ä p p e r 
und b e ä u g t mit schiefem Köpfchen meine ihm 
noch fremde Gestalt . Der den Spechten ver­
wandte Wendeha ls ruft unentwegt sein 
„wied, wied , w i e d " mit umgedrehtem Kopf 
vom Kirschbaum herunter mir entgegen. 
„Jubi la te , Jubilate!" 

Der inmit ten seiner scharrenden Hennen 
kerzengerade stehende H a h n v e r k ü n d e t 
k r ä h e n d seinen Besitzerstolz. U m seine Ge­
liebte herum führt gurrend der Täuber i ch 
sein zierliches Menuet t auf. M e i n eben er­
worbener H ü h n e r h u n d „Tei l" bl inzelt froh­
gemut und erwar tungsvol l aus seiner H ü t t e 
heraus i n die ersten Strahlen der aufgehen­
den Sonne. Freudig umspringt er seinen 
neuen Her rn , als ich die Z w i n g e r t ü r öffne 
und ihn zu meinem ersten Gang durch mein 
neues Reich auffordere. 

E n d l i c h a l l e i n i m n e u e n H e i m 

Heute ist der erste Tag meines amtlichen 
Daseins in Tawellenbruch, das bis zum 
Jahre 1938 noch Tawe l ln ingken he iß t . Der 
Umzug meiner k le inen Fami l ie und meines 
für das g r o ß e Haus mit 14 Z immern noch 
recht dür f t igen Hausrats ist v o r ü b e r . Die 
nicht ganz einfache wirtschaftliche Ause in ­
andersetzung mit meinem V o r g ä n g e r und 
auch die offizielle D i e n s t ü b e r g a b e sind in 
den Vor tagen erfolgt. U n d nun sind wi r 
endlich al le in. 

Ich w i l l mich umsehen in Haus, Hof und 
Garten, auf dem Acke r und den Wiesen 
und in Ruhe betrachten, was mir da alles 
privat und amtlich zugefallen und anvertraut 
ist. W a s gibt es in dieser Situation Reiz­
volleres und Beg lückende re s , als hoffnungs­
v o l l und unternehmungslustig Plane zu 
schmieden und Zukunf t s sch lösse r zu bauen? 

In O s t p r e u ß e n betreiben so gut wie alle 
staatlichen und p l a n m ä ß i g e n Forstbeamten 
des A u ß e n d i e n s t e s selbst Landwirtschaft, 
und zwar auf dem sogenannten Dienstland, 
das der Staat ihnen gegen ein m a ß i g e s Nut­
zungsgeld zur V e r f ü g u n g stellt, desgleichen 
— neben dem meist recht g r o ß r ä u m i g e n 
Wohnhaus — die sich um einen g e n ü g e n d 
g roßen Hof gruppierenden Wirtschaftsge­
b ä u d e wie Viehs t a l l , Scheune, Speicher und 
Holzschuppen. D a die amtlich festgelegte 
M a x i m a l g r ö ß e für eine Forstmeisterstelle 

Försterei im Memeldelta: We i t ab von den S t äd t en 

35 Hektar = 140 preußische Morgen, für 
eine Revie r fö rs te re i 20 Hektar 80 preu­
ßische M o r g e n be t räg t , kann man durchaus 
von einem ansehnlichen Bauernbetrieb spre­
chen. Einschließlich acht Morgen Kutscher­
land und vier Morgen Deichland habe ich 
als Forstmeister von Tawellenbruch sogar 
152 M o r g e n zu bewirtschaften, von denen 
aber wegen des hohen Grundwasserstandes 
nur 27 Morgen als Acker unter dem Pflug 
stehen. Das üb r ige sind hochwertige W i e ­
sen und Weiden . So hatte denn auch mein 

Natür l ich bin ich auf eine ausreichende 
Zahl tücht iger Arbe i t sk rä f t e angewiesen. 
V o n meinem V o r g ä n g e r ü b e r n e h m e ich den 
äuße r s t zuve r l ä s s igen und weitgehend selb­
s tänd ig handelnden Heinrich Pösche, der 
mit seiner g roßen Famil ie im neuen und 
benachbarten B ü r o g e b ä u d e wohnt, ferner 
stehen mir ein Knecht und — zum M e l k e n 
der Kühe und Fü t t e rn der Schweine — die 
beiden in meinem Haus wohnenden Mäd­
chen zur Ver fügung , die sonst ü b e r w i e g e n d 
Hausarbeit verrichten. 

So entstand die Niederung 
A l s F o r s t m e i s t e r i n T a w e l l e n b r u c h — T e i l 4 

V O N W O L F R A M GIESELER 

V o r g ä n g e r mit 45 (!) Stück Herdbuchvieh 
eine ä u ß e r s t intensive Weidewirtschaft be­
trieben, die sogar die Einstel lung eines aus­
gebildeten Schweizers als M e l k e r erforder­
lich machten. 

Für mich als Anfänger , dem es an Start­
kapi ta l fehlt, ist der landwirtschaftliche Rock 
zunächs t na tür l ich v i e l zu g roß . M i t dem 
größ tmögl ichen staatlichen Wirtschaftsvor­
schuß von 14 000 R M habe ich unter der 
fachmännischen Beratung des Gutsbesitzers 
Unterberger aus dem Kreis Hei l igenbei l nur 
das Al le rno t wendigste an totem und leben­
dem Inventar von meinem V o r g ä n g e r übe r ­
nehmen k ö n n e n . Nach dem mir noch heute 
vorl iegenden Ubernahmeprotokoll handelt 
es sich u. a. um 

ein G ö p e l w e r k mit Häckse lmasch ine und 
Futterkasten (dieses treibt mit Pferde­
zug die Dresch-, Häcksel- , Rüben­
schneide- und andere Maschinen an), 
Jagd- und Ackerwagen sowie Schlitten, 
Pferdegeschirre und diverse Ackerge­
rä te , 
2400 laufende Meter K o p p e l z ä u n e (eine 
erstaunliche Länge) , 
185 Raummeter Erlenkloben, geschnitten 
und aufgesetzt, 
zwei Kühe , 20 H ü h n e r mit Hahn und 
Tauben, 
zwei Pferde und schließlich 
Jagdhund Te i l als Entenspezialist. 

Der mehr als 30 Jahre spä t e r lebende 
Stadtmensch kann sich kaum mehr eine V o r ­
stellung v o n Wer t und Wicht igkei t dieser 
einzelnen Posten machen. Jedenfalls rei­
chen sie aus, um einen schnellen und äuße r s t 
erfolgreichen Start möglich zu machen. Durch 
den Verkauf des zunächs t nicht in der eige­
nen Wirtschaft b e n ö t i g t e n Heus kann ich 
mein lebendiges Inventar sehr schnell auf 
drei Pferde, sechzehn Stück Rindvieh ein­
schließlich Bul len und etwa zehn Schweine 
aufstocken. Der hohe Re ine r t r äge abwer­
fende Schlickboden macht es möglich, daß 
der landwirtschaftliche Betrieb sehr bald 
auf vo l l en Touren läuft. 

W e n n weitere zusätzl iche Arbe i t skrä f te , 
wie z. B. bei der Ernte oder beim Dreschen, 
erforderlich sind, werden Waldarbei ter 
oder deren A n g e h ö r i g e angefordert, die laut 
Tarifvertrag mit der preußischen Staatsforst­
verwaltung zur Hilfeleistung in den land­
wirtschaftlichen Betrieben der Forstbeamten 
verpflichtet sind. Da das „Bet r iebskl ima" 
immer sehr gut ist, auch das Essen und Tr in­
ken sowie die tarifliche Bezahlung ihr ü b r i ­
ges tun, braucht man ü b e r Arbe i t sk rä f te ­
mangel nicht zu klagen. Im K r i e g haben 
spä t e r ein polnischer Knecht und zwei pol­
nische Mädchen die deutschen s t änd igen 
Arbe i t sk rä f t e ersetzt. 

Der os tpreußische Forstbeamte kann gar 
nicht anders, als in seiner eigenen Land­
wirtschaft das zu erzeugen, was er an Grund­
nahrungsmitteln wie M e h l , Mi l ch , Fleisch, 
G e m ü s e , Kartoffeln usw. braucht. Seine 
meist recht einsame Wohnlage läßt einen 
s t änd igen Einkauf in einem weitab liegen­
den Lebensmit te lgeschäf t bei schlechten 
Landwegen einfach nicht zu. V o n den um­
wohnenden Bauern a b h ä n g i g zu werden, 
möchte der Staat und auch der Beamte unter 
allen U m s t ä n d e n vermeiden. Auch die für 
den Dienst zur Ve r fügung zu stellenden 
Pferde — sie sind auch im privaten Leben 
des Beamten und seiner Famil ie unentbehr­
lich — b e n ö t i g e n Heu, Hafer, Häcksel , Stroh 
und Rüben . Ihr jähr l icher Ankauf w ü r d e 
einschließlich Transportkosten zu teuer sein 
und zudem wiederum den Beamten in un­
e rwünsch te r Weise von der B e v ö l k e r u n g 
a b h ä n g i g machen. 

Schließlich ist aber auch noch folgendes 
zu bedenken. Erst eine eigene Landwirt­
schaft setzt den Forstbeamten instand, 
dienstlichen und außerd iens t l i chen Besuch 
in seinem Haus unterzubringen und zu be­
kös t igen . Gibt es doch in erreichbarer N ä h e 
keine befriedigende Unterbringung, und die 
os tpreußische Gastfreundschaft kennt keine 
Grenzen. Jemand, der die damaligen V e r ­
hä l tn i s se in O s t p r e u ß e n nicht selbst erlebt 
hat, kann sich dies im heutigen industriellen 
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Zeltalter einfach nicht vorstellen. Große Ent­
fernungen, wenige befestigte S t r aßen und 
fast nur das Pferd oder das Fahrrad als 
Fortbewegungsmittel erfordern nun einmal 
eine weitgehende wirtschaftliche Auta rk ie . 

Ein Forstmann, der sich nicht für die Land­
wirtschaft interessierte, war also in Ost­
p r e u ß e n fehl am Platze. Dem unmittelbaren 
Erleben des jahreszeitlichen Ablaufs im 
W a l d entsprach das landwirtschaftliche Ge­
schehen mit Saat und Ernte auf dem Feld, 
mit Geburt und Tod im Viehs ta l l . Kamerad 
Pferd verwandte er im Busch und auf dem 
Acker , der tägl iche Umgang mit ihm führte 
zu einer ebenso engen Lebensgemeinschalt 
wie mit den Jagdhunden. Die tägl iche 
Freude und Zufriedenheit da rübe r , daß in 
Hof und Stal l alles gut gedieh, der Stolz, 
seinen G ä s t e n auf der Koppel die wert­
vo l len H e r d b u c h k ü h e zu zeigen, das V e r ­
gnügen , die feurigen Pferde vor dem Wagen 
oder Schlitten oder unter dem Sattel vor­
zuführen, das waren alles Empfindungen, 
die der heutige Beton- und Massenmensch 
nicht mehr nachfühlen kann. W e r sich nur 
auf dem Asphal t bewegt und in S t e i n w ü s t e n 
wohnt, von ausgek lüge l t en , sicherlich in 
ihrer A r t bewundernswerten, aber eben 
küns t l ichen Instrumenten und Maschinen 
umgeben ist, der m u ß zwangs läuf ig die 
kraftspendende Verbindung mit der frucht­
baren Muttererde und den auf und in ihr 
lebenden Lebewesen aller A r t verl ieren, der 
fühlt sich nicht mehr als Teilchen der gro­
ßen Schöpfung. 

E r f o l g e b l i e b e n n i c h t a u s 

Da ich auf os tp reuß ischen F o r s t ä m t e r n mit 
Landwirtschaft aufgewachsen bin, fiel mir 
die Ü b e r n a h m e einer solchen Stelle nicht 
schwer. Da meine Frau ebenfalls mit Lust 
und Liebe bei der Sache war, sie a u ß e r d e m 
ein gutes Organisationstalent und die Gabe, 
Menschen zu führen und anzuleiten, besitzt, 
konnten die Erfolge nicht ausbleiben, zumal 
unser tücht iger Pösche oft schon von selbst 
wuß te , was wann zu tun war. 

So hat den ganzen K r i e g hindurch meine 
Frau mit Heinr ich Pösche und drei polni ­
schen Hilfskräf ten die g roße Landwirtschaft 
se lbs tänd ig mit vo l l em Erfolg bis zum bitte­
ren Ende wei te rge führ t , und das unter den 
so erschwerenden Kriegsbedingungen mit 
Ablieferungssol l und einem chronischen 
Waren- und Handwerkermangel , neben der 
Versorgung von drei Kindern , einem g r o ß e n 
Haushalt i n einem g e r ä u m i g e n Haus und 
zeitweiliger, ü b e r l ä n g e r e Zeiten andauern­
der Einquartierung v o n Soldaten, Arbei ts­
dienst und ausgebombten Famil ien aus Ber­
l in . W i e vie le Hunderttausende anderer 
os tp reuß ischer Frauen erfül l te sie damit in 
einer ü b e r a u s schweren Zeit ü b e r Jahre h in­
weg mit Mut , Tatkraft und Zäh igke i t eine 
Pflicht, die ihr als westdeutscher K l e i n ­
s t äd te r in von Hause aus gänzlich ungewohnt 
ist. Daran m ö g e hier besonders erinnert 
werden. 

Nach diesen gedanklichen Abschweifun­
gen w i l l ich nun meinen Morgenspazier­
gang am 1. Juni 1937 fortsetzen. 

Fortsetzung folgt 
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zum 98. Geburtstag 
St-nd/ik. Wilhelm, aus Sprindenau, Kreis Lyck. 

jetzt Waldstraße 34, 8472 Schwarzenfeld, dra 
21. November 

Wiersbltzkl, Charlotte, dus Krausendorf und Ra­
stenburg, jetzt Hohlweg 1, 8420 Kelheim, dm 
8. November 

zum 97. Geburtstag 
Sobollkd, Luise, geb. Maslo, verw. Czerwonkd, 

aus Binien, Kreis Lydt, Jetzt bei Sdimidl, 
Hartmatlenslraße 43, 7850 Lörrddi, am 22. No­
vember 

zum 96. Geburtstag 
Sdietzig, geb. Matrisch, aus Waplilz, Kreis Or-

lelsburg, jetzt lnslerburger Straße 4, 4620 Ca­
strop-Rauxel, am 21. November 

zum 95. Geburlstag 
Dworak. Wilhelm, aus Steinberg, Kreis Lydc, 

jetzt Geiststraße 48. 4740 Oelde, am 20. No­
vember 

ivi-iii.it. Helene, geb. Schoenhardt, dus Gol-
dap, lnstcrburger Straße 9, jetzt Damaschke­
straße 12. 5300 Bonn 1, am 22. November 

zum 93. Geburtstag 
Meyer, Gertrud, Lehrerin L R.. aus Königsberg, 

jetzt Rissener Straße 52, 2000 Wedel, am 24. 
November 

Sartorius, Marie, geb. Sylla, aus Lydc. jetzt 
Sennestraße 29, 5190 Slolberg-Vicht. am 25. 
November 

Der berühmte 
Magenfreundliche 
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zum 91. Geburtstag 
Philipp, Elsbeth, aus Seestadt Pillau. jetzt Molt-

kestraße 2, 2002 Barmstedt, am 23. Novem­
ber 

Szesny, Ida, geb. Lobodda, aus Richtwalde. Kreis 
Johannisburg, jetzt Fichtestraße 7, 4030 Ra­
lingen, am 20. November 

zum 90. Geburtstag 
Birkner, August, Oberinspektor i. R-, aus Allen-

stein. Ronnstraße 65, jetzt Bankstraße 55, 4000 
Düsseldorf 30, am 25. November 

Gundladi, Franziska, aus Königsberg, Ziegel­
straße 18/19, Jetzt Steinstraße 20, 6530 Bingen 
11. am 21. November 

Herllng, Marie, geb. Conrad, aus Alienstein, 
jetzt Bodelschwingh-Heim, 6940 Weinheim, 
dm 18. November 

Schmadlke. Emil, aus Seestadt Pillau I, Mühlen. 
Straße 3. Jetzt Altenheim Krugwiese 13, 3380 
Goslar 1, am 20. November o*a ri i ' ' - " 

Wolsky, Martha, geb. Willgalles, aas Russ, Kreis 
Heydekrug, Jetzt bei ihrer Tochter Elisabeth, 
Heidsiekstraße 21, 4800 Bielefeld 1, am 20. 
November 

Zimmermann, Gustav.Landwirt und Bürgermei­
ster, aus Ruddecken, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
bei seiner Tochter Lieselotte Schneider, Joh. 
Kirchplatz 4. 6450 Hanau, am 11. November 

zum 89. Geburtstag 
Bloch. Otielie, geb. Bailay, aus Mdlga, Kreis Nei­

denburg, jetzt zu erreichen Über Wilhelm 
Mdck, Im Schlag 6, 5439 Hellenhahn, am 9. 
November 

Gleske, Maria, geb. Brettschneider, aus Dippel-
see. Kreis Lydc, jetzt Pfälzeiweg, 6229 Wal­
luf, am 25. November 

Küssner, Amalie, geb. Chrzan, aus Kruglanken, 
Kreis Angeiburg, jetzt 4811 Bielefeld 18-Ub-
bedissen 234. am 22. November 

Symanzik, Friedrich, aus NeuendoTf, Kreis Lydt, 
jetzt Rosenplatz 17, 4500 Osnabrück, am 23. 
November 

zum 88. Geburtstag 
Eichhorn. Minna, aus Sorgenort, Kreis Marien-

burg, jetzt Christliches Hospiz, Rheinallee 78, 
5300 Bonn-Bad Godesberg, am 22, November 

Goerke. Otto, aus Reichensee, Kreis Lotzen, jetzt 
Aulatalstrabe 49,8859 Bittenbrunn, am 23. No­
vember 

Hardt, Wilhelmdne. geb. Mai, aus Treuburg, 
Bussestraße 11. jetzt bei ihrem Sohn Alfred, 
Sudendstraße 27. 7500 Karlsruhe, am 17. No­
vember 

Heysei, Julie, geb. Gerdey, aus Skomantcn, 
Kreis Lydc, jetzt Am Friedhof 735, 2161 Bütz­
fleth, am 20. November 

Karra*!». Julie, aus Langheide, Kreis Lyck, jetzt 
Bergstraße, 2303 Neudorf, am 22. November 

Lachau, Erich, aus Groß Ottenhagen. Kreis Kö­
nigsberg, jetzt Scherenbosteler Straße 157, 
3002 Bissendorf. am 20. November 

Olschewski, Ottilie, aus Grabnick, Kreis Lydc, 
jetzt zu erreichen über Ewald Rdthke, Wät-
jenstraße 62. 2800 Bremen 1, am 20. Novem­
ber 

Orlowskl, Alma, aus Liebwalde. Kreis Mohrun-
gen, Jetzt Weissenbcrger Straße 174. 4040 
Neuss 1. am 11. November 

Tolksdorff, Lisbeth, Postsekretärin i. R., aus ZJu-
teo und Landsberg, Kreis Heiligenbeil jetzt 
Am Homberg 10, 3546 Vöhl-Edersee, am 25. 
November 

/um 87. Geburtstag 
Bembennek, Marie, geb. Dudek. aus Funken. 

Kreis Lotzen, Jetzt Konlgstraße 9, 2449 Lem­
kenhafen, am 21. November 

Chroszlel, Emma, aus Lotzen, jetzt Goethestraße 
Nr. 1, O. T. Bergshausen, 3501 Fuldabrück. 
am 23. November 

Lask Auguste, geb. Joswig, aus Selmcnthöhe, 
Kreis Lyck. jetzt Süllweg 25, 3104 Unterlüß, 
am 22. November 

Motzkus. Martha, aus Willenheim, Kreis Lydc, 
jetzt Elsässer Straße 4. 4600 Dortmund-Eving, 
am 25. November 

Slmokat. Richard, aus Altsnappen. Kreis Schloß­
berg, jetzt Rendsburger Straße 66, 2330 Ek-
kernlörde. dm 12. November 

zum 86. Geburtstag 
i(.Ii.um. Natalie, aus Soldau, Maiktstraße 13, 

Kreis Neidenburg, jetzt Saarlandstraße 38, 
5880 Lüdenscheid, am 24. November 

Gritzka, Berta, aus Trakehnen, Kreis Gurubin-
nen, jetzt Am kleinen Berg 25, 3501 Naum­
burg-Kassel, am 19. November 

Kalinowskl, Johann, aus Orteisburg, jetzt Jahn­
straße 28. 6081 Biebesheim, am 24. November 

Pilkuhn, Max, aus Lotzen, jetzt Prinzenberg-
weg 21, 6109 Mühltal 4, am 20. November 

Sagwitz, Martha, geb. Schmadlke, aus Sägewerk 
Schloß Gerdauen, Kreis Gerdauen. jetzt Ger­
trud-Bäumer-Straße 9, 5750 Menden 1, am 
15. November 

Schorles, Otto, aus Groß Friedrichsdorf, Kreis 
Elchniederung, Jetzt Lilienburgstraße 12, 2940 
Wilhelmshaven, am 21. November 

Sindowskl. Berta, geb. Lask, aus Willenberg, 
Kreis Orlelsburg, jetzt .Karl-Benz-Straße 6, 
Part., 7550 Rastatt, am 23. November 

zum 85. Geburtstag 
Arendt, Martha, geb. Zerfowski. aus Königs­

berg, Kniprodestraße 12, jetzt Geibelstraße 25. 
6800 Mannheim 1, am 11. November 

Bahr, Paul, aus Ziegelei Neudlms bei Bischofs­
burg, Kreis Rößel, jetzt Zur dicken Eiche 29, 
5760 Arnsberg 2, am 17. November 

Flrch, Gustav, aus Bromberg, Kreis Goldap, Jä­
gerdorf, jetzt Holzgrabenweg 25, 3501 Espe­
nau 1, am 23. November 

Focrder, Gertrud, geb. Sablautzki, aus Guinbin-
T i - i i . Brunnenstraße 15, Jetzt Brochdorfer Str. 
Nr. 45, 3041 Delmsen, am 4. November 

Geschonke, Meta, aus Salpen, Kreis Angerburg, 
jetzt Tränkebergstraße 25. 3170 Gifhorn, am 
25, November 

Kattoll, Emma, aus Alt-Chrislburg, Kreis Moh-
rungen, jetzt bei Neubacher. Im Holl 30, 2362 
Waldstedt, am 17. November 

Köpplng, Fritz, aus Seestadt Pillau II, Tannen­
bergstraße 32. jetzt Allersheim Hinseler Hot 
Nr. 24, 4300 Essen-Hinse, am 23. November 

Kopkow, Martha, aus Orlelsburg, jetzt Wil­
mersdorfer Straße 135, 1000 Berlin 12, am 25. 
November 

Mesalla, Johann, aus Klein-Schiemanen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Westfalenstraße 18, 5860 
Iserlohn, am 25. November 

Osygus. Anna, geb. Baranowski, aus Allkirchen 
Kreis Orteisburg jetzt Anton-Helnen-Straße 
Nr. 8. 4150 Krefeld, am 23. November 

Rosteck. Adplf, aus Königsberg-Charlottenburg 
jetzt Schwalbenweg 3, 7710 Donaueschingcn, 
am 16. November 

Schubert. Frilz. Schneidermeister, aus Legden. 
Kreis Königsberg, jetzt zu erreichen über Fritz 
LÖbert, Spannstraße 22, 4600 Dortmund 14. 
am 9, November 

Strenger, Marie, aus Amwalde, Kreis Anger­
burg, jetzt Goethestraße 8, 3523 Grebenstein, 
am 23. November 

Tanbach, Minna, geb. Marczinczik, aus Lieben­
berg, Kreis Orlelsburg, jetzt Heidkampstraße 
Nr. 20. 4390 Gladbeck, am 21. November 

Wrusdi. Helene, aus Angerburg, Gumbinner 
Straße, jetzt 8831 Obereichstätt Nr. 125, am 
25. November 

zum 84. Geburlstag 
Bi.i1l.is. Ida, geb. Kopanka, aus Widminncn, 

Kreis Lotzen, jetzt Gotenstraße 7, 6234 Hal­
tersheim 2, am 25. November 

Grenz, Martha, aus Insterburg. Kylthäuserring 
Nr. 2, jelzt Pastor-Schröder-Straße 1, 2370 
Rendsburg, am 20. November 

Gorlo, Adolf, aus Altwolfsdorf. Eckstraße 9, 
Kreis Johannisburg, jetzt 6751 Sembach, am 
19. November 

Hollmelster, Anna, aus Seestadl Pillau, jetzt 
Bremer Koppel 6. 2370 Büdelsdorf. am 22. No­
vember 

Kaminski, Auguste, geb. Klimaschewski, aus 
Siegcrsfeld, Kreis Lydc. <etzt Schützenhofstr. 
Nr. 25, 2902 Rastede, am 24. November 

Letlau, Walter, aus Stollendorf, Kreis Johan­
nisburg, jetzt Veilchenweg 6, 7911 Unterel-
diüigen, am 17. November 

Paulsen, Paul, aus Mingfen, Kreis Orteisburg, 
jetzt Feldstraße 53, 2300 Kiel, am 20. Novem­
ber 

Schulz, Frieda, geb. Zerlowski, aus Königsberg, 
jetzt Knut-Rasmussen-Straße 16, 2400 Lübeck, 
am 19, November 

Winkler, Kurt, technischer Femmeldeobersekre-
tär i. R„ aus Tilsit, Badeergasse 3, jetzt Bah­
renfelder Kirchenweg 17, 2000 Hamburg 50, 
am 10. November 

zum 83. Geburtstag 
Fischer, Friedrich, aus Lyck, Abb. Stradauner 

Chaussee, jotzl Altenheim Widmaieretraße 
Nr. 139, 7000 Stuttgart 80, am 20. November 

Gaehler, Fritz, aus Lyck, Yorck Straße 23, jetzt 
Palmstraße 2, 4100 Duisburg, am 19. Novem­
ber 

Gronau, Maria, aus Königsberg, jetzt Waldstraße 
Nr. 6, 2420 Eutin, am 20. November 

Gutowskl, Marie, aus Großdorf. Kreis Johann is-
burg, jetzt Eikerweg 28, 4550 Bramsche 8 
Schleptrup, am 15. November 

Malern, Llcsbeth, aus Nickelsdorf, Kreis Wch-
lau, jelzt bei ihrer Tochter Eva Rühling, Teich-
straße 1, 3436 Hessisch Lichtenau, am 20. No­
vember 

Matheuszlk, Otto, aus Anfreken. Kreis Lyck, 
jetzt Hauptstraße 125, 5201 Wahlscheid, am 
20. November 

Meyer, Auguste, geb. Skorzinski, aus Bunhau-
sen, Kreis Lyck, jetzt 2432 Kabelhorst, am 25, 
November 

Pauluhn. Martha, geb. Ranglack. aus Albredtls-
wiesen. Kreis Angerburg. jetzl 3001 Wirrin­
gen, am 22. November 

Rogge. Johanna, aas Seestadt Pillau II, Gordi-

Fock-Straße 9. jetzt Attendorn 1, 2400 Lübeck, 
am 24. November 

Royedc, Berta, aus Sdhwenten, Kreis Anger­
burg, jelzt Prinzregentenstraße 18, 1000 Ber­
lin 31, am 24. November 

Schmidt, Martha, aus Eichen, Kreis Preußisch 
V Eylau. jelzt zu erreichen über Gerda Schmuck, 
A\Schlopweg 74, 3320 Salzgitter 51, am 7. No­

vember 
von Sdiaewen. Annemarie, Verwaltungslnspek-

lorin i. R., aus Königsberg, Batockistraße 97, 
Jetzl Jungmannufer 16, 2330 Eckernförde, am 
16. November 

Taetz, Helene, Bauerin, geb. Mammon, aus Schu-
pöhnen, Kreis Samland. Jclzl Wannweg 8. 
4750 Unna-Hemmerde am 13. November 

Tesrhner, Martha, aus Pommern, Jetzt Hoher 
Weg 10, Falkenfeld, 2400 Lübeck, am 22. No­
vember 

Tomaschewskl, Johann, aus Rhein, Kreis Lotzen, 
jetzt Schilfgraben 27, 2940 Wilhelmshaven, 
am 25. November 

Wenk. Paul, aus Angerburg, jetzt bei Thies, 
Antoniusstraße 9, 5942 Kirchunden 1, am 22. 
November 

zum 82. Geburlstag 
Danielzlk, Maria, aus Lyck. Sttilageter Straße 22, 

jetzt Hochstraße 3, 5168 Nideggen, am 19. 
November 

Fuhrmann, Margarete, aus Preußisch Holland, 
jetzt Folke-Bernadotte-Straße 30, 2400 Lübeck, 
am 22. November 

Kukowski, Margarete, geb. Maltern, aus Wai­
den, Kreis Lyck. jetzt Oldeogestraße 10, 2940 
Wilhelmshaven, am 19. November 

Marquardt, Friederike, geb. Palorra, aus Nei­
denburg. Töpferberg 1, Jetzt ReepschUger-
straße 3, 2820 Bremen 71, am 20. Novembet 

Nleber (Niebrzydowski). Paul, aus Grabnick, 
Kreis Lyck, jetzt Bahnhoislraße 20, 3123 ßo-
denteich, am 22. November 
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Paolewski, Arnold, aus Klaussen, Kreis Lyck, 
TSE Bahnhofstraße 73, 3113 Suderburg, am 

R 0 1 1 e i 0 7 ö h a n n e s , aus Waiden Kreis Lyck. 
"t'ridielter Straße 3. 8671 Oberkotzau. am 

SawaUklluK aus Sa.c.ken. Kreis Lydc. jelz. 
£ . c L r a ß c 51. 4041 Hoisten, am 25. Novem-

Schre'lber Erna, geb. Guddat. aus Palmnicken, 
KKT Samland, jetzt Dreieckskoppel lOd. 2000 
Hamburg 73. am 25. November 

Stahl. Erna, geb. Jendreyko £jP™j K«jJJ 
Orlelsburg, Jetzt Bacheracher Straße Si, 1000 
Berlin 42, am 24. November 

zum 81. Geburlstag 
Grigo, Richard, aus Woinen, Kreis Johannisburg, 

Jetzt Massower Straße 18, 2410 Mölln, am 

Kleimann'.0(Klimaschewskil Paul aus Faßdorf-
Kreis Lydc, Jetzt Hingbergstraße 327. 4330 
Mülheim 12, am 25. November 

Kühl. Herta, aus Seestadt Pillau-Neuhauser, 
jetzt Martinstraße 9a, 7590 Achern, am 25. 
November 

Matuschewski, Johann, aus Waldwerder, Kreis 
Lyck. Jetzt Bürgermeister-Wilken-Straße 7, 
2155 Jork, am 24. November 

Nachtigall, Helene, aus Lyck, Königin-Luise-
Platz 11. jetzl Alsbachstraße 18, 6348 Herborn, 
am 25. November 

Skleleo. Fritz, aus Dreimühlen. Kreis Lyck, jetzt 
Schubertstraße 6, 6081 Buttelborn, am 21. No­
vember 

w.ill,it. Berta, geb. Mett, aus Dersdiau. Kreis 
Schloßberg, jclzl Strotheide 19, 4830 Güters­
loh 1, am 19. November 

zum 80. Geburlstag 
Froese, Karl, aus Erlen (Obelin) bei Groß Fried-

richsdorf. Kreis Elchniederung, jelzt Helastr. 
Nr. 3, 2800 Bremen 71. am 17. November 

Forlsetzung auf Seite 14 

Kennen Sie die &teintat wirklich? (& 206) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „ K e n n e n Sie die Heimat 
wirklich?" Dazu stellen wir wieder die fünf Fragen: 
1. W a s stellt dieses Bild dar? 
2. W a n n u n g e f ä h r Ist das Bild entstanden? 
3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 
4. Was wissen Sie d a r ü b e r ? 
5. Welche p e r s ö n l i c h e n Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die a u f s c h l u ß r e i c h s t e Antwort wird wieder mit 20,— D M honoriert Be­
trachten Sie das Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die Fragen 
mit der Kennziffer P 206 in s p ä t e s t e n s 10 Tagen , also Dienstaq, 28. November 
1978, an 

£ > a s S r i p r i u f i r n W a i i 

Parkallee 84, 2000 Hamburg 13 

ich bestelle für: 
Vor- und Zuname: 

Straße und Ort: __ 

ab sofort für mindestens 1 Jahr bis auf Widerruf 

Parkallee 84. Postfach 8047 
2000 Hamburg 13 

Unabhängige Wochenzeitung lür Deutschland 

Der Bezugspreis In Höhe von DM 5,80 monatlich wird im voraus gezahlt für: 

DM 17.40 Q 1 Monat - DM 5.80 

1. Lastschrifteinzugsverfahren vom Glro-Kto. N r . _ 

• 1 Jahr - DM 69.60 • Vt Jahr 
durch: DM34,80 r_j"'/4jahr 

bei — Bankteitzahl 
Postscheckkonto Nr. beim Postscheckamt 

2. Dauerauftrag oder Einzolöberweisung auf das Konto Nr 192344^7, M », , ^ 

.-andesbank (BLZ 200 500 00, oder das Postscheckkonto Hamburg « 2 ^ 2 0 4 ^ 
Unterschrift des Zahlers bzw. Kontoinhabers: 
Straße und Ort: 

46 

Werber: 

Gewünschte Werbeprämie: 
Anschrift: 

(MUT fOr abgeschlossene Jahresabonnements) 

Ihre Bestellung können Sie selbstverständlich ,„ teder T * « « _, 
onlerderNr. (0 40) 446541 autgeben. ' a f f W " U n d anf telefonisch 

http://ivi-iii.it
http://Bi.i1l.is


1%echt im *AUtacj 

18. November 1978 — Folge 46 — Seite 13 £ u s Oftpnoj&mWaii 

S o z i a l v e r s i c h e r u n g : 

Beim Weihnachtsgeld zu beachten 
W a n n w i r d B e i t r a g s f r e i h e i t g e w ä h r t ? — A n r e c h n u n g a u f d i e J a h r e s v e r d i e n s t g r e n z e 

WUPPERTAL — „Alle Jahre wieder- wird in den meisten Betrieben zu Weihnachten 
eine Gratifikation gewahrt. In den Lohnbüros taucht dann nicht selten die Frage auf, 
wie diese Bezüge — vor allem in besonderen Situationen — sozialversicherungsrecht-
hch zu beurteilen sind. Die nachstehenden Aus füh rungen , die die Barmer Ersatzkasse 
in ihrer „Barmer Brücke-Zeitschrift für die Vertrauensleute der Barmer Ersatzkasse" 
vor kurzem veröf fen t l ich te , sol len eine Hilfe bieten. 

Nach § 14 des Sozialgesetzbuches (SGB) I V 
zählen zum beitragspflichtigen Arbeitsent­
gelt alle laufenden oder einmaligen Einnah­
men aus einer Beschäf t igung, g le ichgül t ig , 
ob ein Rechtsanspruch auf die Einnahmen 
besteht, unter welcher Bezeichnung oder in 
welcher Form sie geleistet werden und ob 
sie unmittelbar aus der Beschäf t igung oder 
im Zusammenhang mit ihr erzielt werden. 
In diesem Sinne unterl iegen auch die W e i h ­
nachtszuwendungen der Beitragspflicht. Sie 
sind beitragsrechtlich wie einmalige Einnah­
men (Zuwendungen) zu behandeln, d. h., d a ß 
sie im F ä l l i g k e i t s m o n a t zu erfassen sind. 

Nach § 2 A b s . 2 Nr . 2 der Arbeitsentgelt­
verordnung (Fassung vom 16. Dezember 
1977) sind Weihnachtszuwendungen bis 
100,— D M nicht zur Beitragserhebung her­
anzuziehen, soweit sie in der Zeit vom 8. N o ­

vember bis 31. Dezember g e w ä h r t werden. 
W a s ist bei diesem Freibetrag besonders 

zu beachten? 
a) Begriff: In neueren Ta r i fve r t r ägen ü b e r 

die im zeitlichen Zusammenhang mit dem 
Weihnachtsfest zu zahlenden Sonderzuwen­
dungen werden oft nicht mehr die Begriffe 
Weihnachtsgeld oder Weihnachtszuwendun-
gen verwendet. Die Zulagen werden vielfach 
als Jahresleistungen, J a h r e s s c h l u ß v e r g ü t u n ­
gen, J a h r e s p r ä m i e n , Ergebnisbeteiligungen, 
Gewinnbetei l igungen und dergleichen be­
zeichnet. Nach Auffassung der Versiche­
r u n g s t r ä g e r bestehen keine Bedenken, den 
Freibetrag von 100,— D M e i n z u r ä u m e n , 
wenn die Zahlung in der Zeit vom 8. N o ­
vember bis 31. Dezember g e w ä h r t w i rd . Der 
Zeitpunkt der Zahlung spricht hier nämlich 
für die Vermutung, daß die Zuwendung aus 
A n l a ß des Weihnachtsfestes" g e w ä h r t wi rd . 
Die Begüns t igung scheidet lediglich dann 
aus, wenn sich aus dem besonderen Charak­
ter der Zahlung etwas Abweichendes ergibt 
(z. B. bei Urlaubsabgeltungen, Urlaubsgel­
dern, M e h r a r b e i t s v e r g ü t u n g e n , Lohnnach­
zahlungen). 

b) Vorschüsse oder Absch läge : Es kommt 
auf die Auszahlung im Zeitraum vom 8. N o ­
vember bis 31. Dezember an. Vorschüsse 
oder Absch läge auf Weihnachtszuwendun­
gen, die a u ß e r h a l b dieses Zeitraums gezahlt 
werden, sind in vol ler H ö h e beitragspflich­
tig. 

c) Mehrere Beschäf t igungsverhä l tn i s se : 
Bei der G e w ä h r u n g von Weihnachtszuwen­
dungen aus mehreren Beschäf t igungsver­
hä l tn i s sen kann der Freibetrag von 100,— 
D - M a r k mehrfach, also für jedes einzelne 
A r b e i t s v e r h ä l t n i s abgesetzt werden. 

d) Steuerrecht: U n a b h ä n g i g von der tat­
sächlichen Zahlung eines Weihnachtsgeldes 

W e r t p a p i e r e : 

Hilfe für Altsparer 
W i e d e r g ü n s t i g e N o t i e r u n g e n 

KÖLN — Nach neuesten Meldungen ha­
ben die deutschen Pfandbriefbanken seit 
1972 über 1,5 Milliarden D M für Hilfsak­
tionen zugunsten der sogenannten Altspa­
rer aufgewendet — also für die privaten Be­
sitzer von niedrigverzinslichen Pfandbrie­
fen und Kommunalobligationen, deren Kurse 
während der Hochzinsphase 1973/74 zeit­
weise erheblich unter den ehemaligen Aus­
gabekurs gesunken waren. 

Z w a r sind diese G o o d w i l l - M a ß n a h m e n 

S e u t W e Ä Z u s i c h e r u n g e n m ü s s e n e i n e n B e t r a g n e n n e n 

z u s a m m e n h ä n g e n d e Kurserholung, etwas D a s b e i t r a g s p f l i c h t i g e E n t g e „ k a n n f t t r 

ist steuerrechtlich vom Arbei ts lohn, der dem 
Arbeitnehmer in der Zeit vom 8. November 
bis 31. Dezember aus seinem ersten Dienst­
v e r h ä l t n i s zufließt, ein Weihnachtsfreibetrag 
von 400,— D M abzuziehen. Diese weiter­
gehende steuerrechtliche Vorschrift hat auf 
die hier beschriebenen sozialversicherungs­
rechtlichen Regelungen keinen Einfluß. 

D a es bei der Beitragserhebung für die 
Sonderzuwendung auf den Tag der Fäl l ig­
keit ankommt, sind keine Be i t räge zu er­
heben, wenn an diesem Tage Beitragsfrei­
heit — z. B. wegen Bezuges von Kranken­
oder Mutterschaftsgeld — besteht. Bei 
Wehrdienst und z iv i l em Ersatzdienst w i r d 
das versicherungspflichtige Beschäft igungs­
ve rhä l t n i s r ege lmäß ig unterbrochen. Die 
w ä h r e n d solcher Zeiten g e w ä h r t e n W e i h ­
nachtszuwendungen sind beitragsfrei, wenn 
der Zeitpunkt der Fäl l igkei t a u ß e r h a l b des 
versicherungspflichtigen Beschäf t igungsver­
hä l tn i s ses liegt. Das gilt auch dann, wenn 
auf die Sonderzuwendung ein tariflicher 
oder vertraglicher Anspruch besteht. 

M i t der beitragsrechtlichen Behandlung 
unter Vorbehalt gezahlter Weihnachtsgra­
tifikationen hat sich das Bundessozialgericht 
befaßt (Urteil vom 28. Februar 1967). Die 
Weihnachtszuwendung ist auch dann mit 
dem 100,— D M ü b e r s t e i g e n d e n Betrag bei­
tragspflichtiges Entgelt, wenn sie unter einer 
auf lösenden Bedingung — etwa mit der M a ß ­
gabe, daß sie zurückzuzah len ist, wenn der 
Arbeitnehmer bis zum 31. März des folgen­
den Jahres ausscheidet — g e w ä h r t wi rd . Bei 
Eintritt einer solchen Bedingung ist das 
Weihnachtsgeld zurückzuzahlen . Die dafür 
entrichteten Bei t räge sind zu erstatten, ob­
gleich grundsätz l ich r ü c k w i r k e n d e Lohn­
ä n d e r u n g e n die für die Beitragsberechnung 
oder den Versicherungsanspruch m a ß g e b e n ­
den V e r h ä l t n i s s e nicht zu v e r ä n d e r n ver­
mögen . Eine Verrechnung der Bei t räge mit 
den Bei t rägen aus dem laufenden Arbei ts­
entgelt ist zuläss ig . Für die Arbeitnehmer­
anteile gilt das jedoch nur, wenn sich der 
Arbeitnehmer damit einverstanden e rk lä r t . 

äm Blickfeld geraten. A b e r sie haben 
tscheidend dazu beigetragen, d a ß das 

Altsparer-Problem für private An lege r heute 
weitgehend ge lös t ist. Denn nach den Fest­
stellungen der Emittenten befinden sich un­
ter den Besi tzern v o n 5- und 5V2prozenti-
gen Pfandbriefen und Kommunalobl iga t io­
nen, bei denen die Not ierungen am meisten 
nachgegeben hatten, heute k a u m noch P r i ­
vatanleger. U n d die umlaufenden Sechspro-
zenter haben seit dem Kursanst ieg am Ren­
tenmarkt ihren Ausgabekurs weitgehend 
wieder erreicht. Ledigl ich bei den Emissio­
nen mit re la t iv langen Restlaufzeiten sind 
noch K u r s a b s c h l ä g e zu verzeichnen. A b e r 
bei diesen T i t e ln geht die vorzei t ige T i l ­
gung der Institute im Rahmen der ihnen zur 
V e r f ü g u n g stehenden M i t t e l weiter. Im V e r ­
lauf dieses Jahres wurden bereits für e i ­
nige 100 M i l l i o n e n D M v o n diesen Sechs-
prozentern vorze i t ig z u r ü c k g e n o m m e n oder 
in T i t e l mit h ö h e r e n Renditen umgetauscht. 

F. K. 

die Beitragserhebung nur bis zu den Bei ­
tragsbemessungsgrenzen herangezogen wer­
den, die 1977 in der Krankenversicherung 
bei monatlich 2550,— D M und in der Ren­
ten- und Arbeitslosenversicherung bei 
3400,— D M lagen. W e g e n einer entspre­
chenden Vere inbarung zwischen Arbei tneh­
mer und Arbeitgeber ist als Folge einer 
K ü n d i g u n g zum 31. M ä r z 1978 die unter 
Vorbehal t g e w ä h r t e W G im März 1978 zu­
rückzuzah len . Der Arbeitgeber rechnet die 
W G mit dem M ä r z - G e h a l t auf, so daß im 
M ä r z ke in Gehalt ausgezahlt w i rd . 

Die Beitragsberechnung (nach den ent­
sprechenden Beitragsklassen): 
a) Beitrag für November 1977 

unter Berücks icht igung 
der Beitragsbemessungs­
grenzen 1022,56 D M 
zu zahlen sind letztlich 
nach einem Entgelt von 
2000— D M 665,32 D M 

KrPh^ h i l f e - W e r b u n g im Kaufhaus: In die Fernseh-Abteilungen der Karstadt-Kaufhau­
fe r k t die Deutsche Krebshilfe gegangen. Einen Monat lang w i r d ü b e r die dort aufge-
X l l t P n G e r ä t e der 30-Minuten-Fi lm übe r Krebsvorsorge laufen, den die Deutsche 
Krebshilfe unter dem Ti te l „Sp i t zengesp räche mit Loriot" drehen l ieß. M a n hofft, mit 
dieser A k t i o n einen noch weiteren Kre i s v o n Menschen dazu zu bewegen, das A n ­
gebot der Krebsvorsorge-Untersucbungen zu nutzen. Foto A F 

zurückzuzahlen sind also 
(= Beitragsanteil für W G ) 357,24 D M 

b) w i r d eine Verrechnung 
mit dem Beitrag für 
März 1978 gewünsch t : 
Beitrag entsprechend 
dem März -Geha l t von 
2000,— D M 665,32 D M 
./. Beitragsanteil W G 357,24 D M 
noch zu zahlen 308,08 D M 

Es ist also nicht zulässig, im Hinbl ick auf 
die WG-Rückzah lung für März ü b e r h a u p t 
keinen Beitrag anzusetzen, denn es sind nur 
„die auf die Grat if ikat ion bei deren Zahlung 
entfallenden Be i t räge" (lt. BSG-Urtei l) er-
stattungs- bzw. ve r rechnungs fäh ig . 

Die vertraglich oder anderweitig zuge­
sicherten Zuwendungen sind bis auf den bei­
tragsfreien T e i l von 100,— D M auf den Jah­
resarbeitsverdienst anzurechnen. Voraus­
setzung dafür ist jedoch, daß der Anspruch 
nicht nur dem Grunde, sondern auch der 
H ö h e nach in einer Betriebs-, Dienst- oder 
Tarifordnung oder in einem schriftlichen 
Ver t rag festgelegt ist. Ist die Zusicherung 
der Weihnachtszuwendung in einer Betriebs­
vereinbarung enthalten, so m u ß diese ent­
weder einen bestimmten Betrag nennen oder 
die Zuwendung an bestimmte und bekannte 
Faktoren (z. B. an das Gehalt oder an den 
Lohn) binden, nach denen sie s u m m e n m ä ß i g 
jederzeit leicht errechenbar ist. Ist die Z u ­
wendung lediglich dem Grunde nach zuge­
sichert, etwa mit der M a ß g a b e , daß die H ö h e 
vom Arbeitgeber von Jahr zu Jahr unter 
Berücksicht igung der finanziellen V e r h ä l t ­
nisse der Fi rma festgesetzt wi rd , so ist zu 
verfahren, als wenn keine Zusicherung ge­
troffen worden w ä r e (Urteil des B S G v o m 
9. Jun i 1960). 

W e n n das Weihnachtsgeld weder durch 
Tarifvertrag noch anderweitig schriftlich 
festgelegt ist, kommt eine Anrechnung nur 
in Frage, soweit die Zuwendung ein Monats­
gehalt überschre i te t . Selbst wenn durch 
m e h r j ä h r i g e vorbehaltlose Zahlung ein 
Rechtsanspruch auf die Weihnachtsgratifika­
tion entstanden sein sollte, gilt dies nicht 
im genannten Sinne als „schriftlich festge­
legt". 

In jedem Fa l l bleiben solche Tei le der 
Grat if ikat ion bei der Ermitt lung des Jahres­
arbeitsverdienstes a u ß e r Betracht, die mit 
Rücksicht auf den Familienstand g e w ä h r t 
werden. Das trifft z. B. zu, wenn das W e i h ­
nachtsgeld für Verheiratete h ö h e r festge­
setzt ist als für Ledige oder wenn Zuschläge 
für Kinder gezahlt werden. 

Bernward Reineke 

A r b e i t s - u n d S o z i a l r e c h t 

Nach Inkrafttreten des Krankenhausfinan­
zierungsgesetzes (vom 29. Jun i 1972) und 
nach der Bundespflegesatzverordnung (vom 
25. A p r i l 1973) darf ein K r a n k e n h a u s t r ä g e r 
das einem Leitenden Krankenhausarzt im 
Dienstvertrag widerruflich e i n g e r ä u m t e 
„au tomat i sche" Liguiditationsrecht bei 
selbstzahlenden Patienten in der dritten 
Pflegeklasse widerrufen, wenn der Kranken­
h a u s t r ä g e r in seinem Bereich die sozialpol i­
tischen Ziele der Krankenhausreform ver­
wirkl ichen w i l l . Al le rd igns m u ß der K r a n ­
k e n h a u s t r ä g e r dem A r z t einen den Umstän­
den nach angemessenen finanziellen A u s ­
gleich anbieten ( B A G — 5 A Z R 797/76). 

Erkenntnisse der Parapsychologie k ö n n e n 
nicht als naturwissenschaftlich gesichert an­
gesehen werden und sind deshalb ein unge­
eignetes Beweismittel vor Gericht. M i t die­
ser B e g r ü n d u n g e r k l ä r t e es der Bundesge­
richtshof für rechtens, d a ß v o m Landgericht 
der Ant rag eines Verteidigers abgelehnt 
worden war, eine Hel lseher in und den Fre i ­
burger Parapsychologen Professor Hans 
Bender in einem m y s t e r i ö s e m M o r d p r o z e ß 
zu hören , in dem die Leiche fehlte. Okku l t e 
Kräfte g e h ö r e n nach Ansicht des B G H ledig­
lich dem Glauben oder Aberglauben an, 
seien also nicht beweisbar. 

Bei einem Wechsel des Betriebsinhabers kann 
der Arbeitnehmer dem Ü b e r g a n g des 
A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e s bis zu dem Zeitpunkt 
widersprechen, zu dem der Betrieb auf den 
Erwerber ü b e r g e h t . E in Arbeitnehmer, der 
in Kenntnis des B e t r i e b s ü b e r g a n g e s die A r ­
beit bei dem neuen Arbeitgeber ohne V o r ­
behalt fortsetzt, stimmt dem Ubergang sei­
nes A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e s zu. Hat der Arbe i t ­
geber die betroffenen Arbei tnehmer ü b e r 
den geplanten B e t r i e b s ü b e r g a n g unterrich­
tet und damit die Aufforderung verbunden, 
innerhalb einer angemessenen Uberle-
gungsfrist ausdrückl ich zu widersprechen, 
falls sie nicht bereit sind, in die Dienste 
des Erwerbs ü b e r z u g e h e n , so gilt das 
Schweigen des Arbeitnehmers als Zustim­
mung ( B A G — 5 A Z R 618/76). 

Der Arbeitgeber kann von seinem Arbei t ­
nehmer die Erstattung rücks tänd ige r Arbei t ­
nehmeranteile zur Sozialversicherung nur 
im Lohnabzugsverfahren verlangen. Ist ein 
Lohnabzugsverfahren wegen Beendigung 
des A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e s nicht mehr m ö g ­
lich, so ist ein Erstattungsanspruch ausge­
schlossen. Das gilt auch, wenn der Arbei t ­
nehmer wegen seiner Beschäft igung im A u s ­
land nicht dem deutschen, sondern einem 
vergleichbaren aus länd i schen Sozia lvers i ­
cherungssystem unterworfen ist, die A r ­
beitsvertragsparteien aber für ihr Arbei ts­
ve rhä l t n i s die Gel tung deutschen Rechts 
vereinbart haben ( B A G — 5 A Z R 443/76). 

Die in einem Sozialplan vor Konkurseröff­
nung festgelegte Abf indung für den Ver lus t 
des Arbeitsplatzes ist keine Masseforde­
rung, sondern ist zur Konkurstabel le anzu­
melden. Sie ist eine einfache Konkursforde­
rung ( L A r b G Mannhe im — 7 Sa 181/77). 

Eine Hotel-Serviererin hat Anspruch darauf, 
daß i n ihrem Zeugnis ein Hinweis auf ihre 
Ehrlichkeit steht. Nach einem Ur te i l des 
Arbeitsgerichts Freiburg kann das Fehlen 
eines solchen Hinweises bei Berufsgruppen, 
die eine Vertrauensstellung bekleiden, zu 
nachteiligen Schlüssen führen (ArbG Fre i ­
burg — 2 ca 53/78). 

M i e t u r t e i l e i n S t i c h w o r t e n 

Die bedenkenlose Benutzung eines Univer­
salschlüssels durch den Vermie ter stellt einen 
so massiven Eingriff i n den auch v o m V e r ­
mieter zu achtenden pe r sön l i chen Bereich 
des Mieters dar, daß diesem e in Verb le iben 
i n der W o h n u n g bis zum v e r t r a g s m ä ß i g e n 
Ab lau f des M i e t v e r h ä l t n i s s e s nicht zuzu­
muten ist ( A G Heidelberg — 23 C 144/75). 

Versucht sich der Vermieter gegen den W i l ­
len des Mieters mit Gewal t Zutri t t zur M i e t ­
wohnung zu verschaffen und w i r d er infolge 
einer nicht unangemessenen A b w e h r m a ß ­
nahme des Mieters verletzt, so l iegt darin 
ke in Grund für eine fristlose Vermieter­
k ü n d i g u n g (LG Mannhe im — 4 S 5/76). 

Sind die baulichen Mindestanforderungen an 
den Schallschutz bei der gemieteten W o h ­
nung nicht erfüllt und m u ß der Mie t e r des­
halb erhebliche L ä r m b e l ä s t i g u n g e n hinneh­
men, so ist eine Minderung der M i e t e um 
20 Prozent gerechtfertigt. Das Minderungs­
recht entfäl l t nicht, wenn der Mie te r bei E i n ­
zug zwar Kenntnis von einer Schuhmacher-
Werkstat t im Hause, jedoch keine Kenntnis 
von einer ü b e r m ä ß i g e n L ä r m b e l ä s t i g u n g 
hatte ( A G Gelsenkirchen — 3 C 29/75). 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
0 e Karttf d e * Heimatkreis«« braucht Ihr« Anschrift. Melden Sie dashalb Jeden Wohnungs­

wechsel. Bai allen Schreiben bitte stet* den letzten Heimalort angeben. 

Anqerburg 
Fried rlrti-Karl MiUhalei 

Hr. » I T . »•» llamburf. 11. Telefon l i i . n 
P o i t f a t f i 

.Jugendjahre In Angerburg' — Die Vereini­
gung der ehemaligen Hindenburgschüler und 
Fiieda-Jung-Schuleiinnen aus Angerburg hdt 
in Zusammenarbeit mit der Kreisgemeinschaft 
und dem Landkreis Rotenburg eine Dokumen­
tation über Ihre Schule zusammengestellt. Bis 
zum 10. Dezember eingehende llcstellungen bei 
der Kreisgemeinschall Angerburg, Kreishaus, 
2130 Rotenburg, werden zum Subkilptlonspreis 
von 35.— DM plus 2,00 DM Porto und Verpak-
kung ausgeführt. Dunach kostet das Buch 
45,— DM plus Porto. Der Preis ist durch die 
geringe Auflage bedingt. Das reich bebilderte, 
großformatige Buch umfallt 240 Seiten. Es ent­
halt sechs Farbllthoqrafien und viele Berichte 
über den Schulbelrieb sowie auch über das 
Leben in Angerburq und Umgebung. Das Werk 
enthalt eine vollständige Lehrer-, Abiturienten-
und Gefallenen-Liste sowie ein Ortsnamen- und 
Personennamensregister. Der Bildband .Heimat 
am Mauersee* Ist bei der genannten Anschrift 
für 24,— DM zu erhalten, solange der Vorrat 
reicht 

Ebenrode 
H r . . . , , i • . i . i . IH-TIITI von I.entkl-Kattenau. Tele­
fon 19*2 1 1 1 II N, NihilUn>plau M, 2 S U Rillerhude. 

Das Rcgionaltrelfen In Bensberg-Refrath für 
den Kolner Raum wird ausgedehnt auf die süd­
liche Hälfte von Nordrheln-Weslfalen am Sonn­
abend, dem 25. November, 14 Uhr, Haus Stein­
breche am M.i • i i • i n Refrain (Haltestelle der 
Straßenbahn Küln-Bensherg: Dolmanstraßej. 
Wichtige Themen für da« Treffen: Busfahrt zur 
Jubiläumsfeier April 1979 In Kussel und Kap­
pen- und Kostümfest in Euskirchen, 

Gumbinnen 
Kretsvertrvtrr: Dipl -Inf. Dlelrtrfc Coldneefc. Wlnter-
to-Btr »trafle 1 1 . U M Bielefeld II, Tel. ftt II) 44 U SS. 

Kola — Sonnlag. 26. November, ab 10 Uhr. 
Im Kolpinghau« International. St.-Apern-Slraße 
Nr. 32 (Nähe Hotel Interkontinental!. Kreistref­
fen der im Gebiet Düsseldorf. Köln, Bonn leben­
den Gumbinner. Wir berichten über die Tätig­
keil und die Veranstaltungen der Kreisgemein­
schall. Nach dem gemeinsamen Mittagessen 
zeigen wir einen Lichtbildervortrag über Tra-
kehnen. Anschließend gemütliches Beisammen­
sein mit Kaffeetafel. Die Veröffentlichungen der 
Krcisgemcinsdiaft wie Stadtpläne, Kreiskarten, 
Ansichtspostkarten und der neu erschienene 
Nachdruck der Jubiläumsausgabe der Preußisch-
Litauischen Zeitung vom Salzburger Fest 1932 
werden ausgelegt und angeboten. Organisation 
des Treffens Günther Iferrmann, Telefon 02 21/ 
51 18 43, Venloor Straße 63, 5000 Köln | . 

Gumbinner lleimalhrlef — Die nächste Folge 
des Hctmatbricls wird vorbereitet und zusam­
mengestellt. Sic soll rechtzeitig vor Weihnach­
ten erscheinen. Wer den Heimatbrief nicht 
regelmäßig erhall, den bitten wir. das mit ge­
nauer Angabe (in Druckschrill) seiner Post­
anschrift umgehend zu melden bei Stadt Biele­
feld. Cieschaflsslelie Patenschaft Gumbinnen. 
Postfach 181.4800 Bielefeld l.Bei allen Zuschrif­
ten muß grundsätzlich auch die Gumbinner 
Heimaladrcsse angegeben werden. Wir bitten 
nochmals, auch die Anschriften anderer Gum­
binner aus dem Bekanntenkreis mitzuteilen, 
von denen man weiß oder vermutet, daß sie 
den Hcimatbricf noch nicht erhallen. Er wird 
kostenfrei zugestellt. Wir erfahren immer 
wieder, daß besonders Landsleulc. die im Aus­
land leben, sich freuen, wenn sie nach vielen 
Jahren von der Exlslenz der Krelsgeme In schalt 
und des llcimalhricls erfahren. Für sie ist die 
Trennung |n nicht nur eine Trennung von der 
Heimat, sondern auch vom deutschen Kultur-
kreis. 

ums herzlich ein. Um Berückslchllgung der Ter-
minanderung bittet Sie Paul Gerhard Frühbrodt, 
Telefon 0 41 01 "6 43 39. PrAbelstra&e 10, 2080 
Pi n n eberg-Th esd o r f, 

Die Prussla-Jahresversammlung wurde von 
ihrem zweiton Vorsitzenden, Ministerialrat 
Alfred Mifolcll, geleitet Der von Dlpl.-Ing. 
Albinus vorgetragene Jahresbericht bestätigte, 
daß die Prussia-Gescllidhaft alchtbare Leistun­
gen erbringt Sie beteiligte sich an der Ent­
stehung der Kant-Medaillo im Jahr 1974 und 
veranlaßle die Nachprägung des Königsberger 
Guldcntalers .Herzog Georg Friedrich" von 
1586. Welterhin hat die Prussla mit der Her­
ausgabe einer Schriftenreihe begonnen. Zu­
nächst erschien Dr. Herberl Meinhardts Bro­
schüre .Gemünzt zu Königsberg", eine Ergän­
zung zur Stadtgesehicht» und Dr. W. E Rott-
leuthner veröffentlichte .Uber 500 Jahre Schule 
Im Löbenichl". Auch der ladhl ich wissenschaft­
liche Arbeitskreis könnt« erweitert werden. 
Mit Unterstützung der Stiftung Ostpreußen 
werden die Voraussetzungen für weitere Ver­
öffentlichungen und für die Vorbereitung von 
Ausstellungen geschaffen. So kann sich auch 
die Prussla am Oslpreußenlrelfen in Köln mit 
einem Verkaufsstand beledigen. 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Krelsvertretcf: Irin l.Ahrrt. Rpannitraflc 77. 1601 
Dortmund II, Telefon (02 II) 11 » M . 

Zu unserem Heimatkreistreffen In Minden 
waren die Krelsauischußmltglledcr schon am 
Abend zuvor angereist, um an der gemein­
samen Sitzung der Kreilausschüsse Minden-
Lübbecke und Königsberg-Land teilzunehmen. 
Kreisvertreter Frilz Löbcrt hob bei der Begrü­
ßung hervor, daß Abgeordnete aller im Kreis-

Orlelsburg 
Amtierender Krelsvert reter: C.uttav Heybowitz. 
«TSi ThUle Ober Paderborn. Telefon tfSZU) "»«2. 

Das Buch .Der Kreis Ortelaburg" ist noch 
lieferbar. Um es rechtzeitig zu Weihnachten 
für den Gabentisch zu bekommen, bitten wir 
Sie, Ihre Bestellung schon fetzt bei Gerold 
Plewa. Dieslcrwegstraße 5, 3040 Sollau. auf­
zugeben. — Soweit Sie der Helmalbole 1978 
noch nicht erreicht hat. fordern Sie ihn bitte an 
bei Gustav Heybowitz, 4791 Thüle. 

Glückwünsche — Georg Grolhe, 3092 Hoya, 
von-Kronenleld-Straße 69, wird am 23. Novem­
ber 70 Jahre all. Lm. Grolho übernahm nach 
dem Tod von Willi Rlemek das Ami des Schatz­
meisters, das er mit großer Sorgfalt betreut 
Ebenfalls wurdo Ihm das schwierige Amt des 
Wahlleilers übertragen. Für die Im Augenblick 
laufenden Wahlen zum Krelltag unseres 
Heimalkreiscs hal er viel Mühe und Ausdauer 
aufgewendet Die Kreisgemeinschaft wünsch! 
Ihm weiterhin Gesundheit. 

Tumerlamille In Melle — Insgesamt 46 Teil­
nehmer, darunler Kreliverlreter Gustav Hey­
bowitz mit seinen Vorstandsmitgliedern, den 
Vorsitzenden der ost- und westpreußischen 
Turnerfamilie, Fritz Wlsdhnewskl. sowie einige 
Angehörige des ehemaligen Jdgeibataillons 
konnte der frühere Oberturnwart Gustav 
Gorontzki in der niedersächsischen Landesturn-
schule begrüßen. Ein besonders ehrenvoller 
Graß galt der 87jährigen Teilnehmerin Klara 
Nitsdh. Lm. Heybowitz ließ et sich nicht neh­
men, neben herzlichen Dankeiworten auch aus 
seiner Sachkenntnis heraus den Anwesenden 

die Eigenart und geschichtliche Bedeutung des 
Melier Raumes vor Augen — f . * 
aktuellen, in der Planunq befindlichen Vor­
haben des Kreises Orlelsburg Stellung zu neh­
men. Das reichhaltige Programm mit aus-
geze.chnclen Film- und Dia-Vorführungen mit 
Bes.chtigungen der Sau her fährten, der altehr­
würdigen Stadl Osnabrück mit dem berühmten 
Friedenssaal 116481, de. bundesweit anerkann­
ten Freizeit-. Spiel- und Spoitzentrunu des 
Osnabrücfccr Turnetbundes und einem Ausflug 
nach Bad Rothenfelde fand bei allen Teilneh­
mern großen Beifall. An den geselligen Aben­
den an denen das humorvolle, heimatliche 
Temperament bei Tanz- und Vortragselnlagen 
zum Durchbruch kam, blieb *"» mihi aus, daß 
am Montag, als es galt wieder Abschied zu 
nehmen, das Bekenntnis laut wurde: .Schoner 
konnte es nidit sein. Wann treffen wir uns 
wieder?" Diesem Wunsch lall stattgegeben 
werden beim gemeinsamen Treffen der Turner­
familie Ost- und Westpreußen 1980 Im Räum 
Lübeck. 

Rastenburg 
Krtlsvertre.er: H e i n r i c h I M M * * • Kletkamp. 
tat Flehm. Telefon » U l l i J « 

Kastenburger Schüler — Die Traditionsge-
meinschaft der Herzog-Albrecht-Schule und der 
Hindenburg-Obcrschule trilft »ich am Sonn­
abend dem 9. Dezember. 15 Uhr. In Hannover 
im Hauptbahnhof, ersler Stock. Dorpmuliersaal, 
zu einer Advenlsfeler. zu der Heinz Kiaulehn 
einlädt 

Wil granulieren... 

Fortsetzung von Seite 12 
zum 80. Geburtstag 
Masulz, Franz, aus Schönwalde, Kreis Hells­

berg, Jetzt Kreuzweg II, 4040 Neuss 22, am 
20. November 

tag Minden-Lübbecke vertretenen Parteien zu Moritz, Erna. geb. Liedlke, aus Angerburg, Keh-
der gemeinsamen Sitzung erschienen sind. Vom fener Straße, jetzt Drosselweg 9. 5277 Ma-
Kreisällesten Bruno Kerwtn, Kraussenhof, über- rienheide. am 21. November 
brachte er die besten Wünsche lür einen guten Moritz, Ernst. Landwirt, aus Schirten, Kreis 
Verlaul des Treffens Ein besonderer Gruß galt Heiltgenbell. Jetzt Königsberger Straße 65. 

7410 Reutlingen, am 22. November Louis Ferdinand Schwarz, Kreisvertreter des 
benachbarten Kreises Fischhäuten, mit dem b . ,, 
eng . . H l l l . l - , . d . H e „ W e n * -

 f - * , « ~ - ^ « Ä ' S Ä l 
uberbrachte als Vertreter des Landrats, der Marktstraße, Kiels Oilerode, Jetzt Steinweg 
gleichzeitig Vorsitzender de. BdV Minden ist ' 3 - K"*'«; am "J ""lÄ'L „ , 
. . N H i « A „ f i , . „ a n . r \K. . i , , 0 i . r f ir . l , i n » r-.r,-,n„ Pörschke. Fritz, aus Sommerfeld, Kreis Pr. Hol-und im Auftrag des Oberkreisdirektors Grüße 
und gute Wünsche. Nach dem gemeinsamen 
Abendessen wurden Dias aus dem heuligen 
Königsberg, In diesem Sommer aufgenommen, 
gezeigt. Bei den meisten Aufnahmen machten 
es erst die Erklärungen des Vorführenden mög 

land, jetzt Haus Simeon, 5000 KÖln-Roden-
kirchen-Michaelshoven, am 16. November 

Renlel, Klara, aui Radau, Kreis Heiligenbeil, 
Jetzt Geniner Straße 58, 2400 Lübeck, am 23. 
November 

lieb, zu erkennen, um weldie Gebäude, Plätze Rossmannek, August, aui Alt-Keykuth, Kreis 

erhalten, daß man sie au« «IterZeU noch wieder­
erkannte. Bei diesen Bildern wnrde aadi jenen 
Teilnehmern dieser Veranstaltung, die aus dem 

Twardowskl, Fritz, aus Borschimmen, Kreis 
Lyck, Jetzt Günterstraße SO, 4140 Rhetnhau-
sen, am 19. November 

Patenkreis stammen, deutlich, daß sich unsere Zukowskl, Anna, aus Seestadt Pillau-Neutlef. 
B-Straße 300, Jetzt Giulfkamp 111, 2300 Kiel, 
am 25. November 

Kreisstadt durch Kriegs- und Nachkriegsereig­
nisse sehr gewandelt hat und heute kaum 
wiederzuerkennen ist Unfaßbar schien es allen. __ _ . 
daß eine früher rata deutsche Stadt heule nur z°™ J* Geburtstag 
noch mit wenigen Bauten und Denkmälern an Achenbach. Otto, aus Baringen. Kreis Ebenrode 
diese deutsche Vergangenheit erinnert und daß l e t « * > VS Villingen, am 10 
trotz Zusage des Einhallens der Menschen­
rechte keine ehemallo.cn Bewohner dieses Ge­
biets ihre angestammte Heimal besuchen dür­
fen. Fortsetzung folgt. 

November 
Aegidy. Charlotte, geb. Nieswandt, aus Kir­

schen, Kreis Raslenburg. Jetzt Osterfeldstraße 
Nr. 32. 5802 Weller 4. am 19. November 

Böhm. Frieda, aus Königsberg. Gebauerstraße 
Nr. 22. Jetzt Dornestraße 67a, 2400 Lübeck, am 
21. November 

Kreisvertreter Stadt: Dr. (iuntiier Lindenau. Land: Böttcher Erich, aus Malga, Kreis Neldenburq, 
Dr. Walter Sentit rler. Ilevrtekrue: Wslirr rtuMkrrrlt. 

Menzel, Heydekrug, Pogegen 

Pocrcrn: f'.roig Grenli. C e ich a rituelle: Twedter 
Markt 8, U9D Flenifaurc-MUrwik. Telefon »I Sl) l 57 71. 

K ö n i g s b e r g - S t a d l 
StaditorilKriiUrr. \rnnli1 Hl'imk Baldham Ce-

l.rn*iran> O. *•»• HAIn Jt. Telefon 
mzil 5111 Sl. Kartei: Hau« KAnl|iberz. MOIhelmer 
MraBe 19. litt Duisburg. Telefon (•:•!) • II ZI 5 1 . 

Haus Königsberg — tm Rahmen der Vor­
tragsreihe im Haus Königsberg. Duisburg, las 
der oktpreußische Schriftsteller Arno Surminski 
ernste, besinnliche, aber auch heitere Geschieh-
fen aus den Romanen .Jokehnen" und .Kude-
now* sowie aus seiner Erzählung .Aus dem 
Nest gefallen*. Mit seinen plastischen und ge­
treuen Schilderungen der Landschaft und ihrer 
Bewohner sowie der Situation während und 
nach dem Krieg land er bei den Zuhörern 
großen Anklang. 

Friedrichs-Kol legi um — Wichtige Termin-
ändeiungl Nadi einer Mitteilung des Landler­
mann-Gymnasiums Duisburg wird das dies­
jährige Schulfest vom 1. und 2. Dezember auf 
den 8. und 9. Dezember verlogt Dia in diese 
Veranstaltung einbezogene Preisverteilung 
der Professor-Schumacher-Stillung findet dem­
entsprechend am Freitag, dum 8. Dezember, 
19.30 Uhr, im Mehrzweck räum der Palenschule 
statt Hierzu versammeln wir Friderizianer uns 
ab 18 Uhr Im Elternsprechzimmer. Im Anschluß 
an diese Veranstaltung Ist ein gemütliches Bei­
sammensein In einem der nahegelegenen 
Hotels vorgesehen. Sonnabend, 9. Dezember, 
wird in der Patenschule ein Tag der offenen 
Tür durchgeführt Dabei weiden in Zusammen­
arbeit mit dem Hau* Königsberg Erinnerungs­
stücke an unsere Heimatstadt gezeigt und die 
bestehenden Patenschaften näher beleuchtet 
werden. Zu beiden Veranstaltungen laden wir 
Sie auch namem des Landfermann-Gymnasi-

Die Krefsgruppe Lübeck lädt zu folgenden 
Veranstaltungen ein: Freitag, 17. November, 
19 Uhr, Lysia-Hotel, Konferenzsaal II, Jahres­
hauptversammlung. Tagesordnung: Tätigkeits­
bericht, Entlastung das Vorstandi. Neuwahlen, 
Beitragszahlungen, Veranstaltungen 1979. AU- C y l r l ( h Wilhelm, au. Grabnick, Kreis Lyck. 
geme.nes Aussprachen Bidvorluhrungen. Es | e W 5 2 0 4 L o h m „ 2 | ^ N o v e m b e r 

werden alle Bilder der letzten zwei Jahre ge- . „_ „ . _ , . 
wi. M M von, • . * . „ d , , M a n h e i m 9 « » " £ ° . » • « * . , . p p , n , " U S . — ^ 

und Willenberg, Kreis Braunsberg, jetzt Mön. 
kebrede 7. 4790 Paderborn, am 15. Okiober 

Bojarski. Adolf, aus Wittingen, Kreis Lyck. Jelzt 
Am Bahnhof, 2142 Gnarrenburg, am 22. No­
vember 

Block, Marie, aus Pausen heim, Krell Orlelsburg, 
jelzt Unlversitdlsstraüc 29, 4400 Münster, am 
18. November 

im Lübecker Raihaus, Oslseelrelfen, Trakehner* 
Schau. Ausflüge usw. — Sonnlag, 17. Dezem­
ber. 15 Uhr, Lysia-Hotel. Prismen-Saal. Weih­
nachtsfeier — das große Fest des Schenkens. 
Wir bitten dringend um Überweisung der Mit­
gliedsbeiträge für 1978 an Walter Schneidereit, 
AdM-Kreisgrupp«, Konto Nr. 3 335 227 01. BLZ 
230 800 40. Dresdner Bank Lübeck. 

Mohrungen 
Kreisvertreter: Siegfried KloB, Llndenwef i , HM 
Adendorf, Telefon » II 11) U l l i . 

Termine für 1979 — Auf Beschluß des Kreis­
tags werden wir im Jahte 1979 zwei Fahrten In 

Borngrund 27. 6349 Sinn, am 16. November 
Grasen. Karl. Fleischermeister, aus Locken. 

Kreis Heiligenbeil, und Allenstein, Jetzt Tra-
vestieg 8. 2000 Hamburg 70, am II. November 

Haase, Hanna, geb. Wippich. aus Angerburg. 
Bismarckstraße, jetzt Rodgener Straß« 14. 6300 
Gießen (Lahn), am IB. November 

Ha U M an n. Aloys. aus Rößel, jetzt Bachstraße 10. 
6292 Weilmünsier 2. am 19. November 

Klbles, Emma. geb. Grytzan, aus Angerburg, 
LÖtzener Stfaße. Jelzt 2174 Hechthausen, am 
14. November 

Krause, Luise, aus Seestadt Pillau II, jetzl Fried­
richstraße 23. 4000 Düsseldorf, am 14. Novem­
ber 

den Kreis Mohrungen unternehmen, die ersle Kriszuns, Hugo, aus Schonlinde, Kreis Heili-
Fahrt Ende Juni, die zwello Fahrt Mitte August genbell, Jetzt Am Bruch 13, 2148 Zeven, am 
Je Fahrt stehen elwa 45 bis 48 Plätze zur Ver- 9. November 
fügung. Wir empfehlen, sidi rechtzeitig an- Paebr, Gertrud, geb. Hippler, aus Landsberg, 
zumeiden bei Richard Kellmerelt, Telefon 08 31/ fV Kreis Bartenstein, Jetzt Langener Landstraße 
95491. Schwalbenwey 51. 8960 Kempten/All- Nr. 254. 2850 Bremerhaven, am 25. November 
gäu, der die Vorbereitungen lullt und selbst Paliner, Bruno, aus Tllilt, Jetzt Peterstraße 203 
als Reiseleiter mitfahren wird. — Unser Haupt­
kreistreffen 1979 findet aus Anlaß der ^jähri­
gen Patenschaft wieder In Gießen statt Vor­
gesehen ist das erste oder zweite Wochenende 

2940 Wilhelmshaven, am 15. November 
Paula!. Martin, Landwirt, aus Vu-rholt-n. Kreis 

Schloßbeig, Jetzt 2308 Scharsdorf, am 12. No­
vember 

m Oktober. Die Kreistagssitzung findet am Podatal. Franz aus Kelchendorf, Krehi Lydk 
Sonnabend vor dem Treffen stall. — Di« drei 
Landkreise des ostpreußischen Oberlandes, 
Preußisch Holland. Mohrungen und Osterode, 
werden gemeinsam ein Region all reffen In SOd-
deulschland durchführen. Wir bitten schon Jetzt, 
den 29. April 1979 in Pforzheim vorzumerken. 
Das Regionaltreiten für Norddeutschland ist 
noch nicht festgelegt 

jetzt Am Jakobsberg 29. 5600 Wuppertal-
Kohlfurth, am 20. November 

Prenß. Paul, aus Groß Rominten, Kreis Goldap. 
Jetzt Andersenring 63. 2400 Lübeck-Moisling 
am 23. November 

Rasokat. Margaret«, geb. Reinos. aus Helden­
felde. Kreis Lyck, Jelzt Lindenallee 42, 4100 
Duisburg 14. am 19. Novembei 

Relchwaldl, Margarete, aus Angerburg, Jetzt 
Neutorstraße 15. 4950 Minden, am 20. No­
vember 

Richter. Elisabeth, geb. Kumbruch, aus Gr.-Nap-
pern. Kreis Osterode, jelzt OJendorfer Weg 
Nr. 19, 2000 Hamburg 74, am 5. November 

Romeik. Julius, aus Elbing, Jetzt Bismarckstraß« 
Nr. 28. 6740 Landau, am 13. November 

Sand, Margarete, geb. Büttner, aus Lyck. jetzt 
Hagenring la, 3300 Braunschweig, am 19. No­
vember 

Saott, Fritz-Heinrich, aus Magolten, Kreis Weh­
lau. Jetzt Schneidern Uhler Straße 20, 2214 Ho-
henlockstedt, am IB. November 

Sellke. Waller, aus Woliltnlefc. Kreil Heiltqen-
bcil. Jetzt Moerser Slraße 1202. 4150 Krefeld-
Traar, am 19. November 

Schmidt, Frieda, geb. Adler, aus Balga, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Hauptstraße 78. 5100 
Aachen, am 20. November 

Stank, Anna ,aus Heillcjrtiheit. j.-t/i (iesthwfster-
Scholl-Straße 1, 5042 Lechenich, am 14. No­
vember liimaswl 

Streich. Herta, geb. Hofland, aus Angerbuig, 
Lötzener Straße 16, Jetzt Kirdtheimer. Da*jm 
Nr. 68 82. 1000 Berlin 49, am 20. November 

Torner. Hans, aus Seestadt Pillau II, Gr, Fischer­
straße 13a, jetzt Grandweg 23, 4770 Soest, 
am 12. November 

Toschka, Otto, aus Altenbrück. Kreis Lotzen, 
Jelzt Kreuzstraße 3b, 4060 Viersen, am 14. 
November 

Wendidk, Fritz, aus Dippelsee, Kreis Lyck. jetzt 
Ernst-Mummenhoff-Straßc 34. 4401 Nord­
walde, am 16. November 

Wohlgemulb, Hans, aus Mensguth. Kreis Or-
telsburg. Jetzt Ellerbeker Weg 93, 2300 Kiel 
14. am 18. November 

Zisewtkl. Fritz, aus Theeiwisch, Kreis Ortete-
bürg, jetzt Dienheimen Pfad 17, 6360 Fried­
berg, am 22. November 

zum 70. Geburtsida 
Arndt, Magdalene. au« Pillkallen, Jetzt Weyer­

straße 150, 5650 Solingen 11, am 15. Novem­
ber 

Arndt. Magdalene, au» Schloßbarg, lllndenburg-
Straße 3. jelzt WeyerstraDe 150. 5650 Solin­
gen II. am 15. November 

Artmann. Berhard. aus Lyck, Abbau und Königs­
berg, jetzt Rdiffeiscnrlng 65. 5450 Neuwied I. 
am 19. November 

Baischeid, Kurt, aus OrteUburg. letzt Bünaer 
Straße 13. 4000 Düsseldorf 13. am 17 Nosem-
ber 

Baltschell, Emma, geb. Szillat, aus Falkenhöhe-
Kieslau-Königsberg-Uep. Jlgerndorfer Weg 
Nr..27. Jetzt LindersUaßc 2. 4060 Viersen II. 
am 26. November 

B ' ° d z n * - ° » k < r - Lyck. Kali«r-Wilhelm-Str. 
Nr. 72. jetzt 2351 Sehmsdorf, am 4. November 

Boy. Elisabeth, aus Allenbuig. Kreis Wehlau. 
jetzt Kampstraße II 5880 Lüdenscheid, am 7-
November 

Czychl. Emil, aus Dankfelde. Kreis Lotzen. Jetzt 
Blumenstraße 31, 5130 Geilenkirchen, am 18 
November 

Erzberger, WIM, aus Goldbach, Kreis Wehlau 
jelzt Am Sportplatz 14, 3301 Evessen am 15 
(November 

"SSr. . H ^ 1 , „ a U * K ö n l'I"berg, jetzt Albort-
Mahlstedt-Straße 2a. 2420 Eutin am 9. No-
vember 

Galllnat. Marle-Lulse.geb. Gorski, aus Borschim-
T ? V L v < k > , e " 1 w " " » " > ' II. 6101 Rei-
chelsheim. am l'l. November 

» • - p s k l D r Georg. Krelsmedinualdirektur I. R-. 
aus Komgsberg.Judllten, Detfthnger Straße 
i i i i ' i ^"»«ingiltafte 51. 4 7 5 0 Unna, am 
II. November 

Gerhardt Franz. a U , Lyck, Freyslraße 4. Jetzl 
Jr*.«^'*8*4- 4 7 1 0 Lüdinghausen (Weit!). am 16. Novemb«, 
j J i Ä f e « u » Seestadt Pillau-Neutiet. F-
r E " * 2 J e ' z l Woermannslraße 28. 2300 Kiel-
D^ lr1ch,dnrf. « m iq. November 
« ! ! o H 7 b M l - Angerburg Jetzl Main-
5 6 5 0 1 < * * ^ * £ * -
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Guillaume, 
Stresemannstraße 90, 1000 Berlin 61, Deutschlandhaus 
Telefon. (6 30) 2 51 07 11. 

18. November, Sbd., 15 Uhr, Orteisburg: 
. e U l S d ! ^ n ^ d U S - R d U m 2 1 ° . Stresemann-straße 90, 1/65 

19. November, So., 16 Uhr, Sensburg- Volks­
trauertag, Rixdorfer Krug, Richardstraße 31 
1/44 

26. November, So., 15 Uhr, AHenstein: Hansa-
Restaurant, Alt-Moabit 47/48, 1/21 

HAMBURG 

pel 6, 200t Hamburg 74, Telefon %TOM 3 2 73 86 

LANDESGRUPPE 
Hamburg — Sonnabend, 18., und Sonntdg, 19 

November, 10 Uhr, Haus der Heimat Vor dem 
Holstentor 2 (U-Bahn 2 Messehallen), schlesi-
scher Christkindlmarkt, bei dem auch die Lan­
desgruppe mit einem Verkaufsstand vertreten 
ist. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Barmbek / Uhlenhorst / Winterhude — Sonn­

abend, 2. Dezember, 16 Uhr, Püttkrug, Winter-
huder Weg/Ecke Heinrich-Hertz-Straße (U-Bahn 
Mundsburg, Bus 172 und 173), Adventsfeier. 
Aussiedlerkinder werden Lieder und Gedichte 
vortragen. Anmeldungen für den Nikolaus bis 
20. November, Telefon 22 11 28. 

Bergedorf — Sonntag, 10. Dezember, 15 Uhr, 
Ratskeller, Wentorfer Straße 38, Weihnachts­
feier. Vorgesehen sind nach einer Kaffeetafel 
eine Ansprache, ein kulturelles Programm (vor­
aussichtlich eine auswärtige Laienspielgruppe) 
und eine Tombola, ausgerichtet von der 
Frauengruppe. 

Fuhlsbüttel —Montag, 27. November, 19 Uhr, 
Bürgerhaus Langenhorn, Tangstedter Land-' 
straße 41 (U-Bahn Langenhorn-Markt), Zusam­
menkunft. Die Frauengruppe baut ihren Weih­
nachtsbasar auf. Anschließend werden Ton­
filme vom früheren Hauptgestüt Trakehnen ge­
zeigt. 

Harburg / Wilhelmsburg — Dienstag, 28. No­
vember, 19.30 Uhr, Gasthof Zur grünen Tanne, 
Bremer Straße 307, Heimatabend. — Sonn­
abend, 2. Dezember, 17 Uhr, Gasthof Zur grünen 
Tanne, Bremer Straße 307, Adventsfeier nach 
heimatlicher Art. 

Wandsbeck — Sonntag, 3. Dezember, 16 Uhr, 
Gesellschaftsbaus Lackemann, Hinterm Stern 
Nr. 14, Adventsfeier. Al le Landsleute wi l l ­
kommen. 
HEIMATKREISGRUPPEN 

Gumbinnen — Sonntag, 3. Dezember, 16 Uhr, 
Restaurant Holsten-Ausschank, Altona, Alto­
naer Bahnhofsplatz 2 (direkt neben linkem 
Bahnhofsausgang), Adventsfeier. Programm: 
Gemeinsame Kaffeetafel, weihnachtliche Vor­
träge, Verlosung (bitte passende kleine Ge­
schenkpäckchen mitbringen). Der Erlös ist für 
hilfebedürftige Landsleute bestimmt. Anschlie­
ßend gemütliches Beisammensein. Gäste wi l l ­
kommen. 

Heiligenbeil — Sonntag, 3. Dezember, 15.30 
Uhr, Gesellschaftshaus Pudlich, Hamburg 6, 
Kleiner Schäferkamp 36 (U-Bahn Schlump, S-
Bahn Sternschanze), Adventsfeier. 

FRAUENGRUPPEN 
Farmsen / Walddörfer — Dienstag, 21. No­

vember, 15.30 Uhr, Vereinslokal Berner Heer­
weg 187 b, Farmsener T V , Monatszusammen­
kunft. Gäste willkommen. 

Wandsbek — Donnerstag, 7. Dezember, 19 
Uhr, Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm 
Stern 14, Adventsfeier. Bitte Julklappäckchen 
im Wert von 7,— D M mitbringen. 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe-. GThSJTd Ftengyl , 
Alter Postweg 51, 2805 Stuhr-Varrel , Te l . 04221/72606. 

Bremen — Mittwoch, 22. November, 14 Uhr, 
am Heimatkreuz auf dem Osterholzer Friedhof, 
Gedenkfeier, anschließend Kranzniederlegung. 
Umrahmt wird die Feier von einem Posaunen­
chor. — Donnerstag, 23. November, 15.30 Uhr, 
Glocke, Zusammenkunft der Frauengruppe. — 
Sonntag, 3. Dezember, 15 Uhr, Deutsches Haus, 
Kinderfeier. Anmeldung dazu jeden Dienstag, 
15 bis 18 Uhr, Geschäftsstelle Deutsches Haus, 
19 Uhr, Weihnachtsfeier für Erwachsene. 

Bremerhaven — Dienstag, 21. November, 
15 Uhr Barlachhaus, Holzhafen, Bastelnach­
mittag der Frauen. — Donnerstag, 23. Novem­
ber, 14.30 Uhr, Parkhotel, Bürgerpark, Zusam­
menkunft der Frauengruppe. — Sonntag, 3. De­
zember, 15 Uhr, Westfälischer Hof, Rheinstraße 
vorweihnachtliche Feierstunde mit Kaffee una 
Kuchen sowie einer kleinen Aufmerksamkeit. 
Anmeldungen bis zum 27. November bei den 
Landsleuten Retow, Reuter, Strauss oder Putz. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender der V~**^VP*L***£JSF*^!& Kiel . Geschäftsstelle: Wi lhelminenstraße 47/49, 
2300 Kie l , Telefon (04 31) 55 38 U . 

Malente-Gremsmühlen — Sonntag, 3. Dezem­
ber, 15.30 Uhr, Centrai-Hotel, Bahnhofstraße 3, 
Adventsfeier. Anmeldungen im Zigarren­
geschäft Ziegler, Bahnhofstraße 29. — A u f einer 
sehr gut besuchten Veranstaltung in Malente 
hielt Rektor Hans Kiedcbusdi, Eutin, einen Vor­
trag über einen .Besuch in Städten und Dor­
fern der Provinz Pommern, die heute unter 
polnischer Verwaltung stehen*. Anhand zahl­
reicher Farbdias, die den Anwesenden dieses 

schöne Land vor Augen führten, schilderte er 
seine Reiseeindrücke. Nach den Zerstörungen 
des letzten Krieges wurden zunächst die Kir­
chen aufgebaut, während der Ausbau der 
Städte und Dörfer erst in den letzten Jahren er­
folgte. Der Staat bzw. die Partei habe die 
Macht, die Kirche jedoch habe das Volk. Die 
beschädigten Baudenkmäler, wie Kirchen, Rat­
häuser, Stadttore usw. sind, so Kieckbusch, 
restauriert worden und lassen heute noch er­
kennen, daß sie von deutschen Baumeistern er­
richtet worden sind. Die Bevölkerung sei über­
aus freundlich und Besucher, die ihre alten 
Häuser oder Höfe aufsuchten, seien von den 
jetzigen Bewohnern meist mit einer Herzlich­
keit aufgenommen worden, die kaum zu be­
schreiben sei. Vorsitzender Dr. Schützler, der 
zu Beginn der Veranstaltung auch Mitglieder 
der Landsmannschaft Pommern sowie Malenter 
Kurgäste begrüßen konnte, dankte abschließend 
unter herzlichem Beifall Hans Kieckbusch für 
seinen ausgezeichneten Vortrag. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender: Horst Frlschmuth. Süd: Horst Frisch-
muth, Hildesheimer Str. 119, 3000 Hannover 1, Te l . 
•5 11/80 40 57. West: Fred! Jost, Hasestr. 60, 4570 Qua­
kenbrück, Te l . 0 54 31/3517. Nord: Werner Hoffmann, 
Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf, Te l . 0 58 22/8 43. 

Bersenbrück — Unter Vorsitz von Fredi Jost 
bestritt die Kreisgruppe im Quakenbrücker 
Bahnhofshotel ihre letzte außerordentliche 
Tagung in diesem Jahr. In seinem umfassenden 
Bericht zur Lage räumte Jost der Übernahme 
der Patenschaft des Freistaates Bayern für die 
Landsmannschaft Ostpreußen einen breiten 
Raum ein und vertrat den Standpunkt, daß die 
Ostpreußen mit Stolz auf diesen historischen 
Tag im laufenden Jahr zurückblicken können. 
Bei der Vielzahl der Tagesordnungspunkte 
wurde der nächsten Ostpreußenfahrt in der 
2. Augusthälfte 1979 besondere Aufmerksam­
keit geschenkt; sie führt über Stettin durch 
Pommern nach Danzig, Masuren und West­
preußen. Obwohl sich bereits eine große Zahl 
von Teilnehmern angemeldet hat, können wei­
tere Interessenten ihre Anmeldung umgehend 
an die Geschäftsstelle, Telefon 0 54 31/35 17, 
Hasestraße 60, 4570 Quakenbrück, richten. Mit 
einem Aufruf an alle Ostpreußen zur Teil­
nahme am Bundestreffen zu Pfingsten 1979 im 
Messegelände in Köln und Uberweisung eines 
beachtenswerten Betrages an die Deutsche 
Krebshilfe fand die inhaltsreiche Tagung ihren 
Abschluß. 

Buchholz (Nordheide) — Sonntag, 19. Novem­
ber, 15.30 Uhr, Hotel Eiche, Steinbeck (Busab­
fahrt 15.15 Uhr Adolfstraße, Bibliothek), ge­
mütliches Beisammensein mit Kaffeetafel für 
alle Landsleute und Gäste. Bitte telefonische 
Anmeldung. 

Lüneburg — Sonnabend, 2. Dezember, 17.30 
Uhr, Vortragssaal der Musikschule, An der 
Münze 7 (Nähe Rathaus), Hans-Ludwig-Loeffke-
Gedächtnisfeier 1978 des BdV. Professor Emil 
Schlee spricht über das Thema: „Kann die 
Jugend für Deutschland gewonnen werden?" 
Alle, die dem Leben und Werk Hans Ludwig 
Loeffkes nahegestanden haben, sind herzlich 
eingeladen. 

Quakenbrück — Dienstag, 5. Dezember, 15 
Uhr, Konditorei Brinkmann, Adventsfeier der 
Frauengruppe. Die Frauenleiterin bittet, Aus­
tauschpäckchen mitzubringen. — Sonntag, 
10. Dezember, 15.30 Uhr, Saal der St.-Petrus-
Gemeinde, Weihnachtsfeier der LO-Gruppe, an 
der auch die Schwesternschaft vom ostpreußi­
schen Mutterhaus Bethanien und die Reiseteil­
nehmer der Ostpreußenfahrten von 1974, 1975 
und 1977 als Gäste teilnahmen. Die Anspradie 
hält Pastor Heinz Brenneisen, gebürtiger 
Königsberger. Das Rahmenprogramm bestrei­
ten die Evangelische Jugendgruppe von St. 
Petrus sowie Erna Bork mit besinnlichen und 
aufgelockerten Vorträgen. Die Anmeldungen 
bitte ab sofort an den Vorsitzenden Fredi Jost, 
Telefon 0 54 31/35 17, Hasestraße 60, 4570 Qua­
kenbrück, richten. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Harry Poley. Duis­
burg. Geschäftsstelle: Duisburger Straße 71, 4000 Düs­
seldorf, Telefon (02 in 49 09 62. 

Bielefeld — Donnerstag, 23. November, 20 
Uhr, Schlachthofgaststätte, Walther-Rathenau-
Straße 28, Schabberstunde. Es ist vorgesehen, 
daß Studiendirektor i . R. Wabbels über seine 
Rußlandreise berichtet. — Sonntag, 26. Novem­
ber, am Vertriebenenkreuz, Sennefriedhof, 
evangelische Andacht zum Gedenken der ver­
storbenen Angehörigen. 

Bochum — Als einen großen Erfolg wertet 
die Kreisgruppe den Heimatabend im überfüll­
ten katholischen Pfarrsaal in Werne. Erfreulich 
war, daß die Jugend in großer Zahl vertreten 
war. Italiener, Türken und Indonesier waren 
ebenfalls unter den Gästen, die einen deutschen 
Heimatabend kennenlernen wollten und sich 
zum Schluß lobend äußerten. Dieser Abend, so 
Vorsitzender Elke, sollte ein weiterer Beitrag 
sein, den Aussiedlern das Einleben in ihrer 
neuen Umgebung zu erleichtern und sie Soli­
darität in Wort und Tat spüren zu lassen. Der 
Chor der Landsmannschaft unter der Leitung 
von Georg Grams umrahmte das Programm 
mit Liedern und Gedichten aus der Heimat. Den 
Höhepunkt bildete das Gespräch zwischen einer 
Marktfrau und einer modernen Käuferin über 
die .Ernte in ostpreußischen Gärten und auf 
heimatlichen Feldern", von Hedwig v. Löl­
höffel. Lucie Ostrowski, 82, spielte die Haupt­
rolle hinter dem Obst- und Gemüsestand. Bril­
lant schilderte sie in ostpreußischer Mundart 
die heimatlichen Bräuche. Während dieses 
Sketches gaben die Gartenbesitzer ihre Früchte 

E r i n n e r u n g s f o t o ( 2 0 8 ) 

Seestadt Pillau — Im Nachlaß ihres Mannes fand unsere Leserin M a r i a Tissye diese 
Aufnahme. Sie entstand anläßlich der 300-Jahr-Feier der Garnison der Seestadt 
Pi l lau . Die Veranstaltungen wurden am 20. und 21. Juni 1936 durchgeführt . Bürger­
meister war zu jener Zeit Dr. Kaspar. Eventuelle Zuschriften richten Sie bitte unter 
dem Stichwort „Er inne iungsfo to 208" an die Redaktion des „ O s t p r e u ß e n b l a t t e s " , 
Postfach 8047, 2000 Hamburg 13. W i r leiten die Briefe gern an die Einsenderin 
weiter. , 

an die Aussiedler weiter. Mit dem Lied .Land 
der dunklen Wälder" schloß der kulturelle Teil. 
Bis in den frühen Morgen hinein hielt die Ka­
pelle .Dellberg" die fröhliche Gesellschaft auf 
dem Parkett. 

Dortmund — Dienstag, 21. November, 14.30 
Uhr, Vereinslokal Stimmgabel, Wilhelmstraße 
Nr. 24, Nähe Körnerplatz, Treffen der Frauen­
gruppe. Gäste willkommen. 

Düren — Sonnabend, 18. November, 19.30 
Uhr, Lokal Zur Altstadt, Steinweg 8, Heimat­
abend. — Sonntag, 26. November, 11 Uhr, 
Kranzniederlegung am Gedenkstein auf dem 
neuen Friedhof anläßlich des Totensonntags. 

Düsseldorf — Dienstag, 21. November, 16.30 
Uhr, Ostpreußenzimmer, Bismarkstraße 90, 
Treffen der Frauengruppe. 

Eschweiler — Dienstag, 21. November, 15 Uhr, 
Farbtonfilm-Vortrag des Eschweiler Taucher­
clubs von Herrn Roth. — Sonnabend, 25. No­
vember, 17 Uhr, Ostdeutsche Heimatstube, ge­
mütliches Beisammensein. 

Gladbeck —Freitag, 17. November, 19.30 Uhr, 
Kolpinghaus, Monatsversammlung. 

Witten — Sonnabend, 18. November, 19.30 
Uhr, bei Gräfe, Heimatabend. 

RHEINLAND-PFALZ 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzki, 
Talstraße 24, 6791 Bechhofen. 

Neustadt/W. — Eine Abordnung der Kreis­
gruppe besuchte die Eröffnung der Ausstellung 
„Danzig, Städte- und Landschaftsbilder". Sie 
zeigte Werke der Künstler Arthur Bendrat, Eva 
van Bleric, Johann Vincenz Cissarz, Paul B. 
Dannot-Dannowsky, Otto Hamel, Fritz Heidings­
feld, Charlotte Heister, Berthold Hellingrath, 
Paul Kreisel, Wi l ly Lütcke, Bruno Müller-Linow, 
Bruno Paetsch und Erich Scholtis. Die Bilder 
wurden vom Leiter der Ostdeutschen Galerie 
Regensburg, Dr. Schremmer, zusammengestellt 
und bei der Eröffnung besprochen. Die Ausstel­
lung ist bis zum 24. November im Rathaus der 
Stadt Frankenthal zu besichtigen. Öffnungs­
zeiten: montags bis freitags von 8 bis 18 Uhr. 
Besuchergruppen können die Kunststücke nach 
telefonischer Anmeldung beim Kulturamt der 
Stadt Frankenthal, Telefon 0 62 33/8 92 51, auch 
an Wochenenden besichtigen. 

SAARLAND 
Vorsitzender der Landesgruppe: Rudi Maerz, Heus­
weiler Straße 36, 6689 Wiesbach (Saar), Telefon 
Nr. (0 86 06) 8 12 35. 

Völkingen — Sonnabend, 25. November, 
19 Uhr, Gasthaus Anthes, Bergstraße, Saar­
brücken 5, Stammtischabend. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Vorsitzender der Landesgruppe: Erwin Seefeldt, 
Moltkestr. 55, 7410 Reutlingen 1, Tel . (0 71 21) 29 02 80. 

Aalen — Sonntag, 26. November, 10 Uhr, 
Waldfriedhof, Kranzniederlegung am Gedenk­
kreuz „Den Toten der Heimat". 

Giengen an der Brenz — Beim vorigen Tref­
fen berichteten Ostpreußenfahrer von ihren Er­
lebnissen. So beschrieb Landsmännin Krebs aus 
Osterode die unvergeßliche Landschaft Masu-
rens mit ihren weiten Seen und endlosen Wäl­
dern. Die Menschen dort seien freundlich, ent­
gegenkommend und schenkten gern, obwohl 
sie selbst nicht viel hätten. Die alten Häuser 
seien allerdings zum Teil in schlechtem Zu­
stand, doch seien besonders in Danzig die 
historischen Bauten wieder instandgesetzt und 
restauriert worden. Wie Frau Krebs zu berich­
ten wußte, sei die allgemeine Idylle noch zum 
größten Teil erhalten. Edmund Marks, eben­
falls aus Osterode, berichtete hauptsächlich 
von seinem Heimatort. Beide Referenten um­
rahmten ihren Vortrag mit vielen schönen Auf­
nahmen aus der Heimat. 

Schwenningen — Sonntag, 3. Dezember, 
14.30 Uhr, Melanchthonsaal der ev. Johannis­
kirche, Adventsfeier. Anmeldung der zu be­
scherenden Kinder (bis 14 Jahre) durch die 
Eltern bis spätestens 27. November an die 
Landsleute Max Grade, Telefon 3 18 05, Ehr­
lichstraße 24, Günter Wetzel, Telefon 3 62 26, 
Rietenstraße 46, Gert Romey, Telefon 6 29 08, 

V . d. Hummelsholz 4. Landsleute über 65 er­
halten einen Kaffee-Bon, Ausgabe am Saalein­
gang, Kuchen für alle kostenlos. Gehbehinderte 
bitte melden bei den genannten Anmeldestel­
len. 10jährige Zugehörigkeit zur Landsmann­
schaft wird während der Feier geehrt. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Erich Diester, Baa­
derstraße 71, 8000 München 5. 

Augsburg — Sonnabend, 18. November, 
14 Uhr, Jahreshauptversammlung mit Neuwahl 
des Vorstands. 

Nürnberg — Dienstag, 21. November, 15 Uhr, 
Kaufmarkt, Mögeldorf, Nachmittagsrunde des 
Frauenkreises. — Donnerstag, 23. November, 
18 Uhr, Krohanest, Pirckheimer Straße 75/Ecke 
Löbleinstraße, Zusammenkunft des „Treudank­
kreises". 

Regensburg — Sonntag, 26. November, 
14 Uhr, Mahnmal der Heimatvertriebenen am 
evangelischen Zentralfriedhof, Totengedenk­
feier. Anschließend Kranzniederlegung durch 
den BdV. 

Rosenheim — Sonntag, 26. November, 10.30 
Uhr, Grabumgang. Am Abend 30 Jahre Osl-
preußenbund Rosenheim. 

Weiden — Sonntag, 3. Dezember, 15 Uhr, 
Handwerkerhaus, Heimatnachmittag mit A d ­
ventsfeier. — Auf dem vorigen Heimatnachmit­
tag konnte Vorsitzender Anton Radigk viele 
Landsleute begrüßen. Nach der Gratulation der 
Geburtstagskinder gab Radigk einen ausführ­
lichen Bericht von der Landesdelegiertentagung 
in Hof, wo auch die Trachtengruppen aus Ans­
bach, Erlangen und Schwabach vertreten waren. 
Besonders vorgestellt wurde die Tracht aus 
dem Bistum Ermland in Ostpreußen. Lm. Rek­
tor Oskar Schlokat trug die Erzählung „Die 
Reise nach Tilsit" von Sudermann vor, die 
von den Zuhörern tiefbewegt aufgenommen 
wurde. Nach der Kaffeepause zeigte Radigk 
Dias vom Landesdelegiertentag, vom Tag der 
Heimat, vom Erntedank 1978 sowie von einer 
Grenzlandfahrt zur Zonengrenze an der Mauer 
entlang. Die Dias einer Tagesfahrt auf einem 
Musikschiff auf dem Rhein von Koblenz bis 
Rüdesheim sowie Aufnahmen von Bonn und 
Köln am Rhein beeindruckten besonders die 
Zuschauer, die den Rhein mit seinen Burgen 
und Schlössern noch nicht gesehen haben. In 
gemütlicher Runde saß man noch längere Zeit 
beisammen. 

Vereinsmitteilungen 
Studentenbund Ostpreußen 

Bad Pyrmont — Der Studentenbund Ostpreu­
ßen lädt alle Interessierten (auch Schüler, Aus­
zubildende und andere Jugendliche) zu einem 
Wochenendseminar im Ostheim, Bad Pyrmont, 
vom 8. bis 10. Dezember ein. Themen sind unter 
anderem die Philosophie Kants, die Geschichte 
und Problematik der Deutschen in Osteuropa, 
Meditationen zur Zerstörung der Umwelt und 
ein Diavortrag über die Grönlandfahrt einiger 
Mitglieder. Weitere Informationen erteilt Ger­
trud Milthaler, Rotkreuzstraße 11, 8700 Würz­
burg. 

Kirchliche Mitteilungen 
Gemeinschaft evangelischer Ostpreußen 

Hamburg — Sonnabend, 25. November, 15.00 
Uhr, in der Erlöser-Kirche, Borgfelde (U- und 
S-Bahnhof Berliner Tor), Gottesdienst mit hei­
matlicher Liturgie und Feier des heiligen Abend­
mahls. Predigt: Pfarrer Marienfeld, Liturgie: 
Pfarrer Modersitzki. 

Beilagenhinweis 
Einem Teil unserer heutigen Ausgabe liegt 

ein Prospekt der Großimkerei Arnold Hansch, 
6589 Abentheuer bei Birkenfeld (Nahe) bei. 

J 
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Allensteiner feierten Doppeljubiläum 
M e h r a l s s e c h s t a u s e n d L a n d s l e u t e b e g i n g e n d a s 6 2 5 . S t a d t J u b i l ä u m i h r e s H e i m a t o r t e s 

Gelsenkirchen — U n v e r g e ß l i c h schöne 
Stunden erlebten mehr als sechstausend 
Al lens te iner aus dem Stadt- und Landkreis 
be im d i e s j ä h r i g e n Treffen i n der Paten­
stadt Gelsenkirchen, galt es doch, das 625. 
S t a d t j u b i l ä u m der Stadt an der A l l e i n Ost­
p r e u ß e n zu feiern und gleichzeit ig den 25. 
Jahrestag der Patenschaft Gelsenkirchen/ 
A l l ens t e in festlich zu begehen. Die S t r a ß e n 
der Patenstadt waren geschmückt mit den 
Fahnen Al iens te ins , Gelsenkirchens und 
Nordrhein-Westfa lens , das Hans-Sachs-
Haus und der g r o ß e Ratssitzungssaal prang­
ten i m Fahnen- und Blumenschmuck. Schon 
am Frei tag waren v ie le Al lens te iner zu den 
Schulfeiern der Gelsenkirchener Patenschu­
l e n i n V e r b i n d u n g mit dem Treffen ehema­
l iger Schü le r und Lehrer der Al lens te iner 
Schulen gekommen. Der Rat und die V e r ­
wal tung der Stadt Gelsenkirchen trafen 
sich mit den Ver t re te rn Al iens te ins zu einer 
Festsitzung i m g r o ß e n Ratssaal. A n w e s e n d 
waren die Ratsvertreter und Frakt ionen 
al ler Parteien der Patenstadt, E h r e n g ä s t e 
waren Min i s te r i a l ra t Graeven v o m Soz ia l ­
minis ter ium N R W , der Apostol ische A d m i ­
nistrator für die D i ö z e s e Ermland, Johannes 
Sdrwalke , und der Initiator der Schulpaten­
schaften, Dr . H ü l s e r m a n n . O b e r b ü r g e r m e i ­
ster W e r n e r K u h l m a n n b e g r ü ß t e die Stadt­
vertreter Hermanowsk i , Zülch, Roensch, 
Kewitsch , Me ik -Lorenz , W o l f und Neuberg . 
Festl ich umrahmte das s täd t i sche Orchester 
die Ehrung der Al lens te iner Fr iedr ich 
Roensch und Mons ignore Paul Kewitsch , 
denen O B K u h l m a n n für ihren rastlosen 
Einsatz für die Belange der Al lens te iner 
und der Patenschaft i n den letzten 25 Jah­
ren durch Ü b e r r e i c h u n g v o n Ehrenurkun­
den und Büchern dankte. Georg Hermanow­

sk i gab einen historischen Rückblick der 
Stadtgeschichte Al iens te ins , das 1353 zur 
Stadt erhoben wurde. Nach der Festsitzung 
gingen alle Tei lnehmer i n das Dre ikronen­
haus zur W i e d e r e r ö f f n u n g des neu gestal­
teten Heimatmuseums „Der Treudank", 
das v ie le Schätze aus der Geschichte A l l e n ­
steins und O s t p r e u ß e n s birgt. 

A m Sonnabendmorgen gestalteten die 
Schüler des Max-P lanck-Gymnas iums an­
läßlich der 20-Jahr-Feier der Schulpaten­
schaft eine eindrucksvolle Feierstunde, die 
der Schulchor und das Orchester feierlich 
umrahmten. A m A b e n d feierten die V e r ­
sehrtensportgruppe gemeinsam mit v i e l en 
Al iens te ine rn i n der Sportanlage der V e r ­
sehrten. Dort war den ganzen Tag um 
Pokale der Stadt A l i ens t e in g e k ä m p f t wor­
den. Es erwies sich, d a ß nicht alle A l l e n ­
steiner Platz i m Festsaal des Hans-Sachs-
Hauses finden konnten. Nachdem schon um 
20 U h r dreitausend Landsleute W i e d e r ­
sehen feierten, m u ß t e das Hans-Sachs-Haus 
mehrfach wegen Ü b e r f ü l l u n g geschlossen 
werden. 

Nach den Gottesdiensten s t r ö m t e n A l l e n ­
steiner und Gelsenkirchener zur Feierstunde 
ins Hans-Sachs-Haus, an der auch Rat und 
V e r w a l t u n g der Patenstadt tei lnahmen. 
B ü r g e r m e i s t e r Haufe wies auf die enge B i n ­
dung der Patenschaft hin , die nicht erst 1953 
begann. 17 000 Landsleute waren zu Beginn 
der Industr ial is ierung aus dem Regierungs­
bezirk A l l ens t e in nach Gelsenkirchen ge­
kommen, noch jetzt, nach v i e r Generat io­
nen, bestehen feste Beziehungen zu A l l e n ­
stein und seinen B ü r g e r n , die durch die 
Patenschaft vertieft worden sind. Umrahmt 
v o n west- und ostdeutschen Wei sen , dar­
geboten v o m Chor der Stadtwerke Gelsen­

kirchen, hielt Stadtvertreter H e r m a n o w s k i 
einen Lichtbi ldervortrag, i n dem 6 2 5 j ä h r i g e 
Geschichte der Stadt A l l e n s t e i n bis in die 
Jetztzeit aufgezeigt wurde. Be im B i l d des 
„ P e s t k r e u z e s " gedachten die Festtei lnehmer 
aller Toten der Heimat . Bei den Bi ldern 
aus dem Jahr 1978 konnten die 120 A u s ­
siedler, die erst Anfang September aus 
Al l ens t e in kamen, v i e l Neues e r z ä h l e n . „Es 
bleibt unsere Heimat , trotz al lem, was ge­
schehen ist, und w i r werden nicht au fhören , 
uns als Al lens te iner zu unserer Heimat zu 
bekennen", rief He rmanowsk i den Tausen­

den zu die sich zu den K l ä n g e n des Ermland-
und des O s t p r e u ß e n l i e d e s erhoben hatten. 
D e n A b s c h l u ß bildete e in L i e d e r z y k l u s nach 
W o r t e n v o n A g n e s M i e g e l . 

D r e i Tage zeigte sich das B i l d , das in dem 
Buch der Patenschaft gezeichnet ist, das an­
läßl ich der 25-Jahr-Feier ersH.u-n.Mi ist: 
A l l e n s t e i n i n Gelsenki rchen . U b e r a l l h ö r t e 
man altvertraute, heimatl iche Laute, war 
al len die He ima t nahe. Es wa r w o h l das 
q r ö ß t e Treffen der Al l ens t e ine r bisher, die 
Jugend dominier te unter den sechstausend 
Fest te i lnehmern. Bis zum s p ä t e n A b e n d 
bl ieb man bei G e s p r ä c h und Tanz zusam­
men ,Gelsenki rchen ist für mich die Her­
zenstankstelle, h ier hole ich mir Kraft und 
M u t fürs n ä c h s t e Jahr, da fülle ich mich mit 
Heimat auf", sagte schlicht e in junger A l l e n ­
steiner. 

„Kulturpreis Schlesien" verliehen 
H a s s e l m a n n ü b e r r e i c h t e r s t m a l i g d i e s e A u s z e i c h n u n g 

Hannover — In einer Feierstunde im K l e i ­
nen Sendesaal des NDR-Funkhauses Hanno­
ver ü b e r g a b am Sonnabend, 11. November , 
der n i ede r sächs i sche Min i s t e r für Bundes­
angelegenheiten, W i l f r i e d Hasselmann, den 
v o n der Landesregierung gestifteten „Kul­
turpreis Schlesien" an die P r e i s t r ä g e r die­
ses und des vergangenen Jahres. 

Der 1977 gestiftete Preis wurde in diesem 
Jahr erstmals ver l iehen. H a u p t p r e i s t r ä g e r 
1977 ist der in Köln lebende Schriftsteller 
Hans Lipinsky-Gottersdorf , T r ä g e r des För­
derpreises 1977 ist der in Detmold lebende 
Komponis t M a r t i n Chr is toph Redel . Den 
Hauptpreis 1978 ü b e r r e i c h t e Hasse lmann 
im Namen der Landesregierung an den in 
M ü n c h e n lebenden Schriftsteller Hors t 
Bienek, den F ö r d e r p r e i s 1978 an den eben­
falls i n M ü n c h e n lebenden Graf iker C h r i ­
stian Mischke ü b e r g e b e n . 

Das Programm der Feierstunde begann 
mit einer „ M u s i k für K l a v i e r und Schlag­
instrumente" v o n M a r t i n Chr i s toph Redel, 
gespielt v o n W i l f r i e d Kassebaum und dem 
Komponis t en am Schlagzeug. Die Laudatio 
für Hans L ip insky-Got t e r sdor f hiel t Dr . Her­
bert H u p k a M d B , Vor s i t zende r der Bundes­
landsmannschaft Schlesien und V i z e p r ä s i ­
dent des Bundes der Ver t r i ebenen , die Lau­
datio für Hors t B ienek hiel t der aus 
Schlesien stammende Schriftsteller Jochen 
Hoffbauer, K a s s e l . Nach der Ubergabe der 
Preise lasen die beiden H a u p t p r e i s t r ä g e r 
aus ihren W e r k e n . A m A b s c h l u ß der Feier­
stunde standen „ E v o l u t i o n e n für K l a v i e r " 
v o n M a r t i n Chr i s toph Rede l , gespielt von 
S i lke Thora Mat th ies . 

A u ß e r d e m waren in der V o r h a l l e des K l e i ­
nen Sendesaales w ä h r e n d der Feierstunde 
einige A r b e i t e n ' des Gra f ike r s Chr i s t i an 
M i s c h k e ausgestellt . mb 

Erinnerungen an d ie Vaterstadt 
Wilhelm Matull, einer der letzten nam­
haften Kenner erzählt nun am Abend 
seines Lebens von der Vaterstadt Königs.-
berg. Kunst und Kultur, Politik, große 
Zeitgenossen, der Alltag, amüsante Be­
gebenheiten und stadtbekannte Origi­
nale werden hier wieder lebendig. 
Wilhelm Matull, Damals in Königsberg 
Ein Buch der Erinnerung an Ostpreu­
ßens Hauptstadt 1919-1939. 128 S., 
12 Fotos. Wertvoller Geschenkband mit 
färb. Schutzumschlag. 19,80 DM 
Bestellen Sic beim Bücherlieferant 
aller Ostpreußen 

Gräfe und Unzer 
Postf.509,8100 Garmisch-Partenkirchen 

Rheuma 
Erkältung* Magenweh 

A m o l 
Karmelitergeist 

f Suchanzeigen ) 
Wo seid Ihr? Ingeborg Rimek. Sy­

bille Woltag, Elfriede Raabe. 
Es sucht Euch Liselotte Tolkiehn, 
Neuhausen-Tiergarten, jetzt Lise­
lotte Gratz, Achenbachstraße 40, 
4000 Düsseldorf 1, T . 02 11/67 34 00. 

Geschichte und S c h i c k s a l 
de r A l t e n P r e u ß e n 
Das Land zwischen Weichsel 
und Memel, das spätere 
Ostpreußen, war seit der 
Jungsteinzeit die Heimat der 
Prußen, der »echten« Preußen. 
Der Ostpreuße Heinrich 
Gerlach, bekannt durch seine 
Bücher »Die verratene Armee« 
und »Odyssee in Rot«, entwirft 
als engagierter Anwalt dieses 
fast vergessenen Volkes ein 
farbiges Bild vom Freiheits­
kampf und tragischen Unter­
gang der Prußen. Nur der 
Name blieb... 

H e i n r i c h G e r l a c h ' 

Nur 
der Name 

blieb 

296 Seiten, 33 Abbildungen, 
4 Karten, geb. 29,60 DM 

Postfach 9229, 
4000 Düsseldorf 1 

Gesucht wird die Tochter Magda­
lene des ehem. Revierförsters 
Fr i tz Boneß von Irmgard Boneß, 
Waldwinkel 7, 3041 Neuenkirchen 
bei Soltau. 

B A R T E N S T E I N : Gesucht wird F a ­
milie Hermann Jakob, ehem. 
Molkereibesitzer, Rastenburger 
Straße. Wer kann über den Ver­
bleib Auskunft geben, evtl. die 
jetzige Anschrift? Nachr. erb. Ilse 
Claus-Ludwig, geb. Hinz, Balk-
straße 78, 3100 Celle. Telefon Nr. 
(0 51 41) 4 12 57 

Aus familiengeschichtlichem 
Interesse, Raum Gumbinnen, 
suche ich Verbindung mit fol­
genden Namenst rägern : Eidt — 
Erlach — Helmdach — Kol lberg 
— K r o o m — Ritzkat — Rogall 
— Szwerinski — Skystczuweit 
(Kiszuweit). Zuschr. erb. an H. 
Faetow, Buchenweg 6, 2107 Ro­
sengarten. 

Bekanntschaften 

Ostpreußin, Beamtenwitwe, 64/1,84, 
ev.. Nichtraucherin. w ü . toleran­
ten, gepflegten, ve r t rauenswürd i ­
gen Herrn kennenzulernen. Z u ­
schr. u. Nr . 82 785 an Das Ostpreu­
ßenblat t , 2 Hamburg 13. 

Ostpreußin. 37/1,68, mit Abi tur und 
Studium, von warmherziger, na­
tür l icher Wesensart, sucht Gebor­
genheit und Glück in einer har­
monischen Verbindung (Ehe) mit 
einem charaktervollen, gebilde­
ten, lebenserfahrenen, sehr gerne 
wesentlich ä l teren Partner. Keine 
materiellen Nebeninteressen. B i l d -
zuschr. u. Nr . 82 786 an Das Ost­
preußenblat t . 2 Hamburg 13. 

Witwe, Anf . 50. mö. nicht mehr 
allein sein u. w ü . ehrlichen Lands­
mann, nicht über 60 J . kennen­
zulernen (Raucher, Tr inker od. 
gesch. zwecklos). Zuschr. u. Nr . 
82 851 an Das Ostpreußenblat t , 2 
Hamburg 13. 

Ostpreuße, 57/1,60, ev., sucht Partne­
rin. 40—59 J . . gern SpHtaussiedle-
rin, aus Ost- od. Westpreußen. 
Zußchr. u. Nr. 82 831 an Das Ost­
preußen blatt, 2 Hamburg 13. 

Frisches 
feinstes Königsberger Marzipan 
Teekonfekt / Randmarzipan (Kl. Herzen) Pfd. 14,- DM 
pefüllt u. ungefüllt 
Eigene Herstellung Marz. Kartoffeln Pfd. 11,60 DM 

/5 Mautäln 2 0 0 0 H A M B U R G 76, (bei U-Wartenau) 
C ^ « \Jktnniy Wandsbeker Chauttee 31 Telefon 040/25 5070 Prompte Lieferung p. Nacfin. Ab 80,— DM portofrei 

"EZnüpfötuSe 3Ua $$$$ 
Knüpfpackungen zum Selbstknüpfen oder fertig hand­
geknüpf t 
Elchschaufel ab 44/55 cm 70 — D M , fertig gek. 135,— D M 
Elch am See — 60/80 cm 135,— D M , fertig gek. 270.— D M 
M. Bauerntepp. - 90/160 cm 360,- D M , fertig gek. 745,- D M 
Masur. Wandlfr. - 44/102 cm 130,- D M . fertig gek. 270,. D M 
Grobgobelin-Stickpackungen und F e i n k n ü p f p a c k u n g e n 
Elchschaufel Stick- od. K n ü p f p a c k , ab 30/45 cm 55,— D M 
Elch am See Stick- od. Knüpfpack . — 35/45 cm 65,— D M 
Masur. Bauernt. Stick- od. K n ü p f p . - 95/165 cm 535,- D M 
Masur. Bauernt. Stick- od. K n ü p f p . - 60/105 cm 260,- D M 
Masur. Wandlfr. Stick- od. K n ü p f p . - 30/67 cm 72,— D M 
Königsb. Schloß Stick- od. K n ü p f p . - 48/80 cm 150,— D M 
I. Hommel , Knobbcnallee 193, 3065 Nienstädt/05721/74762 

gegen vorzeitiges Altem der Gehirnzellen 
fördert ihre Durchblutung, versorgt den Hirnstoffwechsel mit wichtigen 
Funktionsstoffen und steigert die Sauerstoffversorgung der Gehirnzel­
len. Wirkt günstig bei Konzentrations- und Gedächtnisschwäche, stärkt 
die geistige Leistungskraft und hebt das Denk- und M e r k v e r m ö g e n 
Dieses hochwertige Anti-Alterstonikum besteht aus naturreinen 
Extrakten aus I m m e r g r ü n , Korea-Ginseng und Weißdorn . Kombi ­
nat ionspräparat mit 100 Dragees D M 21,80 portofrei von Deutschlands 
größtem Spezialversandhaus für Heildrogen. Mit der Bezahlung kön­
nen Sie sich 30 Tage Zeit lassen. 
Roth-Heildrogen, Abt . T V 247, 8013 H a a r / M ü n c h e n , Te l . (0 89) 46 72 61 

H a n s G r a f v o n L e h n d o r f f 

Ostpreußisches Tagebuch 
18. Auflage, 308 Seiten, Leinen 19,80 D M 

Die Insterburger Jahre 
100 Seiten iz,80 D M 

Rautenbergsche Buchhandlung, Posff. 1909,2950 Leer 

Bestätigung 

T I L S I T E R : Wer kann zw. Renten­
angelegenheit eidesstattlich er­
k l ä r e n , daß ich von 1936—1939 in 
der Glaserei Kuno Seeck, Tilsit, 
Deutsche Str. 55, arbeitete? K a r l 
Magewski. Steimel 1, 3501 Fulda­
tal I. 

Verschiedenes 

Schöne Neubauwohnung geg. Mit ­
hilfe in Haus und Garten an zu-
verläss. Frau , gerne Spätaussied­
lerin, abzugeben. Irmgard Boneß, 
Waldwinkel 7, 3041 Neuenkirchen 
bei Soltau. 

Wer möchte 2-Fam.-Haus in Hessen 
(Taunus) geg. Mithilfe im Haus­
halt erben? Zuschr. u. Nr. 82 832 
an Das Ostpreußenblat t , 2 Harn 
bürg 13. 

Stellenangebote 

— B E R L I N — 
Wir suchen zur ta tk rä f t igen 
Unterstützung der Hausfrau 
eine liebe, gesunde und f leißige 
Frau , die als junges Mädchen 
ihre Heimat im deutschen Osten 
verloren hat und jetzt einsam 
ist und gern noch arbeiten 
möchte. Wir sind eine 4köpfige 
Berl iner Famil ie (2 Kinder, 11 
und 18 Jahre alt), die sich dar­
auf freut, eine tüchtige und zu­
verlässige Hilfe zu finden, die 
sich um Haus, Hund und Gar­
ten k ü m m e r t und bei Bedarf 
auch mal das Haus hütet . Z u m 
Kennenlernen bitten wir um 
einen Lebenslauf und Gehalts­
vorstellungen. Angebote unter 
82 922 an Das Ostpreußenblatt , 
2 Hamburg 13. 

Rheumakranke 
wurden schmerzfrei durch A n ­
wendung von Dr. B o n s e s 

Pferde-Fluid 88 
Verlangen Sie Gratisprospekt. 
B B . Minck, 237 Rendsburg. Postf. 

IOST W 
PH i i s s i : \ 

Urlaub/Reisen 

Urlaub in Bad Lauterberg i. Harz. 
Mod. Z i . , f l . k. u. w. W., Zentral-
hzg., rustik. Eß - u. Aufenthalts­
raum, Liegewiese, gute Verpfleg. 
Vollpension D M 28,—. Anneliese 
Spicher, Scharzfelder Straße 23, 
3422 Bad Lauterberg, Telefon Nr. 
(0 55 24) 31 55. 

Im Buch lebt die Heimat fort! 

Ostpreußen 
Westpreußen—Danzig—Memel 
Das Bildwerk mit 220 Fotos aus 
dem Adam Kraft Verlag. 23. 
Tausend, 228 Seiten, Format 
21x28 cm, Leinen, 36,— DM 

HOHE QUALITÄT — 
NIEDRIGER PREIS 

Buch- n. Schallplatten-Vertrleb 
Nordheide 

Haus 230, 2091 Marxen 

Jedes 
Abonnement 

stärkt 
unsere Gemeinschaft 

R u t h M a r i a W a g n e r (Hrsg . ) : O s t p r e u ß e n 
w i e e s lachte . 

Literarische Zeugnisse aus 350 Jahren 
finden sich hier - von Simon Dach bis Sieg­
fried Lenz - zusammen mit Anekdoten um 
berühmte Zeitgenossen wie Immanuel Kant. 
Einen breiten Raum nimmt die Mundart ein, 
ursprünglich, manchmal ländl ich-derb, aber 
niemals boshaft. Die vielen Späßchen und 
Vertellkes sind bis weit in unser Jahrhundert 
hinein noch wirklich erzähl t worden und wur­
den erst später in mancherlei Variationen 
aufgezeichnet. 

104 Seiten, 10 Zeichnungen. Leinen 
D M 17,80. 

W e i d l i c h V e r l a g , F r a n k f u r t 
Vertrieb durch Umschau 
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Jetzt alle Heimatkalender lieferbar! ^mtumrausSan 
OSTPREUSSEN IM BILD • 1979 

muH nicht sein! 
Schuppen, Kopfjucken sind 
die Warnzeichen: Lassen Sie 
es gar nicht so weit kommen. 
Mein „Vitamin-Haarwasser" -
seit über 30 Jahren - bei tau-
senden von Kunden bestens 

bewährt - gibt Ihnen wieder Freude an 
Ihrem Haar. Flasche DM 8,20, bei stark 
geschädigtem Haar die Kurflasche DM 15,90. 
Heute bestellen, erst in 30 Tagen bezahlen. 
OTTO BLOCHERER, 6901 Stadtbergen,Abt.VA 60 

iZauteHÖefgscke fturMwndluMj 
Ruf (0491) 4288, Postfach 1909, 2950 Leer (Oslfriesl) 

Der einzige ostdeutsche Kalender 
im Großformat 30 x 41,5 cm. Ein 
dauerhafter Wandschmuck, wenn 
die Bilder später gerahmt werden. 

12,80 DM 

Haus der Heimal Hedemünden 
im beliebten Jugendstil 

Suchen Sie 
für Ihren Lebensabend 
ein Zuhause 
in einem besonderen 
Heim? 
Farbprospekt bitte anfordern! 

Abseits vom Großstadt-Trubel — dennoch 
v e r k e h r s g ü n s t i g — mit großem 
Waldpark — jedoch nicht einsam gelegen 
— in guter Klimalage zwischen Kassel und 
Göttingen: 1978 erneut umgebaut: mit Person.-Aufzug 

Stadt Hann. Münden — OT Hedemünden (Bahnstation — Autobahn-Abfahrt) 
Das Haus hat 35 Einzelzimmer für Dauergäste „zwischen 70 und 100" 

Speiseräume — Aufenthaltsräume 
Warum ein „besonderes Heim"? 

Besonders anregend und lebendig ist es im HAUS DER HEIMAT durch die Tagungsstätte 
mit 30 Zimmern für Erholungs- und Tagungsgäste, 
drei Vortragsräumen — ev. Kapelle — gr. Speisesaal 

aber nicht laut und hellhörig: 1. Baujahr 1904 
Lernen Sie durch einen Probeaufenthalt als Erholungsgast das HAUS DER HEIMAT 
persönlich kennen, von dem seit mehr als 15 Jahren behauptet wird, daß es „Atmosphäre" hat. 

Dann erst entscheiden Sie, ob Sie mit Ihren eigenen Möbeln 
als Dauergast hier einziehen wollen. 

Monatspreis für Dauergäste: DM 900,— bis DM 1070,— (je nach Größe, Lage und Ausstattung 
des Zimmers mit Vollpension und Betreuung) Zimmer mit Balkon, Dusche u. WC: 1070 DM 

Tagespensionspreis für Erholungsgäste: DM 28,— bis 31,— 
Im Ort: Ärzte, Zahnärzte, Apotheke, Gaststätten usw. 

„Haus der Heimat" e.V. 3510 Hann. Münden 21, Telefon (0 55 45) 3 42 und 3 73, Seniorenheim 
(Mitglied des Diakonischen Werkes) 

Herbert flombrowski 
Fleischermeister 

4 Düsseldorf-Nord • Ulmenstr. 43 • Tel. 0211/4. 
•früher Adlersdorf, Kreis Lotzen 

Jedes Abonnement 

stärkt unsere Gemeinschaft 

Verpackungsfreier Nachnahme-Versand! 

Grüh 
/ G 

Grützwurst im Darm 500 g DM 2,90 
_ ... . 400 g-Dose DM 2,90 
Grützwurst goo g-Dose DM 5,30 

/ Landleberwurst im Darm m. Majoran 500 g DM 7,40 
/ , Landleberwurst m. Majoran 400 g-Dose DM 4,95 

o - i, , 400 g-Dose DM 3,30 
Rmderfleck 8 0 0 g . D o s e D M 6,10 

I U Schwt 
400 g-Dose DM 3,60 

Schwarzsauer a Q Q g . D o s e D M 6,70 

Schlechtes Allgemeinbefinden 
Müdigkeit! Verdauung! 
Prostata! usw. 
Hilft Ihnen eine naturreine 

P O L L E N - KUR 
1000 g Blütenpollen 45 - DM 

I m k e r 
Försterweg 

E r n s t G e r k e 
32. 3126 Wahrenholz 

U b e r 

Jahre 

Königsbergs weltberühmte Spezialital 

Q'J ORIGINAL 
6&444A*A. Marzipan 

Wir übersenden Ihnen gerne unseren Pro­
spekt mit der großen Auswahl in den be­
kannten Sortiments, 
Porto- und verpackungsfreier Versand im 

. Y _ .. Inland ab D M 50,— nur an eine Anschrift 

62 Wiesbaden, Klarenthaler Strafte 3 

H E I M A T B I L D E R 
Ölgemälde — Aquarelle 

Unverbindl. Auswahlsendung 
H. KIONKE 

Panoramastraße 21 
7534 Birkenfeld 

{Polniscfie Urkunden-
u. a. Schriftstücke 

übersetzt und beglaubigt 
Alf Buh) 

Vereid. Dolmetscher u. Übersetzer 
für die Justizbehörden 

8391 Salzweg. Anglstraße 19 E 

U b e r r a s c h e n d e L ö s u n g d e r M o n d r ä f s e l 
Warum dreht uns der Mond immer nur eine Seite zu? Welche 
Kraft läßt ihn leicht hin und her schwanken? Wieso bebte 
der Mond beim Aufschlagen der Mondfähre 55 Minuten lang? 
Was sind das für rätselhafte Lichterscheinungen in Mond­
kratern? Warum sind diese z. T. 55 Grad wärmer als ihre 
Umgebung? Alles unlösbare Mondrätsel? Nein. In getarnten 
weltraumsicheren Stützpunkten leben elitäre Wissenschaftler 
einer uralten Ubermenschheit und betreuen uns. Mit ihrer 
hoch entwickelten Gravitationstechnik steuerten sie seinerzeit 
den Mond in seine Umlaufbahn und richteten die Beobachter­
seite erdwärts. Sie beherrschen die Technik des Weiterlebens 
nach dem Tode und helfen uns dabei. Hellsehen, innere Stim­
men, Spuk- und Geistererscheinungen werden von drüben 
strahlentechnisch verursacht. 
Ausführlichere Erklärungen in der rationalen Denkschrift 
Den Himmel einmal anders gesehen — 

Die ältere Menschheit und ihre Technik 
Sie ist erhältlich durch Einzahlung mittels Zahlkarte oder 
Banküberweisung von DM 10,— auf das Postscheckkonto 
Hamburg Nr. 388 039-208 Erich Rehberg, Hamburg. 

Reusen-, Aal-und 
Hechtsöcke.Stell-, 
Stak-, Zugnetce, 

Kaninchen- und 
Katalog frei I Fuchsfangnet)* 

Sdiutjnetje gegen VogelfraK 
MECHANISCHE NETZFABRIK 

W. KREMMIN KO 
39 Oldenburg 23  

Dritte Auflage: 

Ihre Spuren 
verwehen nie 

Ostpreußens Beitrag zur abend­
ländischen Kultur, Band 1. 
Ein preiswertes Handbuch, nicht 
nur für den Bücherschrank, 
sondern auch für junge Men­
schen. 
208 Seiten, mit vielen Illustra­
tionen, broschiert 11,— DM 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V . 
Postfach 8327, 2 Hamburg 13 

W i s s . B u c h v e r f r i e b s G . m . b . H . 
Postfach 6 Telefon (0 66 34) 6 53 6313 Homberg l 

liefert ständig wertvolle, verlagsneue Bücher zu Sonderpreisen 
z. B. Bildband „Romantische Reise durch den historischen 
deutschen Osten", Leineneinband, Format 28 x 25 cm anstatt 
DM 48,— bei uns für Sie DM 24,80 
Franz Kugler / Adolph von Menzel 
„Friedrich der Große", eine sachliche und anschauliche Bio­
graphie 636 Seiten, Ln., 378 Zeichnungen, Sonderpreis DM 18,— 
Alvensleben / Koenigswald 
„Besuche vor dem Untergang", Beschreibungen deutscher Adels­
sitze von der Altmark bis zu den Masuren. 267 S.. 96 Fotos, 
Ln., statt 24,— nur 15,— 
Gustav Freytag, „Soll und Haben", Der Kaufmannsroman des 
deutschen Ostens, 500 S., Hin.-Imitation m. Goldschr. 

nur DM 12,80 
KATALOG KOSTENLOS! POSTKARTE GENÜGT! 

H e i m a t m e d a i l l e n v o n O s t p r e u ß e n 
Diese einmalige Medaillen-Serie aus reinem Silber, mit den herrlichsten Motiven 
Ostpreußens, ist die schönste und bleibende Erinnerung an Ihre Heimat. Als 
Schmuck verarbeitet ein willkommenes Geschenk für viele Anlässe: z.B. Taufe, 
Konfirmation, Hochzeit, Geburtstag und vieles mehr. Von allen Motiven wird nur 
eine begrenzte Stückzahl aufgelegt; sichern Sie sich deshalb rechtzeitig Ihre 
Heimatmedaille! Auslieferung erfolgt Anfang November 1978. 
Größe der Medaillen: 30 mm 0 , Gewicht: ca. 11 Gramm Silber. 

B E S T E L L S C H E I N : Senden Sie mir bitte per Nachnahme oder gegen Vorauskasse 

Stück Stück 
mi* hne Ort 
Fi issung 

Allenstein 
Danzig 
Elbing 
Insterburg 
Königsberg 

Preis/Stück ohne Fassung D M 35.-

Stück Stück 
mit ohne Ort 
Fassung Fassung 

Marienburg 
Marienwerder 
Memel 
Tilsit 

Satz ä 9 Medaillen o. Fassung 

Preis/Stück mit Fassung u. Kette D M 75,— 
Preis für alle 9 Medaillen ohne Fassung D M 290.— 

Name Vorname Straße 

P L Z u. Wohnort Unterschrift 

Bestellung an: STAUFEN-Versand GmbH, Reutestraße 156, 7081 Essingen 

Auf der Rückseite 
der Medaillen ist 

die Landkarte 
von Ostpreußen 

abgebildet. 

Die Salzburger in Ostpreußen 
Die Emigration der Salzburger Protestanten 1731—32 

In der zeitgenössischen Graphik werden Szenen der Ver­
treibung, der Wanderung bis nach Ostpreußen dargestellt. 
Dieses einzigartige Bildwerk mit Text von Angelika 
Marsch ist ein Dokument von hohem Wert. 
271 Seiten, davon 120 Seiten mit teils farbigen Abbildun­
gen, Leinen 84,— D M 

Beim Verlag vergriffen. Jetzt lieferbar durch: 

Gräfe und Unzer 
8100 Garmisch-Partenkirchen, Postfach 509 

Meinem lieben Mann, unserem 
Bruder, Schwager. OrfkeT und 
Großonkel 

Artur Böhm 
aus Eichenau, Kreis Neidenburg 

(Ostpreußen) 

zum 6 5. G e b u r t s t a g am 
16. November 1978 alles Liebe 
und Gute. 

Es gratulieren 
SEINE FRAU HANNI 
UND ALLE VERWANDTEN 

3253 Hessisch Oldendorf 15 

Alle reden vom Bernstein — 

WIR HAB E N|pp fi ! 
Sogar mit 

Insekten-Einschlüssen 
Prospekte kosteMefc! ü 

8011 München-BALDHAM 
Bahnhofsplatz 1 

Wir begehen am 15. November 
1978 das Fest der d i a m a n ­
t e n e n H o c h z e i t 

Friedrich Podoll 
und Frau Käthe 

geb. Wiemers 
aus Heilsberg und Danzig 

jetzt Schles. Str. 41, 3470 Höxter 
Telefon (0 52 71) 73 14 

J a h r e 
wird am 26. November 1978 Frau 

Emma Baltscheit 
geb. Szillat 

aus Falkenhöhe — Kieslau — 
Königsberg (Pr)-Liep 
Jägerndorfer Weg 27 
jetzt Linderstraße 2 

4060 Viersen 11 (Boisheim) 
Es gratulieren herzlich, verbun­
den mit den besten Wünschen 
für die Gesundheit und Gottes 
Segen 

Ehemann Albert 
Sohn Helmut 
Sohn Kurt 
Tochter Christel 
Tochter Irmgard 
und Familien 

Zum g o l d e n e n M e i s t e r j u b i l ä u m gratulieren wir 

Leo Korczikowski 
früher selbständiger Hufbeschlag- und Schmiedemeister 

in Rothfließ, Kreis Rößel (Ostpreußen) 
DEINE FRAU AGNES 
DIE KINDER EVA UND HORST 
ENKELKINDER UND URENKEL 
NEBST ALLEN VERWANDTEN 

Karwendelstraße 7, 8901 Neusess, den 7. November 1978 

Einen besonderen Glückwunsch von Meister zu Meister von 
Deinem Enkel 

PETER KORCZIKOWSKI 
Kfz-Handwerksmeister 

r 
Am 20. November 1978 

feiern das Fest der g o l d e n e n H o c h z e i t 

Otto Eggert und Frau Anna, geb. Framke 
aus Foliendorf, Kreis Heiligenbeil 

jetzt Reimserstraße 84. 5100 Aachen-Bildchen 
Es gratulieren herzlich und wünschen Gottes Segen 
DIE GESCHWISTER UND DEREN ANGEHÖRIGE 

J 
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J a h r e 
wurde unsere liebe Tante 

Käte Pawel 
OStR. i. R. in Worms (Rh.) 

Neuhauser Weg 28 

Einen schönen Ruhestand wün­
schen ihr von Herzen 

DIE LAUTERER PAWELS 
V J 

G e b u r t s t a g 
feiert am 23. November 1978 
meine liebe Frau, unsere Mutti 
und Oma, Frau 

Frida Gehrau 
geb. Simon 

Königsberg (Pr) 
Tiergartenstraße 

und Memel, Bommelsvitte 70 
Es gratulieren 

M. Gehrau 
Elly u. Martin Mangold 
Werner und Hans 
Enkel: 
Rainer, Oliver und Peter 

J a h r e 
wird am 19. November 1978 

Charlotte Aegidy 
geb. Nieswandt 

aus Korschen 
jetzt 5802 Wetter (Ruhr) 4 

Osterfeldstraße 32 
Es gratulieren herzlichst 

ihre Freundin Gertrud 
und Töchter 

So Gott will, feiert unsere liebe 
Mutter, Oma und Uroma, Frau 

Luise Sobottka 
verw. Czerwonka, geb. Malso 

aus Binien. Kreis Lyck 
jetzt Hartmattenstraße 43 

7850 Lörrach 
am 22. November 1978 ihren 
9 7. G e b u r t s t a g . 
Herzliche Glückwünsche und 
Gottes Segen 

ihre dankbaren Kinder 
Enkel und Urenkel 

Auf diesem Wege möchten 
wir allen für die zahlreichen 
Glückwünsche zu unserer 

Goldenen Hochzeit 
recht herzlich danken. 

ERNST MINDT 
UND F R A U 

Schladeberg 6 
3403 Friedland 5 
im Oktober 1978 

CO 
J a h r e 

wird am 18. November 1978 

Fritz-Heinrich Sauff 
aus Magotten, Kreis Wehlau 

jetzt Schneidemühlerstraße 20 
2214 Hohenlockstedt 

Es gratulieren 
A L L SEINE LIEBEN 

Am 21. November 1978 feiert 
unsere liebe Schwester, Tante, 
Groß- und Urgroßtante 

Franziska Gundlach 
aus Königsberg (Pr) 

Ziegelstraße 18/19 
ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich mit den 
besten Wünschen 

ihre Schwestern 
Mary-Ann Broede 
mit Familie 
Klara Hartmann 
mit Familie 
Nichte Ruth Streese 
mit Familie 

Steinstraße 20, 6530 Bingen 11 

Unserem Vater, Opa, Urgroß-
papa heut' ein kräftiges Hurra! 
Zum 8 0. G e b u r t s t a g s ­
f e s t e wünschen wir ihm für-
derhin das Beste und auf allen 
seinen Wegen weiter Gottes 
reichen Segen. 
Wir gratulieren Herrn 

Karl Froese 
aus Erlen (Obelin) 

bei Groß-Friedrichsdorf 
Kreis Elchniederung 

in 2800 Bremen 71 (Farge) 
Heiastraße 3 

Kinder, Enkel, Urenkel 
17. November 1978 

Ihren 9 0. G e b u r t s t a g 
feiert am 18. November 1978 
unsere liebe Mutter, Großmut­
ter und Urgroßmutter 

Marie Herling 
geb. Conrad 

aus Allenstein, Ostpreußen 
Es gratulieren herzlich 
ihre Kinder: 
Elfriede Kusch, geb. Herling 
Gerhard Herling mit Frau Anni 
Christel Schneider 

geb. Herling 
Dieter Herling 
mit Frau Marlene 
acht Enkelkinder 
und 12 Urenkel 
Bodelschwingh-Heim 
6940 Weinheim 

Am 16. November 1978 feiert 
unser lieber Bruder. Schwager 
und Onkel 

Fritz Pörschke 
aus Sommerfeld 

Kreis Pr. Holland 
jetzt 5000 Köln-Rodenkirchen-

Michaelshoven 
Haus Simeon 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen beste Gesundheit 

Bruder Karl und Frau 
Neffe Benno Nabitz 
Nichte Dora Christ 
Nichte Dora Groß 
mit Familien 

Am 16. November 1978 feiert 

Adolf Rosteck 
aus Königsberg (Pr)-

Charlottenburg 
jetzt Schwalbenweg 3 
7710 Donaueschingen 

bei bester Gesundheit seinen 
8 5. G e b u r t s t a g . 

Otfo Nagorka 
geb. 28. 3. 1889 gest. 4. 11. 1978 

Nach langem, schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem Lei­
den ist heute mein lieber Mann, 
mein guter Vater und Schwie­
gervater, unser Großvater, 
Schwager und Onkel entschla­
fen. 

Der Tod kam als Erlöser! 

Es trauern um ihn 
Anna Nagorka, geb. Strazim 
Hans Flügge 
und Frau Inge, geb. Nagorka 
Michael, Ralf 
und Angehörige 

Langwedeier Straße 15 
2800 Bremen-Osterholz 
Trauerfeier war am Donnerstag, 
dem 9. 11. 1978 um 11.15 Uhr in 
der Feierhalle des Beerdigungs-
Instituts A h r e n s , Bremen, 
Osterholzer Heerstraße 176/Ecke 
Möhlendamm. 
Anschließend erfolgte die Bei­
setzung auf dem Friedhof Bre­
men-Mahndorf. 

Am 11. November 1978 feierte 
unsere liebe Mutter 

Alma Orlowski 
aus Liebwalde 

Kreis Mohrungen 

ihren 8 8. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
IHRE KINDER 
UND ENKELKINDER 

Weißenberger Weg 174 
4040 Neuß 1 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief heute — fern der 
geliebten Heimat — unser lieber 
Vater, Schwiegervater und 
Großvater 

Karl Schmidt 
aus Serteck Kreis Goldap 

im Alter von 80 Jahren. 

In stiller Trauer 
für alle Angehörigen 
Reinhard Schmidt 

Gustav-Ullrich-Straße 22 
6729 Bellheim 
den 2. November 1978 

Geburt 
Verlobung 
Hochzeit 
Jubiläum 

Ihre Familienereignisse 
im Ostpreußenblatt 

Am 28. Oktober 1978 verstarb 

Robert Wolter 
aus Allenstein, Ostpreußen 

im 81. Lebensjahr 

In stiner Trauer 
die Kinder 
Enkel und Urenkel 

Horst Wolter 
Gahlensche Straße 127 
4630 Bochum 

Otto Thien 
aus Gettkanten und Labiau, Ostpreußen 
• 30. März 1895 t 15. September 1978 

ist plötzlich und in Frieden eingeschlafen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Charlotte Thien, geb. Teubler 

Rendsburger Straße 2330 Eckernförde 

Er ruht auf einem Urnengrab auf dem Eckernförder Friedhof 
am Mühlenberg. 

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Schwägerin und 
Tante, Frau 

Helene Ehlert 
, geb. Werner 

geb. am 31. Dezember 1901 in Königsberg (Pr) 

die Gott im 77. Lebensjahr unerwartet zu sich nahm. 

Sie folgte ihrem geliebten Gatten nach sechs Wochen im Tode 
nach. 

Die Angehörigen 

Bärendellstraße 33, 6795 Kindsbach, den 6. November 1978 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 10. November 1978, auf 
dem Friedhof in Kindsbach statt. 

Der allmächtige Gott rief heute meine liebe Kusine 

Martha Laabs 
geb. 4. 9. 1889 gest. 7. 11. 1978 

aus Schwalbental/Insterburg (Ostpreußen) 

zu sich in die Ewigkeit. 
Sie hat uns in ihrem langen Leben mit viel Güte 
und Beistand in allen Nöten bedacht. Dafür danken 
wir ihr und trauern um sie. 

Im Namen der Angehörigen 
Erika Dziobaka. geb. Grenz 
Alfred Dziobaka 
und ihr Freundeskreis 

2431 Schönwalde am Bungsberg 
Kilstetter Straße 23 a, 1000 Berlin 37, am 7. November 1978 
Die Trauerfeier und Beisetzung fanden am Freitag, dem 10. No­
vember 1978, in Schönwalde am Bungsberg statt. 

Berta Sieloff 
geb. Schurkus 

aus WilkentaL Ostpreußen 
geb. 5. 9. 1878 gest. M. 2. 1977 

Heute, an ihrem Geburtstag, gedenken wir unserer lieben 
Mutter und Großmutter, die nach einem erfüllten Leben ihren 
100. Geburtstag nicht mehr erleben durfte. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Herta Broschell, geb. Sieloff 
Erna Bleyer, geb. Sieloff 
und Enkel 

Leitenbergstraße 20, 8912 Kaufering, den 5. September 1978 

Nach langem, mit sehr viel Geduld ertragenem Leiden verstarb 
meine liebe Mutter, Schwiegermutter, unsere Omi, Ahne, 
Schwägerin und Tante 

Frida Grade 
geb. Eisholz 

aus Königsberg (Pr), Viktoriastraße 9 

im Alter von 86 Jahren am 5. November 1978. 

Es trauern 
Inge Sohn, geb. Grade 
Willy Sohn 
Ute Koch, geb. Sohn 
Gesa, Anke 
Dietrich Koch 
und alle Anverwandten 

Pigageallee 26. 4000 Düsseldorf 13 

^ t t H e r r rief heute nach längerer Krankheit 
Gott dei « e ™ " e I

 u n s ere gute Mutter, Schwieger-
Se^ufd'omTunTerrScnwester. Schwägerin und 
Tante 

Anna Mroß 
geb. Scesny 

aus Wartendorf. Kreis Johannisburg 

im Alter von 73 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

Es trauern um sie 

Max Mroß 
Heinz Mroß und Frau Resi. geb. Becker 
Kurt Mroß und Frau Wilma, geb. Sluyter 
Rosemarie Kaufmann, geb. Mroß 
Peter Kaufmann 
Sandra. Lutz und Dirk als Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

Albermannstraße 12, 5000 Köln 91 (Kalk), den 6. November 1978 
Die Beerdigung fand am Freitag, dem 10 November 197̂  um 
10.30 Uhr auf dem neuen Mülheimer Friedhof, Bruder-Kiaus 
Siedlung, statt. 

In Trauer und tiefer Erschütterung mußten wir Abschied 
nehmen von meiner lieben Mutter, Schwiegermutter und Nichte 

Hildegard Möschter 
geb. Kayser 

aus Cranz, Samland 
• 3. März 1927 t 7. November 1978 

In stiller Trauer 

Christian und Brunhilde Möschter 
geb. Frank 

Lina Czwalinna, geb. Stinski 

Ginsterweg 7 A, 2000 Wedel, den 7. November 1978 

Die Beisetzung fand am Dienstag, dem 14. November 1978, 
in Wedel statt. 

In Erinnerung 

an meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Uroma 

Eva Schirmacher 
geb. Koske 
aus Pillau 

• 14. 10. 1908 t 16. 7. 1976 

Wir denken an sie in Liebe und Dankbarkelt 

Franz Schirmacher und Kinder 

Osterbruch 4, 3040 Soltau 

Christus, der ist mein Leben, 
Sterben ist mein Gewinn; 
dem tu ich mich ergeben, 
mit Fried' fahr ich dahin. 

Nach einem erfüUten Leben voUer Liebe und Sorge i y r , u r s ^ l s t
 m e m e gute Mutter, Schwiegermutter. 

Omi, Schwagerin, Kusine und Tante 

Marie Andres 
geb. Plink 

aus Königsberg (Pr) 
t 17. Oktober 1978 

£ a ? u

k u r z e r ' schwerer Krankheit im Alter von 
82 Jahren in Frieden heimgegangen. 

In stiuer Trauer 
Annemarie Fidorra, geb 
Richard Fidorra 
Joachim als Enkel 
und Angehörige 

Andres 

Friedrich-Ebert-Straße 101, 4100 Duisburg 14 

Iwlgkei? l h r e m E h e m a n n un<* ihrem Sohn Günter in die 

w a ^ n ^ g v d C S 5 ' S e P t e m b * r 1978 entschlief uner-iT^lr ^ U r Z e m L C i d e n m e i n e i n n i S S e l i e ° t e Frau unsere 
liebe Schwester. Schwägerin, Schwiegertochter und Tante 

Monika v. Salmuth 
geb. v. Lippa 
* 7. Juni 1940 

In tiefer Trauer 
Hans-Henning v. Salmuth 
Kristin v. Philipp. g e b . Gebauer 
Hans-Achim v. Philipp 
Lazar-Christoph Lippa 

L T e l o t f / ; L ! T * g e b - V - B a r t o n v. Stedman 
Liselotte v. Salmuth, g e b . v . Messung 
Hans-Dieter v. Salmuth 

i^SlV' S a ü n u t h > g ^ . Gräfin v. der Groeben l» Nichten und Neffen 

Gempenring l i 8 , CH-4143 Dornach (Schweiz) 
Die Beerdigung fand in Wiesbaden statt. 
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Henriette Segatz 
«eh. Czybulka 

im 93. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Hertha Segatz 
Erna Saalmann, geb. Segatz 
Frieda Elsentraut, geb. Segatz 
Großkinder 
und alle Angehörigen 

Reherweg 19. 3250 Hameln, den 30. September 1978 

7nrf=U1^ei1r _ ? a r „ a m D °nners tag . dem 5. Oktober 1978 um 
Setzung r Friedhofskapelle Am Wehl, anschließend' Bei-

Am 5. November 1978 entschlief nach einem erfüllten Leben 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Gertrud Buxa 
geb. Sczesny 

aus Martinshöhe, Kreis Lyck 
lm 70. Lebensjahr. 

In Dankbarkeit für alle Liebe 
und Fürsorge trauern um sie 
ihr Ehegatte, Kinder und Enkelkinder 

Kinzigsrraße 32, 6369 Schöneck-Oberdorfelden, im November 1978 

Wie war so reich dein ganzes Leben 
an Müh' und Arbeit, Sorg' und Last. 
Wer dich gekannt, muß Zeugnis geben, 
wie treulich du gewirket hast. 
Gott zahl' den Lohn für deine Müh', 
in unserem Herzen stirbst du nie. 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief heute sanft und 
ruhig im 75. Lebensjahr mein lieber Mann, unser guter Vater. 
Schwiegervater und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Fritz Gudjons 
aus Birkenhain, Kreis Tilsit-Ragnit 

In stiller Trauer 
Gertrud Gudjons, geb. Fleischner 
Erwin Menck und Frau Angelika, geb. Gudjons 
Silvia, Holger und Heiko 
Harald Hinz und Frau Ingetraut, geb. Gudjons 
Reno und Britta 
und alle Angehörigen 

Im Lübschen Recht 17, 2208 Glückstadt, den 6. November 1978 

Die Beisetzung hat am 13. November 1978 in Neustadt (Holstein) 
stattgefunden. 

Am 1. November 1978 hat Gott der Herr meinen lieben Mann, 
unseren Bruder, Schwager und Onkel 

Winfrid Walther 
Bauingenieur 

aus Marwalde. Kreis Osterode (Ostpreußen) 

im 71. Lebensjahr plötzlich und unerwartet zu sich in die 
Ewigkeit gerufen. 

Im Namen aller Angehörigen 
Irma Walther, geb. Hagemann 

Georgstraße 49. 5300 Bonn, den 10. November 1978 

In Dankbarkeit und Trauer nehmen wir Abschied 
von unserer lieben Kusine 

Dr. med. dent. Lotte Buchholz 
Königsberg (Pr), Lotzen, Labiau 

Ihr Leben war geprägt von Menschlichkeit und 
Hilfsbereitschaft für ihre Patienten und alle, die 
ihr nahestanden. 
Am Allerheiligentag ist sie in Frieden heimge­
gangen. 

Im Namen aller Verwandten 
und Freunde 
Ruth Böttcher 

Mainblick 57, 6242 Kronberg 

Am 5. Oktober 1978 verstarb fern seiner geliebten Heimat 

Rudolf Romeike 
geb. 21. Oktober 1906 in Herdenau, Kreis Elchniederung 

In stiller Trauer 

Martha Romeike, geb. Bautz 
Kinder 
Schwestern 
und Verwandte 

Am Schacht 36, 5190 Stolberg (Rheinland) 

Ein erfülltes Leben hat seinen Ausklang gefunden, 
letztlich war es die Erlösung vom Leiden. 
Ein schönes Zuhause bei seinen Kindern war die 
letzte Station seines Lebens, dennoch bewahrte er 
sich die Sehnsucht nach der Heimat. 
Als rechter Ostpreuße ist er von uns gegangen. 

Landwirt 

Friedrich Reiter 
geb. 3. 1. 1890 gest. 27. 10. 1978 

ehem. Bürgermeister 
in Blumenthal, Kresi Schloßberg 

In stiller Trauer 
ehrfürchtig und dankbar 
seine Töchter 
Hermine Biene 

Etelsen bei Bremen 
Eva Lehmann 

Bremen 
Gertrud Glaubitz 

-%r<&C I r," Meerane (Sachsen). 
Hedwig Wähnert 

Bremen 
und die Familien 

Etelser Straße 23, 2815 Langwedel-Etelsen 

Fern seiner geliebten Heimat Ostpreußen verstarb 

Ernst Steiner-Steinsruh 
Landwirt 

• 27. Januar 1906 t 31. Oktober 1978 

Sein Leben war Liebe, Treue und Pflichterfüllung. 

In stiller Trauer 
Christiane Steiner, geb. Tonünski 
Peter Steiner und Frau Ria, geb. Petropoulos 
mit Christian und Bernd 
Eckard Steiner und Frau Katharina, geb. Altenfeld 
mit Carsten und Klaus 
Charlotte Lottermoser, verw. Labesius, geb. Steiner 

Schöne Aussicht 35, 6270 Idstein (Taunus) 
Die Beisetzung fand am Freitag, dem 10. November 1978, um 
11 Uhr auf dem Friedhof in Idstein statt. 

Wie war so reich dein ganzes Leben 
an Müh' und Arbeit, Sorg und Last. 
Wer dich gekannt, kann Zeugnis geben, 
wie treulich du geschaffen hast. 
Nun ruhe sanft und schlaf' in Frieden, 
hab' vielen Dank für deine Müh'. 
Wenn Du auch bist von uns geschieden, 
in unserem Herzen stirbst du nie. 

Kurt Donder 
• 20. 4. 1913 t 7. 11. 1978 

Mein geliebter Mann, lieber Bruder, Schwager, unser herzens­
guter Onkel und Großonkel hat uns plötzlich und unerwartet 
verlassen. 

Es trauern um ihn 
in Liebe und Dankbarkeit 
Gretel Donder, geb. Klatt 
Gustav Worgull und Frau Gertrud 

geb. Donder 
mit Kindern und Großkindern 
und alle Verwandten 

Mittelberg 54, 3400 Göttingen, den 9. November 1978 

Die Beisetzung fand am Mittwoch, dem 15. November 1978, 
um 12.30 Uhr von der Kapelle des Friedhofes Junkerberg aus 
statt. 

Nach schwerer, mit unendlicher Geduld ertragener Krankheit 
verstarb heute mein geliebter Mann, unser lieber, guter Vati 
und Opi, unser lieber Schwiegervater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Regierungsdirektor i. R. 
— Gerichtsassessor a. D. — 

Friedrich Biella 
geb. am 10. Februar 1906 in Rohmanen, Ostpreußen 

Träger des Bundesverdienstkreuzes am Bande 
und des Ehrenzeichens in Gold 

der Kreisgruppe Orteisburg der Landsmannschaft Ostpreußen 

Wer ihn kannte, weiß, was wir verloren'. 

In tiefer Trauer 
Charlotte Biella, geb. Dous 
Heinz Biella 
Dr. Lilli Biella, geb. Sander 
Ingrid Ecker, geb. Biella 
Dr. Karl Hermann Ecker 
Joachim Biella 
Angelika Biella, geb. Hoppe 
Susanne. Monika, Klaus, Christiane, 
Stephanie 
und alle Angehörigen 

,:1.1«M T9CJ«1' IV. 
<ib*i 

'>• • -•< , i-Ifc/l.-Viä i W . . . _ _ _ _ _ 

Ahrweg 26, 5300 Bonn 1. den 3. November 1978 

Trauerfeier und Beerdigung fanden statt am 9. November 1978 
auf dem Südfriedhof in Bonn. 

Nach einem erfüllten Leben verließ uns unerwartet, für uns 
alle unfaßbar, mein innigstgeliebter Mann, mein lieber Bruder, 
unser getreuer Vati, Opa und Uropa, Schwager und Onkel 

Major a. D., Dipl. Landwirt 

Joachim Biedekarken 
« 23. 9. 1902 t 31. 10. 1978 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller Angehörigen 
Christel Biedekarken, geb. Bitzer 

Düstere-Eichen-Weg 60, 3400 Göttingen, den 31. Oktober 1978 

A m 26. September 1978 haben wir Abschied nehmen müssen von meinem Lebens­
gefährten, dem Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Schwager 

Realschulrektor a. D. 

Gerhard Bolt 
In stiller Trauer 

Ingeburg Bolt, geb. Teichmüiler 
Karin Bolt 
Wolfgang Bolt und Ehefrau Waltraut 
Enkelsohn Sebastian 
Friedlich Bolt und Ehefrau Eva 
Hildegart Bolt 

Oststraße 14, 3432 Großalmerode 

Vi t ry — le Francois — Werleshausen — Cappel/Marburg — Höringhausen 

Meinen geliebten, unvergessenen Mann und besten Lebenskameraden, unseren 
herzensguten Vater, Schwiegervater, Opa, Onkel, Schwager, Vetter und treuen 
Freund 

ArturWölk 
Ing. (grad.) Ober-Ing. 1. R. 

• 25. Oktober 1909 in Groß-Trukainen, Kreis Mohrungen 
* 13. Oktober 1978 in Augsburg 

hat Gott, der Herr über Leben und Tod, nach langer, mit großer Geduld und Tapfer­
keit ertragener schwerer Krankheit in seinen Frieden heimgeholt. 

Es war ihm nicht mehr vergönnt, seine geliebte Heimat wiederzusehen. 

In Liebe und Dankbarkeit trauern 

Elfriede Wölk, geb. Skirat 
und Familie 

Am Ringofen 18, 8900 Augsburg 22 
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S ie reisen nach Ostdeutschland. 250 000 
waren es 1977, v o n denen die M e h r z a h l 
O s t p r e u ß e n besuchte, soweit es in sei­

nem süd l i chen T e i l zugäng l i ch ist. Eine 
Wal l fahr t des He imwehs für v ie le , die jene 
Kraft des Herzens aufbringen, die ange­
sichts des entstellten Ant l i t zes der Heimat 
notwendig ist, um nicht mit für immer ver­
wundeter Seele z u r ü c k z u k e h r e n . Fü r manche 
v o n ihnen, die sich eine Wiede rho lung l e i ­
sten k ö n n t e n , ist eine solche Fahrt e in end­
g ü l t i g e s Abschiednehmen v o n dem, was 
ihnen Heimat e inmal war . N u r zu schwer 
war die dem Land au fged rück t e Fremdheit . 

Andere sehen das u n z e r s t ö r b a r e Ostpreu­
ßen , erfahren Land, W ä l d e r und Seen ab­
seits der architektonisch m i ß h a n d e l t e n 
S t äd t e . Sie haben O s t p r e u ß e n „ g e t a n k t " i n 
den zwe i oder drei W o c h e n Ur laub , sie 
zehren ein Jahr davon. 

U n d wieder andere fahren dorthin, um 
ihr So l l an U n t e r w ü r f i g k e i t z u erfül len . 
Nach deren Lesart besuchen sie „das neue 
Polen, das ehemalige O s t p r e u ß e n " . Schick­
sal und beflissen — wortre ich konstruierte 
„Schuld" h ä t t e n nun e inmal dem O k k u p a n ­
ten dies Land für al le Ze i t en zum Eigen­
tum gegeben. E i n Land, auf das d ie heut i ­
gen Her ren i n sieben Jahrhunderten deut­
scher und polnischer Geschichte auch nicht 
den Schein eines Rechtstitels e rworben ha­
ben. Jene Touris ten sprechen zwar , w e n n 
sie gegen gutes Autorenhonorar ih ren 
Reisebericht abliefern, v o n der »a l t en H e i ­
mat" (man sucht j a K ä u f e r für das Druck­
werk) , aber das ist dann auch schon alles. 
W e n n schon v o n D a n z i g geschrieben w i r d , 
dann nicht ohne Gdansk i n K l a m m e r n zu 
setzten und be i A l l e n s t e i n darf n a t ü r l i c h 
„ O l s z t y n " nicht fehlen. N u r Warschau ist 
für diese „ P o l e n f a h r e r " Warschau u n d nicht 
- W a r s z a w a " . 

Geschäft mit dem Heimweh 
W e n n ü b e r d i e s noch die polnische „Auf­

bauleis tung" euphorisch g e w ü r d i g t und 
Gastfreundschaft g e b ü h r e n d gelobt worden 
sind, garniert man a l l das U n g e n i e ß b a r e mit 
dem i n breiter B e h ä b i g k e i t e inen masur i -
schen A a l be i e inem Glas W o d k a verzeh­
renden S e l b s t p o r t r ä t , und die W e l t ist w ie ­
der i n Ordnung. 

Das Geschäf t mi t der He imwehtour i s t ik 
b lüh t . Har te Deutsche M a r k k l i n g e l n l ieb­
l ich i n den Kassen der Reiseunternehmer 
und der devisenhungr igen V o l k s r e p u b l i k . 
Der Deutsche zahlt, auch wenn er als Ge­
burtsort i n seinen Einreiseantrag M a l b o r k 
an Stelle v o n M a r i e n b u r g eintragen m u ß . 

N e b e n solchen devoten Reiseschilderun­
gen hat es auch schon gutgemeinte, das 
V o r d e r g r ü n d i g e beschreibende Berichte ge­
geben. V i e l e G r ü n d e , angefangen v o n der 
Bequemlichkeit , nicht mehr entdecken zu 
wol len , als die freundliche R e i s e f ü h r e r i n zu 
zeigen und zu e r k l ä r e n beliebte, bis h i n zur 
Rücks i ch tnahme auf p e r s ö n l i c h e s For tkom­
men i m Beruf oder auf den V i s u m - A u s s t e l ­
ler m ö g e n Ursache da fü r sein, d a ß bisher 
nur M i t t e l m ä ß i g e s ü b e r „ O s t p r e u ß e n heute" 
angeboten wurde. 

M i t „Uber die Weichse l — Eine deutsche 
R ü c k k e h r " v o n Fri t jof Be rg legt nun die 
Staats- und Wirtschaftspolit ische Gese l l ­
schaft das Buch vor , das eine b is lang 
schmerzlich empfundene Lücke schl ießt . Seit 
„ U n t e r polnischer V e r w a l t u n g " des K a n a ­
diers Charles Wasse rmann v o r z w e i Jahr­
zehnten hat es keine auch nur a n n ä h e r n d so 
saubere Dars te l lung des seiner Seele und 
seines Gesichtes beraubten deutschen Lan­
des unter polnischer Herrschaft gegeben. 

Fri t jof Berg hat sich d ie Entscheidung, mit 
F rau und seinen 15 und 6 Jahre alten Söh­
nen „nach Hause" z u fahren, nicht leicht 
gemacht. „ W i r l ieben dies Land so sehr, 
d a ß w i r nach langem inneren Ringen auch 
bereit waren, das zu tun, was Stolz, p o l i ­
tisches K a l k ü l und die Gesetze der p e r s ö n ­
lichen Ehre bis dahin untersagt hatten: W i r 
beantragten V i s a bei denen, die gegen alles 
göt t l iche und menschliche Recht Besitz v o n 
unserer Heimat ergriffen haben." 

Q u a l und Abenteuer der „ d e u t s c h e n 
R ü c k k e h r " beginnen mit dem ersten Schritt 
auf „polnisch bewirtschaftetem" deutschen 
Boden i n Danzig . „Wahr l i ch , dies w ü r d e 
keine schöne Urlaubsre ise werden, mit w e l ­
chem W u n s c h uns manch einer i m W e s t e n 
unwissend verabschiedet hatte." 

Erste E indrücke , die den Verfasser fast 
d re i W o c h e n lang beglei ten werden : „Polni ­
scher Wiederaufbau" i m alten Seebad Brö­
sen. „Hie r hat sich die menschliche Baukunst 
ihrer Seele e n t ä u ß e r t , ein Manha t tan der 
Trost los igkei t ." 

U n d w e n n Fri t jof Berg fragt, welche U n ­
verfrorenheit w o h l g r ö ß e r sei, die polnische 
^Ainfbauleistung" mit dem Z i e l , den Spiegel 
einer Vergangenhei t z u schaffen, die es so 
n ie gegeben hat, oder der w i l l f ä h r i g e B e i -

Über die 
Weichsel 

fal l v o n deutscher Seite, dann hat er e in 
Kernprob lem einer gewissen Ostreisen-
Berichterstattung treffend angesprochen. 

Das Haup tz ie l der Reise, die deutschen 
Freunde in Bischofsburg, w i r d mit der Eisen­
bahn — „buchs täb l ich nichts i n dem Z u g 
war sauber" — ü b e r Dirschau, Mar i enburg , 
Deutsch E y l a u , Osterode, A l l e n s t e i n er­
reicht. B e i Dorothea und Eduard — vor die­
ser Begegnung hatte man sich noch nie 
kennengelernt — ist man nun wieder unter 
Landsleuten. Aufgenommen mit einer Herz ­
l ichkei t v o n guter o s t p r e u ß i s c h e r A r t . Unter 
schwersten Bedingungen, ohne deutschen 
Schulunterricht, hatten sich die Gastgeber 
ihre Muttersprache bewahrt . D ie S ö h n e 
Eduard und A r n o l d hatten bis zur E i n ­
schulung f l ießend deutsch gesprochen. D a ­
nach begann die Anpasung , um den schl imm­
sten Schwier igkei ten z u entgehen. Die 
systematische Entdeutschung beginnt mi t 
dem A u s l ö s c h e n der Muttersprache. M e h r 
Z w a n g als aussch l ieß l ich die polnische U m ­
gangssprache a u ß e r h a l b des Elternhauses 
gebrauchen zu m ü s s e n , beginnend i m Schul­
unterricht, bedarf es nicht, u m die deutsche 
I d e n t i t ä t be i der zwei ten Genera t ion z u 
t ö t e n . W e r w i l l sich da zum pseudo-natio-
nalen Sittenrichter ü b e r die polnisch spre­
chenden jungen Auss i ed l e r aus dem deut­
schen Osten erheben? 

V o n Bischofsburg aus w i r d das L a n d „er­
fahren". Das T a x i ist i n O s t p r e u ß e n das für 
den Besucher erschwingliche und eine bes­
sere Umschau e r m ö g l i c h e n d e Verkehr smi t ­
te l . M a n sieht das, was die Orbis-Reise­
begleiter dem Durchschnittstouristen vo r ­
enthalten. Das B i l d der Landschaft konnte 
nicht total z e r s t ö r t werden. Der Storch ist 
noch i n O s t p r e u ß e n zu Hause. 

A l l ens t e in , Sensburg, Angerburg , Lotzen, 
He i l sberg , Wormdi t t , M o h r u n g e n — dies 
s ind nur einige Stationen auf den W e g e n , 
auf denen immer wieder o s t p r e u ß i s c h e Gast­
freundschaft des Jahres 1977 genossen w i r d . 
Jede Begegnung mit Deutschen gibt Einbl ick 
i n Schicksale, die der nicht ermessen kann , 
dem die Phantasie fehlt, sich die z w i e s p ä l ­
tige Exis tenz dieser Menschen zwischen 
Deutschbleiben und einer polonis ier ten und 
polonis ierenden Umgebung vorzuste l len . 
Sorg fä l t ige Beobachtung aus dem B l i c k w i n ­
k e l des geschichtlichen Wissens , das G e ­

spräch mit den erreichbaren Deutschen, mit 
O s t p r e u ß e n wie auch mit Besuchern aus 
Mit te ldeutschland, i n denen der Verfasser 
nicht die armen Verwandten , sondern die 
z u uns g e h ö r e n d e n Landsleute sieht, ma­
chen die Schwere deutschen Schicksals 1977 
b e w u ß t M a n geht der Begegnung mit den 
ins Land gebrachten Polen nicht aus dem 
W e g e . F ü h l e n diese sich als die selbstver­
s t änd l i ch r e c h t m ä ß i g Angesiedel ten? Es gibt 
ke ine generel l g ü l t i g e A n t w o r t . W o bl inder 
H a ß und Chauvin i smus nicht den Bl ick t rü ­
ben, s töß t man auf zweifelnde Nachdenk­
lichkeit . Differenzierte Aussagen , bedingt 
auch durch Herkunft und Bi ldungsgrad der 
G e s p r ä c h s p a r t n e r . V e r s t ä n d i g e r s ind die aus 

den 1920 eroberten und nun wieder heraus-
aeqebenen ukra in ischen und w e i ß r u t h e n i -
schen Gebie ten s tammenden Polen . Sie wis ­
sen mehr um die F r a g w ü r d i g k e i t des auf 
G e w a l t und Rechtsbruch beruhenden Besitz­
anspruchs, ü b e r h e b l i c h e S i e g e r w i l l k u r hat 
der kommunis t i schen V o l k s r e p u b l i k deut­
sches Land zum Geschenk gemacht. Nicht 
e inmal das Faustrecht desjenigen, der frem­
des Land mit e igenem Blut e r k ä m p f t e , kann 
der O k k u p a n t für sich gel tend machen. H i e r 
mag der G r u n d für die Unsicherhei t derjeni­
gen zu suchen sein, denen jeder Stein in 
O s t p r e u ß e n vo r A u g e n führ t , d a ß sie Land­
fremde sind. So kann v ie l le ich t die Krampf-
haftigkeit e r k l ä r t werden , mi t der pseudo­
historische Argumen te ins F e l d g e f ü h r t wer­
den, um das Dor t se in der Po len zu recht­
fertigen. Bis h i n zu den sogenannten Schul­
buchempfehlungen. 

Die Steine reden deutsch. Ihr W o r t hat 
mehr Gewicht , als die ve r t i ka l e H ä ß l i c h k e i t 
der unpassenden W o h n s i l o s , der die Land­
schaftsstruktur verfremdenden, in sie ein­
gepflanzten F a b r i k e n oder der bombasti­
schen D e n k m ä l e r der neuen Her r en . 

Deutsch reden vor a l l em die Steine auf 
den F r i e d h ö f e n . Nicht al le s ind zerschlaqen 
oder geraubt, nicht al le G r ä b e r s ind ein­
geebnet, nicht alles ist so v o n U n k r a u t ü b e r ­
wuchert, als d a ß nicht lesbar e rkennbar wi rd , 
w e m das Land g e h ö r t . 

Inhaltslose Sprüche 

Der Verfasser denkt mi t noch g r ö ß e r e r 
Bi t terkei t an jene inha l t s losen S p r ü c h e zu­
rück, mit denen Bonner P o l i t i k e r i n den 
Jahren 1970 bis 1972 ihre Unterwer fung 
unter die Forderungen der ö s t l i c h e n A n ­
nexionsstaaten b e m ä n t e l t haben. 

„Diese O s t v e r t r ä g e , so h i e ß es, w ü r d e n 
es M i l l i o n e n B u n d e s b ü r g e r n e r m ö g l i c h e n , 
wieder den Boden der H e i m a t zu betreten, 
um dort die G r ä b e r ihrer A n g e h ö r i g e n auf­
zusuchen. K a u m etwas ist mehr dazu ge­
eignet, dieses hohle G e s c h w ä t z z u wider ­
legen, als die t a t s ä c h l i c h e n V e r h ä l t n i s e auf 
den F r i e d h ö f e n . Nichts b e s t ä t i g t e indeut i ­
ger die Unwissenhe i t derer, die d ie ,neue 
Os tpo l i t ik ' betr ieben, als die w a h r e n Rea l i ­
t ä t e n hinter O d e r und N e i ß e . Ignoranz war 
noch nie e in Baumeis ter der Geschichte." 

Das b e d r ü c k e n d e B i l d dessen, was V e r ­
treibungsverbrechen, Landraub und A n s i e d -
lung der F remden aus d ie sem S tück Ost­
deutschland gemacht haben entsteht aus 
v i e l e n s o r g f ä l t i g a u s g e w ä h l t e n u n d ebenso 
g e p r ü f t e n M o s a i k s t e i n e n i n Ges ta l t v o n Er­
lebnissen. O b es d ie Begegnungen mi t der 
M i l i z , die Fahrt zur „ G r e n z e " des sowjet i ­
schen Bruderstaates be i Go ldap , d i e stel len­
weise k a u m noch W a l d z u nennende un­
geordnete A n s a m m l u n g v o n B ä u m e n , der 
aus Samenflug entstandene W i l d w u c h s , die 
v i e l f ä l t i g e n Angebote , Z l o t y s gegen D - M a r k 
zu handeln, der be ip ie l lose Dreck, i n dem 
wei te Te i l e des Landes z u v e r s i n k e n drohen, 
die wiederkehrende Begegnung mi t dem 
A l k o h o l i s m u s oder die v o n Zen t r a lpo len ins 
Land getragene Bestechlichkeit , a l l dies 
wurde registriert . Es g e h ö r t z u m wahrhei ts­
getreuen B i l d , das festgehalten werden m u ß , 
so l l der Bericht ehr l ich sein. 

„Über der Weichsel drüben, Vaterland höre uns" 
U n d immer wieder die N o t derer, deren 

deutsche Einsamkei t l ä h m e n d e r Ve rzwe i f ­
lung zusteuert. W i e unredlich die polnische 
katholische Kirche i n ih rem t radi t ionel len 
Chauvin i smus den Gebietsraub absegnet, 
geht nicht nur aus den i n Ste in gehauenen 
Jahreszahlen 966—1966 i m C h o r der A n g e r ­
burger Pfarrkirche hervor . Diese geist l ichen 
He r r en wissen j a genau, d a ß das süd l i che 
O s t p r e u ß e n i m Jahre 966 weder Po len ge­
h ö r t e noch christianisiert war . 

E i n g lückl icher Zufa l l füg te es, d a ß be i 
Fri t jof Be rg die Begabung, das scharf Be­
obachtete plastisch und farbig darzustel len, 
sich verbindet mit e inem zuchtvol len G e ­
brauch der deutschen Sprache. Das Buch fes­
selt auch den mit dem Schicksal Ostdeutsch­
lands weniger Ver t rau ten . E i n m a l mit dem 
Lesen begonnen, fällt es schwer, das Buch 
aus der H a n d zu legen. Der Leser ist jeder­
zeit mit ten i n der Hand lung , ohne d a ß i h m 
die M ü h e des M i t - und Nachdenkens ab­
genommen w i r d . H i e r f inden w i r nicht eine 
mager d a h i n p l ä t s c h e r n d e Schi lderung einer 
Landpartie. Der geschichtliche Hin te rg rund 
ist nicht chemisch-keimfrei entfernt. N ich t 
der » A b b a u v o n V o r u r t e i l e n " w i r d h ie r sug­
gest iv — belehrend — umerzieherisch zu 
Lasten Deutschlands betont. In sprachlich 
hervorragender F o r m findet der Leser eine 
Schilderung dessen, was v o r dem Hin te r ­

grund des Ver t re ibungsverbrechens für den 
wahrnehmbar ist, der sehen w i l l . 

Das Buch soll te zur P f l i ch t l ek tü re der Po l i ­
t iker g e h ö r e n , denen es mi t Deutschland 
ernst ist, und es g e h ö r t insbesondere auch 
i n die H a n d j ü n g e r e r B ü r g e r , denen deut­
sche S c h u l b e h ö r d e n die Geschichte des gan­
zen Va te r l andes vorentha l ten . W e r aber 
nach Ostdeutschland re isen w i l l , sol l te die 
Fahrt nicht antreten, ohne dieses Buch ge­
lesen zu haben. 

V o r e inem ha lben Jahrhunder t l i eß Agnes 
M i e g e l das i n V e r s a i l l e s v o m Reich abge­
trennte L a n d die Deutschen b e s c h w ö r e n d 
rufen: 

» ü b e r der W e i c h s e l d r ü b e n , 

V a t e r l a n d h ö r e uns . . . !" 

Dies Buch macht sich z u m Ü b e r b r i n g e r des 
heute g le ichkl ingenden Rufes der g e q u ä l t e n 
O s t p r e u ß e n unter polnischer Fremdherr­
schaft. Es w i r d dazu bei t ragen, d a ß dieser 
Kuf aus tiefer N o t nicht u n g e h ö r t verhall t . 

H a r r y Polcy 
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